
t#8i, Donnert tagt und Samstag*
(£ * »* dem illustrierten Unterhaltungsblatte

<n‘ und„MgemelneA CUinzer-Zeltung".
Nnzeiger für Lltvttle-lDestrlck

lireisblatt kur äen östlichen Ccü des RKeingauKreites.
Expeditionen; Eltville und Oestrich.

flbonnemenftpreit  pro Quartal Mk. 1.20
:: (ohne Crägerlobn oder Postgebühr.) ::
Inseratenpreispro sechsseitige Petii zeile 15 Pfg.

ste Jfbonnentenzabln
iRbeingauer Blätter.

-0
Druck uns Verlag von Main etienne in «esttich und Eltville.

‘ Fsvuspvschsv it «. 5.

Grösste Jfbonnentenzabl in der
Stadt Gltuille und Umgebung.

-s

-a

Samstag , den 1. August 1914 65 . Jahrgang

! L heutige Nummer umfaßt 4
’ IJ4 Ar - .

ftjj
^reiten ».

!i* ti,„ Hierzu illustriertes Planver-

<njiiV
if’T'

Grfles Ktcrtt.

hierdurch der

einer Majestät des KaisersTO [. • vwtiuw wutjeiiui ut » »uijmi
Sl m.c? Bezirk des XVlll . Armee

Kriegszustand
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Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder
Bezirk
a) in Beziehung auf die Zahl , die Marschrichtung oder-

angeblichen Siege der Feinde oder Aufrührer wissentlich
falsche Gerüchte ausstreut oder verbreitet , welche geeignet
sind, die Zivil - oder Militärbehörde hinsichtlich ihrer
Maßregeln irre zu führen , oder

b) ein bei Erklärung des Kriegszustandes oder während
desselben vom Militärbefehlshaber im Interesse der
öffentlichen Sicherheit erlassenes Verbot Übertritt,
oder zu solcher Uebertretung auffordert oder anreizt,
oder

o) zu den Verbrechen des Aufruhrs , der tätlichen Wider¬
setzlichkeit, der Befreiung eines Gefangenen oder zu
anderen in § 8 vorgesehenen Verbrechen , wenn auch
ohne Erfolg , auffordert oder anreizt , oder

ä) Personen des Soldatenstandes zu Verbrechen gegen die
Unterordnung oder zu Vergehen gegen die militärische
Zucht und Ordnung zu verleiten sucht,

soll, wenn die bestehenden Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe
bestimmen , mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft
werden.

Ma 'nz, den 31. Juli 1914.

Der Gouverneur der Teilung Mainz=
von Kathen, General der Infanterie.

Bekanntmachung.
Auf Grund des von Seiner Majestät dem Kaiser

und König befohlenen Kriegszustandes bestimme ich im
Anschluß an die bereits durch die Zivilbehörden erfolgte
Veröffentlichung Folgendes:

Ich beabsichtige zunächst keine Unterdrückung der
Presse oder besondere Maßnahmen gegen politische
Parteiführer eintreten zu lassen, so lange ste sich der
großen Stunde des Vaterlandes würdig zeigen.

Ich ersuche jedoch um strengste Ueberwachung und
sofortige Meldung an mich, wenn Vorkommnisse eintreten,
die mein Eingreifen nötig machen.

Die Freiheit der Person jedes Deutschen soll geachtet
werden , solange der einzelne das Recht hierauf nicht
nach den Strafgesetzen verwirkt hat.

Das Vereins - und Versammlungsrecht ist nur in¬
soweit zu beschränken, wie es zur Aufrechterhaltung
der Ruhe und Ordnung erforderlich erscheint.

Im nationalen Sinne geleitete Versammlungen
können zur Hebung der Stimmung in der Bevölkerung
wesentlich beitragen.

Ich mache es jedoch zur Pflicht aller Organe , alle
Vereine und Versammlungen sorgfältig zu überwachen.
Jedes Vorkommnis , das eine Einschränkung des Vereins¬
und Versammlungsrechts nötig macht , ist mir sofort zu
melden.

Ich beabsichtige zunächst nicht die Einsetzung außer¬
ordentlicher Kriegsgerichte eintreten zu lassen.

Ich vertraue, daß die gesamte Bevölkerung alle
Militär - und Zivilbehörden freudig und rückhaltslos unter¬
stützen und uns damit die Erfüllung unserer hohen vater¬
ländischen Pflichten erleichtern wird. Dann wird auch der
alte Waffenruhm des Heeres aufrechterhalten und es vor
den Augen unseres Kaisers und den Blicken der Nation
in Ehren bestehen.

Mainz,  den 31. Juli 1914.

Der Gouverneur der Teilung Mainz;
von Kathen, General der Infanterie.

Bekanntmachung
betreffend Befreiung vom Aufgebot bei Eheschließungen.

Auf Grund der Allerhöchsten Verordnung vom 16 . De¬
zember 1912 (Gesetzsämml. S . 229 ) bestimme ich für den
Umfang der Monarchie folgendes:

1. Im Falle einer Mobilmachung oder einer Erklärung
des Kriegszustandes (Artikel 11 und 68  der Reichs-
Verfassung) ist zur Befreiung vom Aufgebote zum
Zwecke dbr Eheschließung , sofern der Verlobte der be¬
waffneten Macht .angehört und beide Verlobte Reichs¬
inländer sind, der Standesbeamte zuständig , vor dem
die Ehe geschlossen werden soll.

2. Zur bewaffneten Macht im Sinne der Ziffer 1 gehören

a)  alle Militärpersonen des Friedensstandes der Armee
oder der Kaiserlichen Marine , einschließlich der
Militär - oder Marineärzte und der Militär - oder
Marinebeamten,

b) alle Personen , welche als Offiziere , Aerzte , Militär¬
beamte oder Mannschaften des Beurlaubtenstandes
(Reserve , Marinereserve , Land - und Seewehr , Er¬
satzreserve, Marine -Ersatzreserve ) oder sonst als
Wehrpflichtige zum Heere oder zur Marine einbe¬
rufen oder zum Landsturm aufgeboten sind, oder
sich freiwillig zum Eintritt in das Heer , die Marine
oder den Landsturm gestellt haben,

o) alle Personen , die sich bei dem Heere oder der
Kaiserlichen Marine in irgend einem Dienst - oder
Vertragsverhältnisse befinden , oder sich sonst bei
dem Heere oder der Kaiserlichen Marine aufhalten,
oder ihnen folgen.

3. Der Standesbeamte hat sich in geeigneter Weise von
der Zugehörigkeit des Verlobten zu den unter Ziffer 2
bezeichneten Personen zu überzeugen . Soweit der
dazu erforderliche Ausweis nicht auf andere Weise
erbracht wird , genügt für die zu Ziffer 2b bezeichneten
Personen der Militärpaß , die Gestellungsordre oder
eine behördliche Bescheinigung über die freiwillige
Gestellung , für die zu Ziffer 2o bezeichneten Personen
die Bescheinigung des Militärbefehlshabers oder der
Militärbehörde , mit denen das Dienst - oder Vertrags¬
verhältnis abgeschlossen ist oder die die Genehmigung,
sich beim Heere oder der Marine aufzuhalten oder ihm
zu folgen , erteilt haben , oder des Kommandanten des
Schiffes oder Fahrzeuges , auf dem der Verlobte sich
aufhält.

4 . Die Befreiung vom Aufgebot ist zu den Eheschließungs¬
akten zu vermerken . Sie darf nur erteilt werden,
wenn im übrigen die gesetzlichenErfordernisse zur Ehe¬
schließung nachgewiesen sind ; insbesondere wird an
der Verpflichtung der Militärpersonen des Friedens¬
standes (§ 40 Reichsmilitärgesetzes vom 2. Mai 1874 ),
die Genehmigung ihrer Vorgesetzten zur Eheschließung
beizubringen , durch diese Bekanntmachung nichts ge¬
ändert.

5 . Die Zuständigkeit der Standesbeamten zur Befreiung
vom Aufgebote nach Maßgabe dieser Bekanntmachung
bleibt bis zur Aufhebung der letzteren in Kraft.

Berlin,  den 11 . März 1913.
Der Minister des Innern,

v . Dallwitz.

Letzte Nachrichten.
Ansprache des Kaisers vom Balkon des

Schlosses in Berlin.
Seit der Kaiser mit seinem Hofe wieder in der

Reichshauptstadt eingezogen ist , wogt Unter den Lin¬
den und vor dem Königlichen Schloß , eine freudig er¬
regte Menge , die stürmisch den Herrscher zu sehen ver¬
langt . Auch vor dem kroUprinzlichen Palais nehmen
die Ovationen kein Ende . Endlich erscheint dann der
Kronlprinz auf dem Balkon und dankt dem Balte
für die Ehrungen , die es ihm darüringt . Bald dar¬
auf , gegen V-6 Uhr erschien dann auch der Kaiser aus
dem Balkon des Königlichen Schlosses , nrngcben von
den Mitgliedern seiner Familie und dem Hosstaat.
Brausender Jubel begrüßte den Herrscher. Jtn Gefolge
heben sich besonders die Prinzen Heinrich ünb Adal¬
bert ab , die beide Marineuniform tragen . Die Kai¬
serin stand links neben dem Kaiser . Obwohl ieoermann
sah , daß der Kaiser sprechen wollte , kamen die stürmi¬
schen Kundgebungen nicht zur Ruhe . Prinz Adalbert
bemühte sich unausgesetzt , durch Winken mit der Hand,
Rühe zu gebieten . Schließlich begann Kaiser Willielnr

'mit weithin hallender Stimme z« sprechen:
„Eine schwere Stundc ist heute über Tcutschland

hcreingebrochen. Neider überall zwingen uns zu gerech¬
ter Verteidigung . Man drückt uns das Schwert in
die Hand. Ich hoffe, daß ich das Schwert mit Gottes
Hilfe so führen kann, daß ich es mit Ehren wieder in
die Scheide stecken kann. Enorme Opfer an Gut und
Blut wird der Krieg von uns erfordern. Don Gegnern
aber werden wir zeigen, was es heißt, Deutschland inj
so niederträchtiger Weise zu rchzcn. Und nun empfehle
ich cnchi Gott . Jetzt geht in die Kirche, kniet niese»
vor Gott nnd bittet ihn um Hilfe für nufer braves
Heer."

Die Sozialdemokraten marschieren mit!
In der zweiten baherischen Kammer erklärte der

sozialdemokratische Abgeordnete Hofmann : Wir stehen
unmittelbar vor einem historischen Ereignis , das den
Bestand des Reiches in Frage stellen könnte und viel¬
leicht den letzten Mann zur Verteidigung des Vater¬
landes notwendig machen würde . Wenn in llnigen Ta¬
gen das deutsche Volk zu den Waffen gerufen wer¬
den sollte , werden auch die Sozialdemokräten das Va¬
terland verteidigen . —> Was sagt dazu der „ Vor¬
wärts " r



Der Krieg.
Deutsthlanö im Kriegszustanö.

Der Kaiser befiehlt den Kriegszustand wegen der
drohenden Kriegsgefahr — Rußland trägt die Schuld . —
Der Kaiser in Berlin . — Keine Hoffnung auf Er¬
haltung des Friedens.

M.- Das Warten hat ein Ende . In Nußland ist am
Freitag die allgemeine Mobilmachung des Heeres und
der Flotte befohlen worden . Damit sind die Bemühun¬
gen den Weltfrieden zu wehren , erfolglos gemacht wor¬
den. Deutschland sieht sich zu Gegenmaßregeln gezwun¬
gen, über die nachstehende Meldungen berichten:

— Berlin , 31. Juli . Wie am Schluffe einer Beratung
die heute mittag im Reichskanzlervalais stattfand und bis
1 Uhr dauerte , amtlich kundgegeben wird , hat infolge der
andauernden und bedrohlichen Rüstungen Rußlands der
Kaiser aus Grund des Artikels 68 der Reichsverfassung
Deutschland in Kriegszustand erklärt. Es handelt sich
dabei um einen vorbereitenden Schritt , der aber einer
Mobilisierung noch nicht gleichkommt. Der Kaiser verlegt
im Lause des Nachmittags seine Residenz von Potsdam
nach Berlin.

— Berlin , 31. Juli . Der vom Kaiser angeordnete
Kriegs - Zustand  gilt für das gesamte Reichsge¬
biet ohne Bayern . Für Bayern ergeht indessen die
gleiche Anordnung.

— Berlin , 31. Juli . An militärischen Maßnahmen
kommen bei „drohender Kriegsgefahr " hauptsächlich in
Betracht:

1) Alle an der Grenze und zum Schutze der Eisen¬
bahn erforderlichen Maßnahmen.

2) Verkehrsbeschränkungen der Post , deS Telegraphen,
der Eisenbahn «sw. zugunsten des militärischen Bedarfs.
Weitere Folgen des Zustandes der drohenden Kriegsge¬
fahr sind:

3) Erklärung des Kriegszustandes für das gesamte
Reichsgebiet.

4) Verbot der Veröffentlichung über Truppenbewe¬
gungen und Vertcidigungsmittel . Der Kriegszustand ist
gleichbedeutend mit dem Belagerungszustand in
Preußen.

Also noch keine regelrechte Mobilmachung ! Noch im¬
mer bleibt Raum für ein klein wenig Hoffnung . Wer
aber jetzt noch an eine friedliche Lösung glaubt , muß doch
wohl ein verzweifelter Optimist sein. Deutschland ist ge¬
wappnet . Hinter der Reichsleitung aber, die sich nach
langer reiflicher Ueberlegung zu diesem Schritt entschlos¬
sen hat , steht wie ein Mann das deutsche Volk und das
deutsche Heer. Die Welt wird erkennen, daß Deutschland
seinen Bündnispflichten mit deutscher Treue nachzukom¬
men weiß. Sie wird aber auch anerkennen müssen, daß
sich unsere verantwortlichen Stellen heiß um die Wah¬
rung des Friedens bemüht haben, daß man uns jetzt die
Waffen geradezu in die Hand drückt.

Wir stehen am Vorabend gewaltiger Ereignisse und
eines Völkerringes , wie es die Welt noch nicht gesehen
hat . Da aber diese Auseinandersetzung früher oder
später doch einmal kommen mußte, so ist es besser, daß
jetzt die eisernen Würfel rollen. Wir vertrauen auf unser
Heer und unsere Flotte , daß sie sich des großen Jahres
erinnern , und wie unsere Väter streiten für Deutschlands
Größe , Ehre und Ruhm!

Verbot der deutschen Ausfuhr.
— Berlin , 31. Juli . Der Bundesrat hat in seiner

heutigen Sitzung dem Erlaß von drei Kaiserlichen Ver¬
ordnungen , betreffend das Verbot der Ausfuhr von Ver-
pflegungs -, Streu - und Futtermitteln , ferner von Tieren
und tierischen Erzeugnissen sowie von Kraftfahrzeugen
(Motorwagen , Motorfahrrädern und Teilen davon ) und
von Mineralrohölen , Steinkohlenteer und allen aus die¬
sen hergestellten Oelen zugestimmt. Zu den beiden erst¬
genannten Verordnungen hat der Stellvertreter des
Reichskanzlers eine heute im „Reichsanzeiger " erschei¬
nende Bekanntmachung erlassen, wonach unter das Ver¬
bot der Ausfuhr von Verpflegungs -, Streu - und Futter¬
mitteln fallen : Roggen , Weizen und Spelz . Gerste. Hafer,
Buchweizen, Mais , Malz , Reis , Hülsenfrüchte. Müllerei¬
erzeugnisse aus Getreide , Reis und Hülsefrüchten, Kar¬
toffeln , frisches Gemüse, Zwiebeln . Sellerie . Gemüsekon¬
serven. Pflanzenfette . Heu und Stroh sowie sonstige
Futtermittel aller Art , ferner Streu ; und wonach unter
das Verbot der Ausfuhr von Tieren und tierischen Er¬
zeugnissen fallen : lebende Tiere und zwar : Pferde . Maul¬
tiere , Esel, Rindvieh , Schafe, Ziegen und Schweine, Ka¬
ninchen, Federvieh , Fleisch, Fleischwaren und Fettwaren
aller Art . Milch und Rahm , Butter , Käse und Marga¬
rine , Eier . Fische (lebende und nicht lebende, frische, ge¬
salzene, getrocknete, geräucherte). Fleisch- und Fischkonser¬
ven jeder Art , Fleischertrakt.

Die Verordnungen treten sofort in Kraft ; der
Reichskanzler ist ermächtigt, Ausnahmen zu gestatten und
die erforderlichen Sicherungsmaßregeln zu treffen.

Die Schuld Rußlands.
Die allgemeine Mobilmachung des ruffischen Heeres und

der russischen Flotte.

— Berlin , 31. Juli . Aus Petersburg ist heute die
Nachricht des deutschen Botschafters eingetrofsen. daß die
allgemeine Mobilmachung der russischen Armee und Flotte
befohlen worden ist.

Wie aus anderen Meldungen hervorgeht , von denen
wir unten einige folgen lassen, ist die Mobilmachung Ruß¬
lands schon ziemlich weit vorgeschritten. Sie war schon
vollauf im Gange , als sich unsere Diplomatie in Peters¬
burg noch um die Wahrung des Friedens bemühte. Das
ist nicht nur der Bruch mit den völkerrechtlichen Gepflo¬
genheiten, sondern

eine direkte Herausforderung Deutschlands,
auf die unsere Regierung mit erfreulicher Schnelligkeit
ihre energischen Gegenmaßregeln getroffen hat . Ruß¬
land will den Krieg — es trägt die alleinige Verantwor¬
tung für alles weitere!

— Kattowitz, 31. Juli . Rußland hat den Grenzkordon
zurückgezogen. Die russische Zollkammer wurde geräumt
und ihre Bestände nach dem Inneren Rußlands gebracht.
Alle Lokomotiven sind von der Grenze nach dem Inneren
gebracht worden.

— Ostrowo, 31. Juli . Aus Kalisch wird gemeldet,
daß man dort alles in der größten Eile zum Kriege vor¬
bereite. Heute treffen dort wiederum zwei Infanterie-
Regimenter , eins aus Lodz und eines aus Warschau, ein.
Die Bahnlinie von Kalisch nach der deutschen Grenze ist
durchweg militärisch besetzt. In dem unweit von Kalisch
gelegenen Orte Mostkow liegt eine Abteilung Jäger.

Des Kaisers Rückkehr nach Berlin.
— Berlin , 31. Juli . Unter ungeheurer Begeisteruiqg

einer Volksmenge, wie sie die Linden selbst in diesen
schicksalsschweren Tagen bisher nicht gesehen haben, ist der
Kaiser heute mittag gegen ’A3  Uhr in Berlin eingezogen.
Im ersten Automobil des von Potsdam kommenden
kaiserlichen Wagenzuges saß der Kaiser und die Kaiserin,
im zweiten der Kronprinz und die Kronprinzessin mit
dem ältesten kleinen Prinzen , im dritten Wagen befand
sich Prinz Heinrich und Prinz August Wilhelm . Die Ge¬
sichter waren tiefernst. Der Kaiser schien von den begei¬
sterten, ungeheuren Ovationen tief ergriffen . Das kaiser¬
liche Automobil wurde von der Menschenmassezeitweise
beinahe zum Stillstand gebracht. Ein wundervoller , er¬
hebender, unverlöschlicher Eindruck, wie in Deutschlands
Schicksalsstunde Kaiser und Volk ernst und feierlich bei¬
einander waren . Der Reichskanzler begab sich sofort nack
Ankunft des Kaisers ins Schloß.

Die Mobilisierung in Italien.
— Rom, 31. Juli . Der italienische Ministerrat berät

zur Stunde über die Mobilisierung der italienischen
Armee.
Der Depeschenwechsel zwischen Kaiser Wilhelm und dem

Zaren.
— Berlin , 31. Juli . Der Brl . Lok.-Anz. schreibt: Von

einem Depeschenwechsel zwischen den beiden Herrschern
ist in den letzten Tagen mehrfach die Rede gewesen. Wie
wir jetzt mitteilen können, hat der Zar sich an Kaiser
Wilhelm mit einem Telegramm gewendet, das die aus¬
drückliche Bitte enthielt . Seine Majestät möge eine Ver¬
mittlungsaktion übernehmen . Kaiser Wilhelm hat die¬
sem Wunsche des russischen Herrschers entsprochen und
seine Schritte auch weiter fortgesetzt trotz der hier einge¬
laufenen Meldung von einer russischen Teilmobilisation,
und obwohl man schon damals unter dem Eindrücke stand,
daß die Gesinnungen Rußlands durchaus nicht friedliche
waren . Dank den Bemühungen Sir Edward Grehs hatte
diese von unserem Kaiser in die Wege geleitete Vermitt¬
lungsaktion noch in der letzten Nacht eine neue Formel
gefunden, die sich dem gewünschten Ziele zu nähern schien
und die vielleicht trotz der auffallenden russischen Haltung
Aussicht auf Erfolg bot. Unter diesen Umständen muß die
totale Mobilisation von Heer und Flotte Rußlands als
eine Herausforderung schärfster Form angesehen werden.
Es muß hervorgehoben werden , daß schon in den letzten
Tagen Gerüchte von einer drohenden Haltung Rußlands
an den deutschen Grenzen zur Kenntnis Kaiser Wilhelms
gelangt waren , und es war ein besonderer Vertrauens¬
beweis in die Loyalität des Kaisers Nikolaus , daß Kai¬
ser Wilhelm das von ihm erbetene Vermittlungsamt
nicht sofort niederlegte und vorläufig noch von militäri¬
schen Gegenmaßregeln absah. Dieses Vertrauen unseres
Kaisers ist von russischer Seite in schmählichster Weise
betrogen worden , und die ganze Wucht der Verantwor¬
tung für dieses, jeder Loyalität ins Gesicht schlagende
Verhalten der russischen Krone fällt auf diese selbst zurück.
Kaiser Wilhelm hat bisher gezeigt, daß er ein Fricdens-
fürst ist. Nun soll Rußland auch erfahren , daß dieser Ab¬
komme Friedrichs des Großen ein Kriegsfürst sein wird.

Finanzielle Panik in Frankreich.
— Paris , 31. Juli . Die Regierung hat mit Rück¬

sicht auf die gegenwärtige Lage gemäß dem Gesetz über
die Sparkassen sich entschlossen, daß Rückzahlungen auf
fünfzig Frank innerhalb vierzehn Tagen für jeden Ein¬
leger beschränkt werden. Infolgedessen finden Auszah¬
lungen auf Sicht nicht mehr statt. Auszahlungen bis zu
fünfzig Frank werden gemäß dem Gesetze erst vierzehn
Tage nach Kündigung erfolgen."

Die deutschen Sparkassen lw^en, im Gegensatz dazu,
von vornherein erklärt , daß ; e jede Zahlung , sogar
solche, die gewöhnlich eine Künoigungsfrist erfordern , so-/
fort leisten. Die Sparkassen sind so liquide , daß sie unter
keinen Umständen mit einer Begrenzung oder gar Si¬
stierung ihrer Auszahlungen zu rechnen haben. Man kann
sich also vorstellen, wie mangelhaft gerüstet der französische
Kapitalmarkt ist, wenn schon jetzt derartige Einschrän¬
kungen vorgenommen werden müssen.

Politische Rundschau.
-t- Berlin. 31.  Juli.

: : Keine Einberufung des Reichstages . Unter den
Gerüchten , die in letzter Zeit umgingen , war auch
das , daß der Reichstag einberusen werde . Wie wir
hören , denkt man indessen in maßgebenden Kreisen
vorläufig nicht an eine Einberufung des Reichstages.
Ob sie später in Betracht kommen könne, steht dahin.

: : Aus dem bayerischen Abgcordnetenhrnse . Tie
bayerische Abgeordnetenkammer hat den Gesetzentwurf
betreffend den Zuschlag zur Retchswertzuwachssteuer
abgelehnt und die Verstaatlichung der Jsartalbahn an¬
genommen.

: : Zeichen der Zeit . Tie Reichspostverwaltung
macht bekannt , daß der telegraphische Verkehr nach
einer Reihe größerer Städte des Reiches, darunter
Hannover , Hamburg , Frankfurt am Main , Köln , Straß¬
burg , Königsberg ustv. Verzögerungen im Umfange von
ungefähr einer Stunde erleidet.

: : Aufsicht über die Krankenkassen . Meinungs¬
verschiedenheiten , die über die Frage der Aufsicht über
die Krankenkassen entstanden waren , haben die Mi¬
nister für Handel und Gewerbe und für Landwirtschaft
veranlaßt , den Regierungspräsidenten mitzuteilen , daß
die Bestimmung , wonach die Oberversicherungsämter
nicht mehr selbständig die Geschäfts- und Rechnungsfüh¬
rung der Krankenkassen prüfen können , sich auf die
Vornahme außerordentlicher Prüfungen erstreckt. Sie
sind dagegen in der Lage , in allen geeigneten Fällen
einen Einblick in die Geschäfts- und Rechnungsfüh¬
rung der Krankenkassen dadurch zu gewinnen , daß
ausnahmsweise an einer von dem Versicherungsamt
veranlaßten ordentlichen oder außerordentlichen Prü¬

fung ein Beamter der Regierung oder‘ .
sicherungsamtes als Kommissar teilnrmm (

: : Kein ReichHkinogcsetz. Die « est ^
wrsser Kreise , die Reichsregierung ■$ i ■
eines Reichslichtspielgesetzes zu veram i
keinen Erfolg haben Tie Reichsreg« ^r ' J
eine parlamentarische Korrespondenz w *Si>n pW

de-

nung , daß die im Herbst erneut an
den

>v-E ' l,,
Ä

unterwirft und die Bedürfnisfrage Tü , 2 (ii;>.
gung ausschlaggebend macht, genügt, ^ M e$ #
zu verhindern . Ten Bundesstaaten ns
lassen , nach dem Muster von
gesetze zu erlassen . Tie Bestrebungen er[t jf) %
zur Unterdrückung von Auswuchsen ya . Mg J\
Erfolge gezeitigt , so daß ein behörot J
in vielen Fällen unnötig war . x'-fterr««

:: Aufhebung des Anfgcbots ?»<*heggnt̂f ifcnvtt Inrpit&iSTfip Ministerium v siffjfllSLUngarn . Das preußische Ministerium o
bekannt : Auf Grund des Artikels
Verordnung vom 12. Juli 1910
denjenigen österreichisch-ungarischen ^ "
welche durch, die Mobilmachung der o,tt i LmH  ti
scheu Armee betroffen sind , bis aus
sreiung vom Aufgebot zum Zwecke o ^ <jj(erteilt.

Tic Rcichsbanknotcn haben
kraft . Halbamtlich wird bekannt gen ? ' daß,'^ n«
Tage haben wieder den Beweis ßeßeßjj V„
tcn Kreisen des Publikums Ai

*»ii
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«te

üBVbe » « ÄSSr ? \(3:3 Vnirh hpäTVrrffi hrtmitf mtfmßrfföltt 9. , Lsatt x

«tobrwjg . baMif ^
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Gesetz vom 1. Juni 1909 ' «ahu-Z SM
den Reichsbanknoteu volle gesetzliche
legt ist. Tie Reichsbanknoten ftno .^ in >
lote Goldmünzen von jedermann r ju a  >
zu ihrem vollen Nennwert in IBe tert *̂
Wer die Annahme einer ihm 6fl ) öen
in Reichsbanknoten ablehnt , fetztJ lz »runa
Annahmeverzuges aus . Eine Umw.«Y- ^ shD -
banknoten in Goldmünzen erzchen .E ,
zwecklos. s»

%

: : Tic Spareinlagen ,n ocn, %.

K'SÄ 'irfe«
hrr» fpi n Anlaß , zu irg rsnrttfß' '..„ilt1,.

in den
Innern »I
gewiesen, daß kein Anlaß zu rrg LtitC Aei
gung besteht Für jede «fÄ * *5 »t S ]
ihre Stadt oder ihr Kreis oder de- !£>. ' gM l
verband , der sie «trfaHet 8ot , * £[g ft
mögen und seiner gesamten Steuers ^ f
der öffentlichen Sparkassen sind s „tfotiitJ ?
eines Krieges als Privateigentum M ^ 6j
jedem Zugriff des eigenen tz !
Feindes entzogen . Tie offcn -llck̂ größt«J  lAi
daher den Einlegern d»eDenkbar ^ foblen̂ ^ i,^

ff“
und es kann den Sparern d,
auch im Falle eines Kriege - alle m
dort nicvcrznlegen , nicht aber t;
heben.

'Kh
l!ü

Europäisches 'Ausland j
Rolland . . ** W»d

'i mt  üiactiwt ^

etner Mobilmachung sind noch i„l

: de.« e nJX & rT & WM
»me,»er- ein.» ?»
die Ausfuhr von Vieh, aller Gatt^,^ ^ Aacĥ
Stroh, von Automobilen ustv- ' - tzxrn

1 allen «an
England. einem,”

Man nimmt an, daß es i (f b »jU W

von y, von 'nuromooi .ru ' «ändern A
Pferden wird nach allen ^an ,M

England . e
Man nimmt an, daß e- s

zwischen der Regierung «”" ^ rd **men „— - . .
auf Irland kommen vnrd. von
Abänderungsgesetz zur Homer
zurückgezogen wird V\\

* Ministerpräsident Dato - ..sAen
sei nach dem spanischffrE S
underttausend Mann m d,e 7 einer. ^ st•. f Ä

Spanien . ^ bag ( h
Dato erklär ^ zzertrâ ^

men
tet , hunderttausend Mann in „ einer ^ st,
rokko zu entsenden, die im best""^ „ ^ >«rorio z>. cmicuuci, , "" i. Ersatz ."' Uenat'"".„«KW

unrichtig. Spanien sei durch « &o§ Qt&  in^
pflichtuugen gebunden. — Falle m’ ^ s
steriums, erklärt , daß Spanien im. 6 J

LftÄSS VST *-# ®!.

■s

wurde Oberst Schäffer Ĝendarmer-e, eher kretenslschen ersv" , lzeit Offizier der 'kretenslschen Genu'.-- ^ erŴ ssiB
lnna er sich infolge seiner Energie i ^ ^lung er sich lnso.n- - - r at  eme
haben soll. - Die Regrerung h« iiedlnkaabe es fern

Hera«
setzt, deren Aufgabe es
Bea'mtengehälter durchzuführen^

Die
und Griechenland haben, «̂ utral blelbe"^ ^
reichifch-ferbischeN Konflrkt ^

Unterstützungen im Kriege'

der

In Deutschland ist die Unt̂ pflichE ^ r
z»... Kriegsdienst berufenen bet ^
den Bestimmungen des ^ e,etzes Fa>n

**  di -' -- ' < ' ^pcacy oie,em ^ SV “*' „ei*w
schäften der Reserve, Landwehr, ^  fiief
des Landsturms Unterstützungen. ^ Eerl

HeereHer der Flotte in bcn «&
gilt bezüglich der Familien ?--r Fammen, ji r w  .

Truppe«' oder j,tDisposition der . » cVlKr„;t
sowie die Mannschaften̂ dw das ^
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schritten haben und freiwillig t» &ei  den - ,, , ,
Unterstützung wird aber
schon gewährt , sobald sie v«" ^ei l«- jßt*1LLr .J, .,  Diesegegebener Dürftigkeit. Ern>ervs' ",^ >̂ 7 M
Würdigung der- Familien-, von  den- -st ^
hältnisse sorgfältig ermittelt ± (
geprüft. . , Pi.1J., tM„et1 haben fAuf die Untwfra&««ßö“

des in Dienst Emgetre el̂ ^ seine -/jr^frau des in Dienst Eingetre ^ nnte« ^ „e (l
ehelichen gleichgestellten £,nie
Verwandten in auffte.genber ^ „ rl-eg-
allen diesen Angehörigen »ii b
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ZNu gegen die Preistreibereieä*.
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gewährt werden. Die Unterstützungen
M b betragen : für die Eehefrau im Mai , Junis
^ '^ bptember, Oktober monatlich 6 Mark, in

f-°*en 9 Mark , für jedes Kind unter 15
^ wr die anderen vorgenannten Angehörigen
"uitGeldunterstützung  kann teilweise durch
Verftft^ 0rn’ Kartoffeln, Brennmaterial usw. ersetzt

. . jungen von Privatvereinen und Privatper-
gesetzlichen Mindestunterstützungen nicht

^ Verwandten der Ehefrau in aufsteigender
^eld» ^ "^ rn aus früherer Ehe darf auch eine

^ . merstützung gewährt werden. Entfernteren
' . Medenen Ehefrauen und unehelichen Kindern

^^ ungsanspruch nicht zu.

u. Vermischte Nachrichten.

eb" " August. Wie man uns berichtet, bemüht
zu ^ >n i t i e l h a n d e l um die Kundschaft
i*. . len» schon seit Tagen, die ihm fehlenden'UI Irf, ' V"MI,

Üi ‘Htemcf
|C* jjtttti

til* b !cten,
m

Wege herbeizuschaffen. Die G r o ß-
waren gestern zu einer Besprechung zu-
um sich über die Maßnahmen zu ver-Hi .uoer  oie wcapnaymen zu ver-

fs ^ .sireisaufschläge auf Lebensmittel auf das
ÜintaJ^ ^ änkt  werden . Denn durch das un-
^tiind P011 Lebensmitteln durch das Publikum
V a e w den Läden ungewöhnlich rasch redu-

hciŜ$ s
jf' SSt  wurden besonders von den Konsumenten
jfliij! “etaiie !n ungeheuren Quantitäten verlangt,>st

^ Leb^ ^bnsmitteln zu rechnen.
V Nin̂ uiittelgeschäft beteiligten Firmen richten

!s v uns — an das Publikum das dringende
8̂ »! überhastetes und übertriebenes Ein-

za verschlechtern und eine von den
keinesfalls gewünschte Preissteigerung

ss jetz" Ie  Preissteigerung am Engros -Markt be-
•Jj b. «L * Noch, m|f ;»eHn Ulit einigen Ausnahmen, in mäßigen
(j£ ®g Publikum ruhig bleibt,
W-  Mt . ^ lentliche Erhöhungen der

^ » d r n ii a c; a * r i * nicht nötig
nur die*! V ü 'brden die Detailpreise .... .

”1‘ j infolge der erhöhten Einkaufspreise

tbe • e Uj ungeheuren Quantitäten verlangt,
^ letzt die ungeeignetste Zeit zum Bezug dieser

m SeWrf , 111 wenigen Wochen wird die neue
" ist bie in der Menge und Güte so gut

iif* i Stt' Ql? bie Preise sicher nicht anzieh en
- anderen Waren, besonders Kon-

Lg. usw. haben die Großbetriebe nicht nur
v Ataiin̂ Ee , sondern sie habeu auch bereits

i yinen getroffen, um weitere Waren zu
fl» g0̂ 0 ^ür die nächste Zeit keinesfalls mit

Zde^ rausficht ' li 'ch

v«,.. "big ist.I ^ i
(V TL̂4.A ûg. Wir verweisen bezüglich der am

bust, nachmittags 2 Uhr, stattfindendeu
^8en and der Pflichtfeuerwehr, sowie Jn-

"°nce. n Herrn Feuerlöschinspektor auf um-

$  Vr, 1“9’ , Die Kriegsgefahr  macht sich
™ 'Hin feit " " ^ uitungsvor ständen  be-

total , si'UPen Tagen manche besorgten Fa-
J uta » f 6 etl  Mittel in größerem

uA  l  tzmhieM, ' e U- So lange dies in beschränktem
- ä ^ »der ^t f  Ü>r die Preislage nichts zu bc-
' 1̂ist e: Olese Versorgung größeren Umfang

be»a , Preiserhöhung verschiedener Artikel
haben z. B. die Mühlen  in

M fl VSe »de ^ wiserhöhungen vorzunehmen, was
w Aufträge gerechtfertigt wird , denn
uf m  bi » Vftv jci .» in . : _ l _n»,r  A11 Se-

«ii

Tôr! '9l' Mehlfrüchte ist im Steigen be-
„b sich auch da vor zu großer Aengst-

PäI  flflcho 9fnuQ' wenn die Lage ernster würde.
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Jenug sein, sich mit Lebensmitteln
„ • . Gegenwärtig ivird durch über«
Preistreiberei Tür und Tor

'i I “!!

ge«
^ ann vor Schaden bewahren!

"khtlist, . Das Wasser im Rheine ist hier
"̂ rz u?" bie Höhe gegangen. Weiteres

"och zu erwarten.
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Die Versammlung des „Ge¬
sund Vogelzucht - Vereins"

August 1914, abends 9 Uhr,
fet Interessenten sind hierzu

- . -
\ % £ > » Bri.^ ^ ^ stiche Aufregung versetzt.
K ^ Sesch^ uppen von Menschen. Die hie
dt Me

Auch in unserer Stadt hat
Die Bevölkerung ist durch

. x>, s„ anhaltend einem Ansturm
t8 ward. ^ „eine  Zeitweilige Schließung

li . tt >“ b.e. ^Gegen 6 Uhr abends erließ
,4h

«ÄS
| HQu'
j2StM ■

l.° îterfrfit^e Bekanntmachung, die eine Be-
st.A»ex bezweckte und die Mitteilung

erZ A »̂ obilinachung an dieser Stelle noch
iNii. hn°rf b!e Stürmer der Sparkassen

iW 4entn b-e Einlagen in dem sicheren
d ei1 von o t 109e man mit den ungewöhn-

Vevd̂ ^ ensmitteln ein Ende machen.
^ Hist,^ be« kann hierin nicht genug

o Mrieb» Die Preise müssen ja dadurch
„i " werden. Ruhe ist in diesen

Hc," Asilitüŷ Hauptforderung. — Gegen 12
iiiv äuftc,,^ uto fjier ein, das dem Bürger-

-m Ä) ^ ^ d übermitteln ließ. Mit
Ata ^ ge W Meldung von der zahlreich
ijk n°tf) svn̂ Pbnommen. Vaterlandslieder
\ } '\ }- Ä‘ n Menschen die Straßen.hS l ?'tt£i?ÄllTf?t Mittwoch abend spricht

u? ""ischê ^hrer Kogelboom  über
iz z»w ^ eichsfreiherr Heinrich Fried«

,, m. i . Die Lage Preußens
" ^ ker. Mch Wirken Steins vor seiner

" '^8stzr»r, bein's Pläne zur Aenderung
^vens. Der II . Teil des Vor«

träges , der voraussichtlich an einem anderen Termine
stattsindet, setzt sich wie folgt zusammen: 1. Die Umge¬
staltung der gesamten Verwaltung . 2. Beweis, daß das
Stein 'sche Talent von seiner Mutter , Henriette Caroline
von Langwerth-Simmern , aus Eltville, herrührt.

* Eltville , 31. Juli . Dem Gemeindeförster Roedler
zu Niederzeuzheim ist vom 1. August ab die Revierförster¬
stelle Erbacher- Forsthaus in den Kgl. Oberförstereien Elt¬
ville, Chausseehaus, Langenschwalbach und Oestrich a. Rh.
übertragen.

[) Mittelheim , 31. Juli . Nach einer Bekanntmachung
des Bürgermeisteramts hier wird am Dienstag , den 4. August,
vormittags 9 Uhr, durch Herrn Feueclöschdirektor Tropp
aus Biebrich eine Probe der hiesigen Pflichtfeuerwehr ab¬
gehalten. Es wird darauf hingewiesen, daß alle Pflichtigen
der Wehr pünktlich zu erscheinen und hierbei ihre Armbinden
anzulegen haben.

o Winkel , 31. Juli . Gestern brachte der in Geisen¬
heim erscheinende „Winkeler Lokal-Anzeiger" die Nachricht,
daß unter dem Viehbestände des Schlosses Vollrads die
Maul - und Klauenseuche amtlich festgestellt und über das
Gehöft die Sperre verhängt worden sei. Unbegreiflich ist
es, wie man eine solche Nachricht verbreiten kann; es liegt
weder Maul - und Klauenseuche vor, noch ist die Sperre
verhängt worden.

* Geisenheim , 31. Juli . Die vorgestrige Hans - und
Grundstücksversteigerung  der Erben des Herrn !
Jakob Graf  hatte nur einen beschränkten Erfolg . Auf
das Wohnhaus in der Landstraße wurde ein Gebot von
55 000 Mk. abgegeben, jedoch kein Zuschlag erteilt . Von
den Weinbergen wurde ein Weinberg im Lickerstein, 86
Ruten .68 Schuh, zum Preise von 42 Mk. für die Rute
Herrn Karl Glock zngeschlagen. Ein 40 Ruten 44 Schuh
großer Weinberg im Ältbaum erwarb Herr Karl Söhnlein
zum Preise von Mk. 20.— die Rute . Zum Preise von i
Mk. 33.— die Rute wurde Herrn Wendelin Bender l ll . ein !
Acker im Schorchen (Kuhweg), 61 Ruten 56 Schuh groß,
zugeschlagen. Ein Acker am Laborn , 16 Ruten 40 Schuh
groß, kaufte Herr Karl Söhnlein zum Preise von Mk. 24.50.
Die übrigen Liegenschaften konnten wegen zu geringen
Gebotes nicht abgegeben werden.

* Rüdesheim , 31. Juli . Durch die erhöhten
Forderungen der Aerzte mußte eine Erhöhung der B e i-
träge zur Ortskrankenkasse für das Amt
Rüdesheim  eintreten , die von 3^ auf 5 Proz . vorge¬
schlagen wurde. Der Ausschuß beschloß, eine solche von
33/4 auf 4V2 Proz . unter der Bedingung, daß in: kassen¬
ärztlichen Vertrag die Familienhilfe auf 26 Wochen aus¬
gedehnt wird und die Kosten aus diesen Beiträgen gedeckt
werden können. Kommt dies nicht zustande, so soll die
Entscheidung des Schiedsgerichts angerufen werden.

* Marienhausen b. Aßmannshausen, 31. Juli . In den
nächsten. Tagen trifft der Hochw. Herr Bischof Dr.
Augustinus Kilian  von Limburg zu einem etwa 14tägigen
Aufenthalt hier ein. Der Herr Bischof  wird an der
Rochusfeier in Bingen  teilnehmen und am Hauptfest¬
tage auf dem Rochusberg die Festpredigt halten.

* Frankfurt a. M ., 30. Juli . Die Züge, die von hier
nach dem Osten abgehen, waren heute dicht besetzt, da aus
den Bävern Ems , Homburg, Nauheim und Wiesbaden fast
alle russischen und österreichischen  Kurgäste in ihre
Heimat a bge r ei st sind. Auch eine größere Anzahl Italiener
kam aus Frankreich auf der Heimreise nach Italien durch
Frankfurt , angeblich weil die französischen Bahnhöfe die Arrs-
gabe von unmittelbaren Fahrkarten nach Italien verweigeflu.
Sie reisen nunmehr über die Schweiz nach Hause.

Ein französischer Spion in unserer Nähe verhaftet.
-s- Bingen , 31. Juli . Durch sein auffälliges Be¬

nehmen an der Strecke der strategischen Bahn Gau-Alges-
heim-Kreuznach und an der über die Nahe bei Gensingen
führenden Eisenbahnbrücke machte sich ein unbekannter
Mann der Spionage verdächtig. Als er von der Gendarmerie
verhaftet werden sollte, suchte er auf seinem Motorrade zu
entfliehen, was ihm jedoch nicht gelang. Er wurde in das
Gefängnis nach Bingen gebracht. Der Nationalität nach ist
der Verhaftete ein Franzose.

|| Bingen , 31. Juli . Von der elektrischen Straßen¬
bahn Bingen—Büdesheim übersah ren  wurde der etwa
60 Jahre alte Schuhmachermeister Herzig  aus Bingen.
Der Verunglückte erlitt dermaßen schwere Verletzungen,
daß er auf dem Transport in das Hospital in Bingen starb.
Der Unfall ereignete sich in der Nähe des Scharlachberges,
genau an der gleichen Stelle , an der vor einigen Jahren
bereits ein Mann von der elektrischen Bahn getötet wurde.

stfl Kirn (Nahe), 31. Juli . Aus Furcht vor
einem etwaigen Krieg in den Tod  gegangen ist
hier eine schon recht bejahrte Frau . Sie wollte sich in dem
Speicher des ihr gehörenden Hauses aufhängen, konnte
jedoch noch rechtzeitig abgeschnitten werden.

* Um Börsenverluste durch die Kriegswirren in den
Tod. Potsdam,  30 . Juli . Der Bankier Eugen Bieber,
Inhaber des Bankhauses M . u. I . Bieber in Potsdam,
und seine Ehefrau sind heute nacht in einem Berliner Hotel
vergiftet aufgefunden worden. Die Ursache des Selbstmordes
soll in Verlusten durch Kriegswirren von über 250 000 Mk.
zu suchen sein.

— -veryafrung eines Totschlägers . In tSoldberg
in Schlesien wurde der italienische Steinbruchsarbeiter
Angelo Antonietti , der einen Arbeitskollegen im Streit
erstochen hatte und dann flüchtig geworden war , in
einem Versteck aus einem Berge aufgefunden und ver¬
haftet.

** Ter älteste Mann der Reichslande . In Vorbruck
beging dieser Tage der älteste Mann Elsaß ^Lothrin-
gens seinen . 103. Geburtstag . Papa Heck, so heißt der
Greis , bringt seine Tage zwar im,Bett zu, doch fühlt
er sich noch ganz gesund . Seine Pflegerinnen sind zwe^
ferner Töchter , von denen die älteste auch bereits 79
Jahre alt ist und die andere nicht viel weniger Jahre
zählt.

**  Wegen Mordverdachtes verhaftet . In Bronr-
berg ist der 24 Jahre alte Rudolf Richter aus Neu¬
kölln verhaftet worden . Richter wurde unter dein Ver¬
dachte verfolgt , am 25. Juli den Gutsbesitzer Rack
aus Teutsch-Ehlau ermordet zu haben , um ihn zu
berauben . Ter Verhaftete har bereits ein umfafsen-
d«» Geständnis abgelegt.

** Verheerende Waldbrände in Schweden. Der Wit¬
terungsumschlag , den die letzte Juliwoche gebracht hat,
hat auch die verheerenden Waldbrände in Schweden ge¬
löscht. Einer oberflächlichen Berechnung zufolge sind
45000 Morgen Wald  völlig niedergebrannt . Der
Verlust wird auf 1 Million Kronen angegeben. Die Be¬
kämpfung war infolge der großen Trockenheit nahezu
unmöglich. Besonders gelitten haben die fiskalischen
Waldungen , da die Bevölkerung lieber die geringe Strafe
bezahlte, als gerade zur Zeit der Heuernte Löscharbeiten
verrichten wollte, zumal die Brände in einigen Gegenden
zu den alltäglichen Ereignissen gehören.

** lOO Nottrauungen in Sachsen. Oesterreichs
Nachbarland Sachsen wird ganz besonders stark durch
den Krieg in Mitleidenschaft gezogen, da viele Böh¬
men dort in Arbeit stehen. Eine ganze Anzahl der
einberufenen Oesterreicher hat sich noch rasch trauen
lassen , so allein etwa 100 Paare in der kleinen
Grenzstadt Graslitz . Aehnliche Vorgänge werden aus
Warnsdorf und anderen Orten gemeldet . Ter Stadt¬
rat von Reichenberg in Böhmen hat sich, bereits genötigt
gesehen, Höchstpreise für Lebensmittel sestzusetzen, da
sofort nach Ankündigung der Mobilmachung die Preise
für die notwendigsten Nahrungsmittel in die Höhe
getrieben wurden.

** Vorn Personcnzng überfahren . Ter Kutscher H.
Schmidtchen aus Meseritz wurde bei dem Eisenbahn¬
übergang bei Bentschen mit seinem Wagen von einem
Personenzug überfahren . Er wurde gräßlich zuge¬
richtet ; beide Hände und Füße wurden abgefahren.
Er war sofort tot . Ter Bahnwärter Reschke, den die
Schuld an dem Unfall trifft , ließ sich, kurz darauf
von einem Güterzuge überfahren.

Ultimatum an Rußland.
Zwölf Stunden Frist.

A«frage an Frankreich.
Berli «, 31. Juli.

Die „ Norddeulsche Allg . Zeitung " fchreibt:
Nachdem di« auf eigene« Wunsch de- Zaren selbst
unternommene Bermittelungsardeit von der russi¬
sche« Regierung durch allgemeine Mobilmachung
der russischen Armee und Marine gestört worden
ist, hat die Regierung Tr. Majestät des Kaiser-
heute in St . Petersburg wisse« lassen, daß die
deutsche  Mobilmachung in Aussicht steht,
falls Rußland nicht binnen IS Stunde « feine
Kriegsbereitschaft einstellt und hierüber eine be¬
stimmte Erklärung abgibt.

Gleichzeitig ist an die französische  Regierung
«ine Anfrage über ihre Haltung  im Falle eines
deutsch-russischen Krieges gerichtet worden.

* *

wer nronprmz Führer der 1. Garde-Dwision.
— Berlin, 31. Juli . Der Kronprinz ist zum Führer

der 1. Garde-Division ausersehen.

Telegr . Schiffsbericht der „Red Star Linie" Antwerpen.
DerPostdampfer „Zeeland"  der „Red Star Linie"

in Antwerpen, ist laut Telegramm am 27. Juli wohlbe¬
halten in New-Pork angekommen.

Wetter - Aussichten
für mehrere Tage im Voraus. — Auf Grund der Depeschen

des Reichswetterdienstes.
2. August: Warm, schwül bewölkt, später kühler, windig,

vielfach starke Gewitter.
3. August: Kühler, veränderlich, Neigung zu Gewittern.
4. August: Veränderlich, mäßig warm , lebhafte Winde.

Strichweise heftige Gewitter.
5. August: Abwechselnd starke Winde, ziemlich kühl.
6. August: Wärmer , schwül, wolkig mit Sonnenschein, etwas

Regen.
7. August: Bewölkt mit Sonnenschein, wärmer , frischer

Wind, Regenfälle.
8. August: Meist heiter bei Wolkenzug, windig, mäßig warm,

vielfach Gewitter.

Standesamt Eltville.
Sterbefälle.

Am 28. Juni Anna Katharina Diedrlch, Tochter von Taalöhner
Karl Dictnch, 8 Monate alt. — Am 11. Juli der Küster Mathias
Krechel, 68 Jahre alt, aus Nieverwalluf. — Am 14 Juli Margaretha
Klumm, ohne Beruf, 17 Jahre alt. Am 14. Juli die Rentnerin
Sophie Flach, geborene Müller, aus Wiesbaden. — Am 15. Juli
Karl Dorn. 4 Jahre alt, aus Kiedrich. — Am 18. Juli Adolfine
Schuster, geborene Happ, ohne Beruf. 51 Jahre alt. — Am 19. Juli
der Wagner Karl Angermüller, 73 Jahre alt.

Verantwortlich: A d a m E t i e n n e, Oestrich.

in Hestrich
an jedem Mittwoch und Samstag

von 7—10 Uhr.

„kotations -^ inrenlös îer
Stück, .2Zu. t.Zo Wst. empiublt Hdain Streun «. Oestrich.



Bekanntmachung Nr. 1.
Auf Anordnung des Staatssekretärs des Reichs-Postamts.

BeschränKungei! des WmKehrs im IvlMe
Infolge Erklärung des Kriegszustandes werden von

jetzt ab bis auf weiteres verschlossene Privatsendungen
(verschlossene Briefe und Pakete) zur Postbeförderung nicht
mehr angenommen
1.
2.

3.
4.

Altenheim,
Appenweier,
Auenheim(Amt Kehl),
Bodersweier,
Diersheim,
Dundenheim, I
Ichenheim,
Kehl,
Kork,
Legelshurst,
Leutesheim,

Marlen,
Meißenheim (Baden),
Memprechtshofen(Amt Kehl)
Neufreistett (Amt Kehl),
Rheinbischofsheim,
Scherzheim (Amt Kehl),
Schutterwald,
Sundheim (Baden),
Urloffen,
Wagshurst,
Willstätt (Amt Kehl),
Windschläg;Lichtenau (Baden),

Linx,
b) im Bereich der Festung Neubreisach die Orte:

Achkarren, Merdingen (Baden),
Breisach, Munzingen
Burkheim, Oberbergen (Kaiserstuhl),
Gottenheim, Oberimsingen,
Jechtingen, Oberrotweil,
Jhringen , Opfingen,
Königschaffhausen(Kaiserstuhl) Sasbach (Kaiserstuhl),
Krozingen, Schallstadt.
Mengen (Baden),
5. nach der Rheinpfalz.

Die durch die Briefkasten aufgelieferten sowie die bei
Veröffentlichung dieser Bekanntmachung bereits in der Be¬
förderung begriffenen verschlossenen privaten Briefsendungen
und Privatpakete nach den vorbezeichneten Gebietsteilen und
Orten werden den Absendern zurückgegeben oder, wenn diese
nicht bekannt sind, nach den Vorschriften für unbestellbare
Sendungen behandelt werden.

Bekatmtnaclittttg.
Dienstag , den 4. August d. Is ., nachmittags 2 Uhr,

findet, auf Anordnung des Herrn Feuerlöschdirektors, hier
eine Besichtigung und Prüfung der Feuerlöscheinrichtungen
statt, verbunden mit einer Uebung der Freiwilligen und
der Pflichtfeuerwehr.

Die Mannschaften beider Wehren haben zu erscheinen.
Antreten Punkt  l 3/4 Uhr am Spritzenhaus.

UnentschuldigtesAusbleiben, zu spätes Erscheinen oder
Entfernung vor ausgesprochenerEntlassung zieht Bestrafung
nach sich.

Dienstuniform bezw. Armbinden sind anzulegen.
Befreiungsgründe von der Uebung ist nur bescheinigte oder

bekannte Krankheit.
Oestrich , den 1. August 191.4.

Schwarz, Ober-Brandmeister.

nendorfer
mehl-u.Brotfabrik
vorm. : Albert Wetzell— Inh . : Kerber & Braun

Telefonruf : Eltville Nr . 61

Empfiehlt sich zur Lieferung aller Sorten
Brote "W8F in vorzüglicher Qualität.

Prima Weizenmehle, Alle Sorten Futtermittel.
Tausch- und Umtausch von Getreide anf Brot,

Hehl und Kleien.
Maul von Weizen, Koggen und Gerste.
Hahlen und Schroten alter Getreidearten

zu billigsten Preisen.
Wir sichern reelle und prompte Bedienung zu

und bitten um geneigten Zuspruch.

Hochachtungsvoll

Berber§ Braun.
— Wiederverkäufer an allen Plätzen gesucht.

I
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„Darmstädter Rot“
Merheima. Rhein.

§1« drückte RosenWieil-Dimr Md. 2.25.
Für größere Gesellschaften und Sonntags Vor¬

bestellung erwünscht.
OeOOOQOeOOQGOQQOOOOO

Ir*
Danksagung.

nach Elsaß-Lothringen,
nach dem zum Regierungsbezirk Trier gehörigen Kreise
St . Wendel, Ottweiler, Saarbrücken (Stadt), Saar¬
brücken (Land), Saarlouis, Merzig und Saarburg
(Bz. Trier),
nach Orten im Fürstentum Birkenfeld,
nach den zum Befehlsreiche der Festungen Straßburg
(Elsaß) und Neubreisach gehörigen badischen Postorten,
das sind
a) int Bereich der Festung Straßburg die Orte:

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem Hinscheiden und der Beerdigung unseres
innigstgeliebten Vaters, Großvaters, Schwieger¬
vaters, Bruders und Onkels

Kerm Kaspar Müller,
Kriegsveteran von 1866, 1870/71,

sagen wir allen, insbesondere den barmherzigen
Schwestern, dem Krieger- und Militärverein , dem
Mannergesangverein „Eintracht " Oestrich, den Herren
Beamten der Chemischen Fabrik Winkel, sowie für
die Kranz- und Blumenspenden unseren herzlichsten
Dank.

Oestrich, Mittelheim , Winkel u. Berlin , den
30. Juli 1914.

Die trauernd Hinterbliebenen.

OoMjMäcrjü:2,&ße77Mt  A
O Oßf&ionvniHas dpcgialjsejc/uift^

E für
JUcrrcn -’jJTd. Xiaßcn -Jflk A

HP Neu eröffnet!

Reichels Stehbierhalle zum Storchnist
Wiesbaden , Sohulgasse 10 , EckeKirchgasse,

Aach Eingang Kirchgasse 43.
Gute Speisen und Getränke , schönes Lokal mit hochinteres¬

santen Dekorationen. Trinkgeldfrei.

Ferdinand Leonhard,
Bildhauer

Schwal bachcratr. Eltvillß 2 . Rfl . Schwalbacherstr.

Nachfolger von Bildhauer (Joseph Leonhard s • n.)
Telephon Nr. 63. — Gegründet 1857.

Atelier für Bildhauerei und Kunstgewerbe, für Grab,
Kirche und Salon.

Spezialität:

Grabdenkmäler
Figuren, Büsten, Reliefs etc
Erstklassige tadellos ausgeführte Arbeiten.
Moderne Grabdenkmäler nach

eigenen Entwürfen.
Grosses Lager in

fertigen Grabdenkmälern auch
einfache sehr billige Grabsteine.

=± Renovation »Her Denkmäler etc. ------
Entwürfe, Zeichnungen und Kostenanschläge

Jeder Zelt aur Verfügung. :*s

NB. Wegen Räumung meines Grabsteinlagers verkaufe
Ich eine ganze Anzahl sehr schöner Grabsteine unter dem
Selbstkostenpreis.

JE7*. J . DPetjr -y
Dentist

ßIflGEfl :: JVIainzersfcrasse 5 5/10
- —— Telephon 256 --
Künstliche Zähne, Plomben, Goldkronen
aller Systeme in feinster Ausführung zu

konkurrenzlosen Preisen.

Sperber-motoriaagen!
Wir haben einige gebrauchte, tadellos erhaltene Wagen

preiswert abzugeben.
Anfragen erwünscht.

Nockdeilscht Astmobil-Wttde,find«.

bis in die -

neueste Z®1*
für alle ^

intvaltenil das emmad»««. «̂ dil'
Konsmurei», öle OBst̂rwiriuofl.

Wfinbmitiwns u,w’

1 MK*
mit Abbildung* 1’'

Verlag : J . Schnell , Warend rf-

7 junge Hühner
zu verkaufen.

Oestrich, Steckerweg 20.

Gut erhaltener
Kttchenscbrank
zu verkaufen. Näh. Oestrich,
Marktplatz Nr . 10.

i im  in ,
per sofort z» ft ri*

TTpPl

Tüchtigesüonatsmädchen
für alle Hausarbeit , sucht
Frau A . Lange , Oestrich.

Suche baldigst tüchtiges, zu¬
verlässiges gf
Dienstmädchen

Frau Do grtttlfr? clj n,
Winkel , Hauptstraße 111.

Heue Kartoffeln,
prima Wetterauer , Perle von
Erfurt und Kaiserkrone, ver¬
sendet per Zentner Mk . 4.00
inkl. Sack unter Nachnahme
ab Echzell (größere Posten
billiger)
A. Simon II., Echzell.
Kartoffel - Versandt - Geschäft

Telephon - Anschluß.

18

ein Allu-niniu»' ^
ru verkaufen- ,^ek
' W -,h. » O
S chiersteU'

§ voUstän̂lftti^
mit eisernen ^

ceiswertf

Heue Kartoffeln,
Perle von Erfurt und Kaiser,
kröne, prima Wetterauer Ware,
per Ztr . Mk . 4.00 mit Sack,
versendet gegen Nachnahme ab
Station Echzell

Ludwig Erb»
Kartoffel - Versandt - Geschäft,

Echzell i. d. Wetterau.
Gute,reelle,schnellste Bedienung
CYr>er Rheumatismus , Gicht,
W Ischias , Gelenk-, Gesichts-,
Genickschmerzenu. Hämorrhoiden
hat , verlange gratis Proben v
1. Zahns Saldo , Odeiingoldoim.

Eine schwere SimmenthalerElNe

Iahrkuh
gelbscheck, frischmelkend, . gut
ein- und zweispännig einge-
fahren, unter aller Garantie,
steht zum Verkauf bei

Adolf Ude
in Langen-Schwalbach,

Adolf-Straße N. 97,

Junger Mag«»
. ^ «rf melckier nlit16 Jahre alt, welcher m.t
Erfolge die Handelsschule
sucht hat, sucht Stellung
Büro. .. ^ Menix HMfpY* 07?.

hat pre-eu" )
Martin

|lg°

JCäbscU*
aus

und «rVbestehend
Küche »»",nhig-
sofort an
verttiieleu-

H

prima
hat abzugeben.
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is.  Jahrgang.
Hefter Weinbau und Wemhandel.

R h e i n g a u.

D Aus dem Rheingau, 31. Juli. Bei der ungünstigen
Witterung, wie sie augenblicklich herrscht, sind die Aussichten
für den kommenden Herbst wesentlich zurückgegangen. Es
kann jetzt nur noch mit einem Drittelherbst gerechnet werden,
vorausgesetzt, daß sich die Witterung bald bessert. Die
Peronospora und das Oidium haben trotz des wiederholten
Spritzen und Schwefeln immer mehr an Ausbreitung ge¬
wonnen. Die Peronospora ist jetzt auch aus die Träubchen
übergegangen und richtet recht bedeutenden Schaden an.
Am schlechtesten sieht es in den tieferen Lagen aus,
während die Aussichten in den höheren Lagen immer noch
verhältnismäßig besser sind. Bei dem starken Mottenflug
wird ein starkes Auftreten des Sauerwurms und damit
ein großer Wurmschaden befürchtet. Gegen den Sauerwurm
werden vielfach die Nikotinpräparate und dann auch die
Schutzhüllen angewandt. In wie weit die Bekämpfungs¬
arbeiten Erfolg haben können, auch die gegen die Peronospora
und gegen das Oidium hängt zur Zeit vollständig von der
Witterung der kommenden Wochen ab. Bleibt das Wetter
feucht und kühl, dann wird es wohl eine ähnliche Katastrophe
wie 1906 und 1910 geben, während bei guter, also heißer
und trockener Witterung immerhin noch einiges gerettet
werden könnte. Geschäftlich ist es immer noch recht still,
doch macht sich in der letzten Zeit eine verstärkte Nachfrage
nach den 1912er und 1913er Weinen bemerkbar; sodaß es
an einigen Orten zu kleinen Abschlüssen gekommen ist. Es
handelte sich dabei jedoch nur um ganz kleine Mengen.
Bezahlt wurden zuletzt für das Stück 1912er 810—830 Mk.

Rheinhessen.
s) Gau-Algesheim, 31. Juli . Der Weinhandel in der

hiesigen Gegend wird in dem Jahresbericht der Handels¬
kammer zu Bingen für das Jahr 1913 wie folgt behandelt:
Das Jahr 1913 hatte sich für den Weinhandel — wenn
auch lange noch nicht befriedigend— doch etwas besser ge¬
staltet als seine Vorgänger. Man hatte die guten 1911er
und die noch ganz brauchbar gewordenen 1912er zur Ver¬
fügung und wenn auch der fortdauernd hohen Einkaufspreise
halber eine genügende Rentabilität ausgeschlossen war, so
hat sich doch die Kundschaft teilweise nach und nach an die
erhöhten Preise gewöhnt. Im übrigen bestehen dieselben
Ursachen für das schon seit Jahren dauernde Darnieder-
^iegen des Weinhandels noch weiter, zu denen neuerdings
noch die Malzweinfrage hinzu gekommen ist. Diese letztere
hat unseres Erachtens die Wichtigkeit nicht, die ihr vielfach
beigelegt wird, d. h. wenn der Malzwein nur unter seinem

richtigen Namen verkauft werden darf, wird er dem wirk¬
lichen Wein wenig Konkurrenz machen können.

ff Ober-Ingelheim, 31. Juli. Die 1913er Weinernte
im Bezirke beider Ingelheim wird im Jahresbericht der
Handelskammer zu Bingen wie folgt behandelt: „Das
Berichtsjahr 1913 hat einen weiteren Fehlherbst gebracht.
Die Hoffnungen waren schon von vornherein sehr gedämpft,
denn durch den starken Frost im Oktober 1912 hatte das
Fruchtholz gelitten. Der Austrieb der Reben befriedigte
nur teilweise und einige Frostnächte im Mai vernichteten
in den tieferen Lagen sämtliche Triebe. In den besseren
Lagen setzte die Blüte in der zweiten Woche im Juni ein,
wurde aber bald darauf durch schwere Gewitter und kühles,
regnerisches' Wetter ungünstig beeinflußt. Die Folge davon
war ein starkes Auftreten des Heu- und Sauerwurmes.
Nur wenigen Winzern ist es gelungen, einen größeren Teil
des Traubenbehanges über den schlechten Sommer hinüber
zu retten. Die Trauben kamen nur langsam vorwärts
und der Sauerwurm, der in Massen auftrat, fand reichlich
Zeit zu einem Vernichtungswerke. Diesen Verhältnissen
entsprechend gestaltete sich auch die Lese. D r Ertrag
schwankte zwischen einem halben Herbst bis zu einem Nichts
herunter. Die 1913er Weißweine erfordern dem Jahrgang
entsprechend eine vorsichtige Behandlung, haben sich aber
im allgemeinen zu einem leichten, recht brauchbaren Konsum-
wein entwickelt. Die Früh- und Spät-Burgunder-Rotweine
sind fruchtig, voll und saftig und es ist nur zu bedauern,
daß gerade diese Weinberge einen so kleinen Ertrag
gebracht haben.

— Bingen, 31. Juli. Die Lage des Weinhandels in
Bingen und der näheren Umgebung wird in dem Jahres¬
bericht der Handelskammer zu Bingen wie folgt beurteilt:
Das Jahr 1913 war im allgemeinen ein Jahr mittleren
Geschäftsganges. Der 1911er erfreute sich nach wie vor
größerer Nachfrage. Für Konsumweine hätte der 1912er
Jahrgang in hinreichender Menge zur Verfügung gestanden,
leider ist aber das Mißtrauen gegen diesen Jahrgang ein
so großes, daß es vielfach nicht einmal gelang, die größeren
Abnehmer zu einer Verkostung von Weinen dieses Jahr¬
ganges zu bewegen, geschweige denn zu deren Kauf. Man
beschränkte sich auf das Allernotwendigste, und die meisten
Abnehmer haben daher im verflossenen Jahr weit weniger
abgenommen, als sie dies seit Jahren gewohnt waren.
Trotz des recht geringen Erträgnisses des 1913er Jahr¬
ganges gestaltete sich deshalb die Nachfrage nach dem
1912er durchaus nicht befriedigend und die Preise zeigten
statt des zu erwartenden Steigens eher ein Abflauen.

ff Bingen, 31. Juli . Die Witterung der letzten Tage
war sür den Wein nichts weniger als günstig. Die Tempe¬
ratur ist soweit zurückgegangen, daß verschiedentlich die

-
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-V- SSVufteu, 31 . Juli . Die 'Sßelulie'cfte bet ^ \e\i.ftcu
®etnattuwß ^elften einen letyc verschiedenen Slaud . SH.m
schlechtesten stestl es Im Südaststang am RochuSstera ans,
weil diese Lagen mit der Blüte in das schlechte Wetter
Inmen. Die Weinberge an der Rheinseite stehen znr Zeit
noch verhältnismäßig gut. Nach dem Mottenflug zu urteilen
muß mit einem starken Austreten des Sauerwurms ge¬
rechnet werden, sodaß allen Winzern die Durchführung der
Nikotinschmierseifenbekämpfung nur angeraten werden kann.
In den Lagen, in denen Mottenfanggefäße aufgehängt
waren, war der Mottenflug ebenfalls sehr stark. Dort
wurde bisher eine große Zahl Motten gefangen.

=£ Aus Rheinhessen, 31. Juli . Da die Aussichten für
den kommenden Herbst in der letzten Zeit wesentlich zurück¬
gegangen sind, macht sich neuerdings eine lebhaftere Nach¬
frage nach 1912er und 1913er Weinen bemerkbar. Größere
Abschlüsse kommen jedoch noch selten vor, da die Eigner mit
ihren Beständen sich recht zurückhaltend Verhalten. Der
Winzerverein in Alsheim verkaufte 6 Stück 1913er zum
Preise von 800 Mark für das Stück. Der gesamte Erlös
stellte sich auf 4800 Mark.

O Aus Rheinheflen, 31. Juli . Ueber die Lage im
rheinhessischen Weinbaugebiet läßt sich zur Zeit ein voll¬
ständiges Bild nicht entwerfen, da die Unterschiede in den
Weinbergen ein und derselben Gemarkung noch zu groß sind.
Neben Weinbergen, die einen noch befriedigenden Ertrag
bringen können, sieht man solche bei denen schon jetzt die
ganze Ernte als verloren anzusehen ist. Neben dem außer¬
ordentlich ungünstigen Wetter während der Blüte ist vor
allen Dingen die Perouospora schuld au diesen Schäden.
Diese Krankheit hat nunmehr in vielen Lagen auch die
Trauben befallen. Was durch eine sachgemäße und recht¬
zeitige Bespritzung erzielt werden kann, hat sich auch in
diesem Jahr deutlich gezeigt, denn die Weinbaubezirke in
denen diese Arbeit allgemein und sachgemäß ausgeführt wurde
und die die von der Wein- und Obstbauschule in Oppenheim
angegebenen Termine beachtet, haben immer noch einen ver¬
hältnismäßig zufriedenstellenden Stand aufweiseu können.

< Aus Rheinhessen, 31. Juli. Wenig erfreulich sieht
es im Weinbau aus. Der letzte Witterungsumschlag hat
kühles, empfindlich kühles und feuchtes Wetter gebracht,
mit täglichen ausgiebigen Niederschlägen. Die Pilzkrank¬
heiten machen sich bei diesen Witterungsverhältnissen immer
stärker bemerkbar und kommen immer mehr zum Durchbruch.
Die Krankheiten sind jetzt schon vielfach auf die jungen
Träubchen übergegangen und richten recht großen Schaden
an. Trotzdem kann den Winzern nur geraten werden mit
dem Spritzen und Schwefeln der Reben nicht nachzulassen,
denn nur so können sie auf gesundes Holz im kommenden
Jahr rechnen. Aus diesem Grunde ist bisher in der Be¬
kämpfung der Pilzkrankheiten auch noch ein Stillstand nicht
eingetreten. Bei der feuchten Witterung wird sich wohl
alsbald auch die Stielsäulnis bemerkbar machen, die eben¬
falls größeren Schaden anrichten wird. Den größten
Schaden wird aber ohne Zweifel auch in diesem Jahre der
Sauerwurm anrichten, wenn nicht eine umfassende Be¬
kämpfung dieses Schädlings eingeleitet wird. Nach dem
Fluge der Motten zu urteilen wird der Sauerwurm sehr
stark auftreten, dabei muß befürchtet werden, daß seine
Bekämpfung nicht so umfassend sein wird, als die des Heu¬
wurms. In ihrem eigenen Interesse müßten die Winzer
aber diesen Schädling so sorgfältig und umfassend als nur
möglich vornehmen. Im allgemeinen haben sich die Aus¬
sichten jetzt schon so stark verschlechtert, daß sich die Winzer
mit dem Gedanken an einen allgemeinen Fehlherbst vertraut
machen können. Die Bekämpfung des Sauerwurms mit
Nikotin ist vielfach von den größeren Besitzern begonnen
worden. Neben den Bekämpfungsarbeiten werden noch die
rückständigen Laubarbeiten ausgeführt. Mit den Boden¬
arbeiten muß noch gewartet werden, da der Boden durch
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Im Laufe der letzten Woche wurden ln Rst einst essen etwa
15 Stück 1912er und etwa 15V Stück 1913er umgefetzt.
Bezahlt wurden dabei für das Stück 1913er in Alzey
520 Mk., in Spießheim 535 Mk., in Dittelsheim 550 bis
510 Mk., in Weinolsheim 580—600 Mk., in Zornheim
610 Mk., in Mottenheim 120 Mk., in Alsheim 800 Mk.,
für das Stück 1912er in Nieder-Saulheim 500 Mk., in
Wallertheim 520 Mk., in Oppenheim 800 Mk., in Nierstein
900 Mk. und für das Stück 1911er in Büdesheim 1600 Mk.

Rhein.
— Bingerbrück, 31. Juli. An der unteren Nahe ist

abermals ein Reblausherd aufgedeckt worden, in diesem
Jahre mm schon der vierte. Die Reblausuntersuchungs-
kolonne fand in der Gemarkung Münster b. B. in einem
Weinberge des Herrn Karl Modes einen Reblausherd. Die
verseuchten Stöcke befinden sich am sogenannten stumpfen
Turm in der Nähe eines alten Reblausherdes.

II Dom Mittelrhein, 31. Juli. Im Laufe des
Monats Juli hat-die Peronospora in den Gemarkungen des
mittelrheinischen Gebietes eine recht erhebliche Ausdehnung
genommen. Man kann nicht sagen, daß die Reben heute
noch so günstig wie vor einiger Zeit stehen, denn tatsächlich
muß man mit einem recht erheblichen Schaden durch die
Perouospora rechnen. Gerade die letzte so regnerische Zeit
hat die Verbreitung dieser Krankheit überaus befördert und
sie eine Ausdehnung gewinnen lassen, die mau nicht erwartet
hätte. Die Winzer können die ungeheure Ausbreitung, die
die Krankheit genommen hat, nicht verstehen, ist sie doch
entstanden, trotzdem so eifrig wie kaum sonst einmal durch
Spritzen mit Kupferkalkbrühe gegen den Schädling gearbeitet
wurde. Außer den Blättern sind auch die Träubchen von
der Krankheit befallen worden. Die Motten des Sauer¬
wurms sind bereits recht stark geflogen. Es bleibt nun
abzuwarten, ob das Wetter in der nächsten Zeit keine
Besserung erfahren wird. In geschäftlicher Hinsicht ist kein
Leben. In der letzten Zeit wurden kaum Verkäufe voll¬
zogen. Bei den vereinzelten Abschlüssen wurden für das
Fuder 1913er in dem Eughöller Tale 750- 850 Mk.,
für das Fuder 1912er in der Bopparder Gegend 560—
630 Mk. angelegt.

Pfalz.
II Aus der Rheinpfalz, 31. Juli. Wie in den

anderen Weinbaugebieten so hat auch in der Rheinpfalz
die Peronospora eine größere Ausdehnung genommen als
den Winzern erwünscht sein konnte. Zu diesem ungeahnt
starken Auftreten der gefährlichen Pilzkrankheit kommt eine
sehr starke Verbreitung des Heu- und Sauerwurms. Der
Heuwurm hat sich sehr stark gezeigt und in der nächsten
Zeit wird ein ebenso starkes Auftreten des Sauerwurms
ganz bestimmt erwartet werden müssen. Es wird also
nötig sein, gegen den Sauerwurm mit allen zur Verfügung
stehenden Mitteln vorzugehen. Im Anschlüsse an die
Rebenblüte ist ein ganz unangenehmer „Durchfall" der
Träubchen eingetreten. In geschäftlicher Richtung war in
der Rheinpfalz in der letzten Zeit wohl von allen deutschen
Weinbaugebieten das meiste Leben. Es wurden ganz an¬
sehnliche Mengen zum Verkauf gebracht. Dazu haben die
Preise für 1912er und 1913er Konsumweine eine leichte
Erhöhung bereits erfahren. An der mittleren Haardt er¬
brachte das Fuder 1912er 400—1500 Mk-, 1913er 600—
900 Mk., 1911er 2400—3500 Mk-, an der unteren Haardt
das Fuder 1913er 420—550 Mk-, 1912er 480—650 Mk.
Im oberen Gebirge erbrachte das Fuder 1912er 450—
530 Mk., 1913er 370- 480 Mk.

Nahe.
II Von der Nahe, 31. Juli. Der vergangene Monat

ließ sich zu Anfang etwas günstiger für die Reben au als
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uok>oxa, bk xed)t ex̂ ebU4)tu Sihabeu bk yê t \4)ou uuM-
Yltytet bat trotz bex gauz außervrbeutkcheu‘ätxbekeu, bte
von den Winzern tn der Bekämpfung bkfes MzeS gekisiel
worden war. Zu der Peronospora "kam dann noch der
Heuwurm, der sich recht zahlreich gezecht hat und nun
einen starten Scmerwurmbesall erwarten iaht. Ach aiie
Fälle muß man mit großen Schäden, die vor allen Dingen
die Peronospora schon anrichtete und noch anrichten wird,
rechnen. Die Reblauskolonnen sind seit einiger Zeit in
Tätigkeit und haben auch leider bereits verschiedene Reb¬
lausherde an der unteren Nahe gefunden. Die Reblaus-
Herde, die bis jetzt gefunden wurden, befanden sich in den
so lange schon von dem Schädling befallenen Gemarkungen
Laubenheim und Münster bei Bingen. Auf alle Fälle wird
das Weinjahr 1914 in vielen Nahegemarkungen eins der
schlechtesten, die je gewesen sind, gibt es doch jetzt bereits
Gemarkungen, in denen kaum noch eine Ernte zu erwarten
ist. Im freihändigen Weingeschäft ist nicht viel Leben.
Bei den letzten Verkaufen wurden in den Seitentälern für
das Stück 1913er 575—590 Mk., 1912er 570—600 Mk.,
an der mittleren Nahe für das Stück 1912er 600- 650
Mk., an der unteren Nahe für das Stück 1913er 750—
850 Mk. angelegt.

Mosel.
L Von der Mosel und Saar, 31. Juli. Der

Stand der Weinberge und der Reben an der Mosel ist
verhältnismäßig immer noch zufriedenstellend. An der
mittleren und unteren Mosel sind die Pilzkrankheitennoch
nicht in dem Maße zum Durchbruch gekommen, wie dieses
an der oberen Mosel der Fall ist, wo jetzt schon ein großer
Teil des Herbstertrages durch diese Krankheiten vernichtet
ist. Im allgemeinen stehen die höher gelegenen Lagen
besser, als die tiefen. Ueberall zeigt sich die Peronospora
obwohl ständig gespritzt und geschwefelt wurde. In den
Weinbergen der in diesen Arbeiten lässigeren Winzer haben
die Krankheiten überhand genommen. Bei der recht un¬
günstigen, feuchtkalten Witterung besteht die Gefahr, daß
sich die Pilze nunmehr auch auf die jungen Träubchen
ausbreiten, die jetzt recht gut entwickelt sind. Die Sauer¬
wurmmotten fliegen in großer Zahl durch die Weinberge,
sodaß größerer Sauerwurmschaden zu befürchten ist. Hierzu
kommt, daß die Witterung in der letzten Zeit für die Ent¬
wicklung der Trauben wenig günstig geworden ist. Alles
dieses zusammen ergibt, daß die Aussichten für den kom¬
menden Herbst- keineswegs glänzend sind. Wenn sich das
Wetter bessert und nunmehr ständig trocken und heiß bleibt,
kann ja noch manches gerettet werden. Der kommende
Herbst hängt eben vollständig von der Gestaltung der
Witterung ab. Die Nachfrage nach 1913er und 1912er
Weinen hat sich bei den wenig günstigen Aussichten belebt, doch ist
es noch zu größeren Abschlüssen nicht gekommen. Bezahlt wurden
zuletzt für das Fuder 1913er in Alf 650—700 Mk., in
Aldegund 650—800 Mk., in Bremm 680—720 Mk., in
Poltersdorf 680—730 Mk., in Fankel 670—750 Mk., in
Zell und in Kochem 700—800 Mk., in Winningen 700 bis
850 Mk., in Enkirch 750—800 Mk., für das Fuder 1912er
in Bremm 450 Mk., in Kochem 460—700 Mk., in Bruttig
420—450 Mk., in Güls 560- 600 Mk., in Alken 500 bis
560 Mk. und in Zell 560—600 Mk. — Mit dem Stande
der Weinberge an der Saar kann man im großen und
ganzen zufrieden sein. Es macht sich ja in den einzelnen
Lagen ein großer Unterschied im Behang bemerkbar, was
auf die Peronospora zurückzuführen ist, doch hängt immer¬
noch genug an den Stöcken. Wenn nur die Witterung
günstiger werden wollte, damit die Pilzkrankheiten nicht
noch weitere Fortschritte machen. Der Sauerwurm wird
allem Anscheine nach recht stark auftreten, sodaß mit einem
gewissen Wurmschaden zu rechnen sein wird. Geschäftlich
ist es still, doch macht sich bereits eine verstärkte Nachfrage

«xxvVx x\
'» oxbxa.ux . <Lex S«ü\ exV. &du\uV  uukxxw

■äl. ^ uu\ b&. tzzu btu UO*) UWOXXluu\k .U 't&oxxcu.tu
au\ bsuv Skube. ükwVD'wjeu bk \9 \Udx -Weine,umsixenb nvu
1912cxu kv b« v uwkxxu Pxeklageu b\% zu bOO Tjx. tauvw
voch etwas zu siubeu rsi. Hinsichtlich ihrer Güte siehen bk
beiden Jahrgänge ungefähr ans derselben Stufe, vielleicht,
mk dem Unterschiede, daß die 1912er von gesunderer Kon¬
stitution sind als die 1913er, die sich dasür aber reiser und
geschmeidiger als jene zeigen. Beide dürsten zu den Dnrch-
schnittsjahrgängen zu zählen sein, die sich sur den baldigen
Verbrauch eignen. Von einem3. Medoc-Hochgewächs wurden
unlängst einige Tonneaux 1912er zu 750 Fr . ohne Schloß¬
brand verkauft; mit Schloßbrand verlangt der Besitzer für
den Wein 800 Fr. Ein 1912er erster Bürgerwein von
Listrac fand zu 500 Fr. ohne Skonto Nehmer. Für 1913er
Weine lassen sich wegen des gänzlichen Mangels an Ge¬
schäften keine Preise berichten.

^ Eine neue Art des Formobstschnittes wird im
praktischen Ratgeber besprochen. Sie ist eine Erfindung
des französischen Obstzüchters Lorette, die von ihm bereits
seit 15 Jahren mit großem Erfolge angewandt wird und
ihm großen Behang seiner Bäume einbrachte, sodaß Tausende
nach Wagnonville, dem Wohnort des Herrn Lorette, wander-
ten, um sich seine vollbehangenen Obstbäume anzusehen.
Kurz gesagt, besteht der Schnitt aus einem Sommerschnitt;
zu drei verschiedenen Zeiten, Ende Juni , Ende Juli , Ende
August, werden die Langtriebe, die Bleistiftlänge über¬
schreiten und an ihrem Grunde schon etwas verholzt sind,
auf 1 cm Länge geschnitten. Das hat Bildung von Kurz¬
trieben und Fruchtaugen zur Folge. Für den Winter
bleiben im wesentlichen nur die Leittriebe zu schneiden, die
im Sommer unverkürzt wachsen durften. Das sogenannte
sommerliche Pinzieren, mit dessen Hilfe jetzt hauptsächlich
unsere Formbäume in Ordnung gehalten werden, fällt
völlig weg. — Diejenigen unserer Leser, die näheres über
diesen Lorette-Schnitt erfahren wollen, erhalten auf Wunsch
die betreffende Nummer kostenfrei vom Geschäftsamt des
praktischen Ratgebers im Obst- und Gartenbau in Frankfurt
a. d. Oder.

Welches Stickstoffdüngemittel ist billiger, Chilesal¬
peter oder schwefelsaures Ammoniak? So wird jetzt die
Frage lauten müssen, die sich jeder Landwirt vorzulegen hat,
ehe er den Einkauf irgend eines Stickstoffdüngemittelsbe¬
werkstelligt. Bei Lösung dieser Frage ist vor allem der
höhere Stickstoffgehalt des schwefelsauren Ammoniaks gegen¬
über Chilesalpeter zu beachten, so daß es jedermann ver¬
ständlich ist, daß der Zentnerpreis des schwefelsauren
Ammoniaks nicht dem Zentnerpreis des Chilesalpeters gleich
sein kann. Der Gehalt des schwefelsaurenAmmoniaks an
Stickstoff ist um 37°/0 höher als der des Chilesalpeters.
Die Preislage des schwefelsauren Ammoniaks ist heute der¬
artig, daß allein unter Berücksichtigung des höheren Stick¬
stoffgehaltes das Kilogramm Stickstoff im schwefelsauren
Ammoniak bedeutend- billiger zu stehen kommt als im
Chilesalpeter. Außer dieser für den Einkauf des schwefel¬
sauren Ammoniaks allein schon sprechenden Tatsache kommt
noch die bedeutende Frachtersparnis hinzu, die sich aus dem
erwähnten höheren Stickstoffgehalt des schwefelsauren
Ammoniaks ergibt. Wenn der Landwirt früher beim Be¬
zug von Chilesalpeter, sagen wir, mit einer Fracht für
1000 kg rechnen mußte, hat er heute beim Bezug von
schwefelsaurem Ammoniak bei gleicher Stickstoffmenge nur
die Fracht für 730 kg zu bezahlen. Durch diese Fracht¬
ersparnis wird der Preis für 1 kg Stickstoff im schwefel¬
sauren Ammoniak noch billiger, so daß jeder Landwirt zu
dem Schluffe kommen muß, daß das schwefelsaure Ammoniak
als billigstes und außerdem bestes Stickstoffdüngemittelfür
den Einkauf allein in Frage kommen kann.
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Pfeines n/Kbtfnpufver.
Niederlagen :

]Wrx. H. Schick «£ Co., Kolonialwaren, Erbach.
Nik . Mahr , Gerberei, Oestrich.
Hab . Klär 11 er , Kolonialwaren,Winkel.
Georg  Strangs , Geisenheim.
Jos . Weber , Geisenheim.
Peter Kanter , Johannisberg.
Ed . Wuppermann , Büdesheim.
An anderen Orten werden tüchtige Vertreter gesucht.

Jos . Pleines , tösinpts&BSitzer,
Winkel a. Rh.

V*v
■ .aa Jk

C.Fellmer, Eltville
i .

= = === Telephon 62 ----------- -------

Oesfreicher Silberstahi-Kronen-Sensen , Engl. Guss
stahl-Schmiedesensen , Dengelgeräte, Sicheln, Wetz¬
steine , Heu- und Ernterechen, SensenwUrfe, Ernte-
stricken, Wagenseile, Acker- und Weinbergspflüge.

Rebspritzen u. Schwefler,
Revolver -Verstäuber,

i

Batteriespritzen u. Füllpumpen
zur Bekämpfung der Rebkrankheiten u. Rebschädlinge

Sämtliche landwirtschaftlicheGeräte und Maschinen

Grösstes Etablissement d. Branche !. Rheingao.

als Spezialität der Firma stefs9
in'grosser

VielseiligkeiF
am Lager......!

WIESBADEN, Langgasse1/3
Bestellungen werden sofort erledig. Telef.6365

Messing-u.Emaille-Schilder
fertigt schnell und billigst an die

Wiesbadener Stempelfabrik und Gravier- Anstalt

Wolf & Remy :: Wiesbaden
Friedrichstr . 40 Loks Kirohgasse

'afrfe
büngt eure Winterfaaten im Ijerbft bei bet ZdefteUung

aud ) mit bem bewährten

fd/Ui;frtfaum WnwtonM
äm  öertgeelgnettn ZMstoffdürrgemlllel für

die Kerbstdüngung.
Eine mäßige Gabe von 20 —Z0 f >fund pro

Morgen , welche auf die rauhe Furche zu streuen und
mit einzueggen ist, wird vollständig ausgenutzt und
macht sich reichlich bezahlt. Die 5aat wird gekräftigt
und bestockt sich gut und ist infolgedessen wider¬
standsfähiger gegen tierische und pflanzliche Schäd¬
linge, widersteht der Auswinterung besser und bringt
bedeutend höhere Erträge.

Schwefelsaures Ammoniak ist überall zu haben. Der
Preis ist so gestellt, daß die Stickstoffeinheit im schwefelst
Ammoniak erheblich billiger ist als im Chilesalpeter.
Ausführliche Schriften über Herstellung, Anwendung und
Wirkung zu den einzelnen Kulturpflanzen , auch besondere
Schriften über die Herbstdüngung der Wintersaaten , sowie
Rat und Auskunft in allen Düngungs - und Wirtschaftsan¬
gelegenheiten stets unentgeltlich durch die

LandwirtschaftlicheAuskunftsstelle
der deutschen Ammoniak-Verkaufs -Vereinigung,

G . m. b. H.
Coblenz-Ehrenbreitstern, Mühlental 1.

Verlangen Sie überall

lleiiass“99
einzige natürliche Zitronen- und

Himbeer-Limonade.

Verkaufsstellen durch Plakate er¬
kenntlich.

Le d e r h a n d Iu n g
Johann J . Drodten

9 Mauritiusstr. 9 Wiesbaden (neben Vereinsbank)
—- Telephon 1550 -

Lederlager , Lederwaren , Bedarfs-
Artikel , Werkzeuge und Maschinen

für das Schuhmachergewerbe.
Reichhaltiges Lager fertiger Schäfte.

Vorrätiger Ausschnitt  aller Sohlleder ^
en gros — en detail.

Ofengeschäft EHNES,  Wiesbaden
Bismarkring Telefon 6534
'\ n» 7ialsiA * rhMft für Oefcn und Herde, Porzellanofen und
Op ^ziaigescnan Kamine mit  Gentralfeuerung.
Alleinvertreter derHomannwerke . — Wand- und Bodenplatten zu den

billigsten Tagespreisen. Umsetzen von Porzelianöfen mitu.ohne Dauerbrand



***• vsnnerrtsgr und Zamrtsg;
t dem  illustrierten Unterbaltungsblatfe
’al n und „Wgemelnen Ulinzcr-Zcitung" Nnzeiger für Lltvüls -Sestnch

Kreisblatt für den öftUcben Ceil des Rbeingauhreifes.
^fösste flbonnentenzabl

Ubsnnenienttprelr  pro Quartal Mk. i.ro
:: (ohne Crägerlobn oder Postgebühr.) -
Inseratenpreis pro sedjsspaltige Petitzeile,5 Pfg.

ngauer Blätter.
Expeditionen: Eltville und 0ertlich.
Drudt und Verlag von Mam etienne in Oestricb und Eltville.

Fsrirspvschsr U«. 5.

Grösste Jfbonnentenzabl in der
Stadt Gltuille und Umgebung.

-A

Samstag , den f. August (914 65 . Jahrgang

Drittes Matt.

Schulschiffe.
IrK di- r^ ^ ichiffverein besitzt drei Schulschiffe,

' ! kein.. , ^ Slich zur Ausbildung von Seeleuten
%

,cn ■

teittövr• oul «ruwiuruuB vyn
tet ^ Ael Fracht fahren . Die Reisen der Schiffe

»Jwno „„ Gesichtspunkte angesetzt, den dort ein-
bb «,,? Leuten eine möglichst gründliche, folge-
.5»g d-^ ^ eniänutsche Ausbildung zu geben; bei
v tn  bhJr ^ ffe ist das Wohlbefinden der Zög-
^ hell., ? ') isch vorteilhafte Unterbringung , die
Ä , -„'-Ästiger, reiner und übersichtlicherWohn-
K. Leĥ lchlaggebend gewesen. Ausgesuchte Offi-

,b«bi rrT 16 b0n  den grötzeren Handels -Schiffs-
putschen Schulschiff-Verein überwiesen

handhaben persönlich die Ausbil-
A Seeleute.Vf*«Äffe „Prinzeß Eitel Friedrich-- wcr-

L"̂ r-», °usgebildet , die später Schiffsosfizierk _Uurittp Vvw>rSrt«t frtffrttt Vnt>rHi>nnUn • ötuU£)Cte oie ipaici
Viftl5o cv®nne werden sollen. Jährlich werden

"ljtz^ ungen im Alter von 14J4—16 bezw. 18
K? iby, ^ -..eingestellt, von denen 30—40 die Be-,Hwl ivU. -.. uvui , oun oejieu ov — *±u

^ Ä? tttvn-^ ^ P ' tteiwilligen Militärdienst auf
haben, die übrigen haben eine

lV °Iis,>u.: "^ r—Obertertia oder auch eine Mit-
tt :*tW lWle bis 11. V Ci rffi  nTifnThiprf"bn we ^is zur obersten Klasse absolviert.

,Tchj--z?Uert mindestens zwei Jahre , im ersten
I/ " "8e. im zweiten Jahre als Leicht-

•igjitf«in ^ ;° o«re Anzahl der Leichtmatrosen kam
u*t| j[e drz Jahr als Matrose an Bord der
Q^ ilni-^ Mchen Schulschiff-Vereins verbleiben,

L.
&w‘n in V- '^ *1 Weyul)cvlN°'-lserems »eroiewen,

? Restx» Handelsmarine übergehen. Nachdem
\'viti tla naw t  ® um  Besuche einer Navigationsschule
Ä !̂ b fi» .^ömonatrgen Seefahrtszeit erworben
y,  suft Steuermannsklasse einer Naviga«t to. r. ^ teuermannsklasse einer Aavrga-

^,,vnh^ ^ *stehe« der Stenermannsprüfuna gibt
\ 1 W “ b<m  st * Stellung als SchiMossi-
^ nehme» können'ü, \ ln,

f ( ' W ; ersten Schiffssungenjahre betragenÄ,7"s>°̂ "s' °n und im  9 m.h s . 5wbre
SjCÄ « »nb Ätttfl , im 2 «»ö 5.

Dh.!" nicht mehr zu entrichten, die

W - ..Die Zöglinge mit der Berechtigung
-j >>»n L " ardienste können im 2. und 3. Jahre

»SCL ^ te« Kreisen unserer völlig nnbe-
.̂ „Jen FNg tm  hntt 14>X bis 18 wahrenüiC « b un Alter von 14^ bis 18 Jahren
I kon,Ŝ bferdecksmannschaften ausgebildet.bx.". bien NiN̂ L7_,Vu, ,.s i,. ,

Jahre
Wbi~ -" "M mehr zu emrra -ren . Oie Leicht«
Lĝ stn erhalten vielmehr den für SegelrJW. Dip tttt-f ht>r NprpcbtiaunL

Rn l ien'te  tonnen UN2. uno a. ^ «yie
d bleiben, um dann in die Handels«leheii

-Großherzogin Elisabeth " und
' August-- werden dagegen nur junge

im Alter von 14^ bis 18 Jahren
IL «ebiw- ' ^ '^ oeasmannicyauen ausgeo,ioer.

"j,V, ^ Usiau sämtlich direkt aus der Srhule,
l>°Ih?/ " %eri.c rei4§  als Arbeiter oder Handwerker
V.,both te  Tittile " achgegangen. der sie nicht selten

?«siet als Seemann in technischer Be-fl ’ bfirr; .1 Vbt . Di » vrit&ftiftMttm Und Nervile
A

it/oUto Dre Ausbildung Und Verpsic-
, ^ wstenlos, auch die Kleidung wird den

iif11̂efik l^ cr4  und geht nach beendeter Aus-
eil^einer? ^ ^ lben über ; nur ein Taschengeld

d^ bi^bzahŝ ^ iaterialien und Landurlaub habe»

fr
Pt

»f » len
Itl’SJ! 1 bet N!°? ^ ulschiffen eingcschifften _Leute
nitĥethl6— er.en  Seemannslaufbahn widmen.
tV ltl]ip!.n.ste"Maliger Ausbildung auf den Schul-
.V.V ^ibetui; ?̂ Dampserreedcreien zunächst als
wj «n-§iatio«.^ u. beziehen dort bei freier Ver-

bet M. uiouatlich. Nach 1—1J41
beftzt̂ ^erlichen Entwicklung, werden siebeförslt.. V«ven csnlwicuung . werocn

^ bei r>Est, ttx welcher Stellung sie 60—75
1Cstiften r^ et  Verpflegung und Station bo-
s L z - »äL " ** Mnt« ;

y <(h Vlufuapmc uii
der Binnenschiffahrt , oder im

v *J^ tiür̂ sbild̂ ^ elte Jungen bietet sich hier
angszeji zu schnellem V̂erdienst

Schiffsjungen auf dem
(Ausbildung,zum

Ah" Eä Frieds September , auf dem Schul-
^iê rdes-l !^ August- (kostenlose Ausbik-

iiIkk »i,tx̂ bn,tzld,,Mannschaften), Anfang Oktober
ß ! <(* ' « «ff muffen:

Ä nullen des Deutsclien Schul-
v die' ssn̂ ^ ^l)keit Nr . 5 emgehen . von'!W die' sL^ " rcyrelt Nr . 5 emgehen . von

>tl, äu erbar̂ ^ D̂ebiugungen und jedelü. ..̂ witcn sind.
, ry 1 «- - - - - *  ■

M % tn^ nbtfcl)e Seebäder?
BSSÄ ^ Sn aICs ? " leresse ^ hr bedauer-"ii , Hs 'az ^ n daß ein großer Teil des

’°'Ö ?Mo& er  Hollands . Belgiens
«t». «u? tt^ cn  Wasserkante vorzieht,

' Hör». rttrfw - lrl>rtrt <rf4o

üttf die A ' s, daß ein großer Teil desr?Jerer i.7̂ ^?ader Hollands . Belaiens

steb̂ d"rzugung nicht der geringste
deutschen Vaterlande ist das

alte Vorurteil weit verbreitet , daß alles , was nicht -weit
her" ist, in seinem Werte sintt, mögen seine Positiven Ei¬
genschaften auch noch so hoch, ja noch höher zu bewerten
sein, als die des Fremden . In der Tat , unsere herrlichen
deutschen Nordseebäder : Helgoland , Wangerooge , Nor¬
derney, Borkum und wie sie alle heißen mögen, bieten für
den Badegast , den Erholungsbedürstigen einen so vor¬
trefflichen Aufenthalt , wie man ihn sich idealer gar nicht
wünschen kann. Wir finden hier alles, was wir von
einem modernen Seebad verlangen : einen langgestreckten,
seinsandigen Strand , kräftigen Wellenschlag und mildes,
Msundes , ozonreiches Klima . Genau wie in den auslän¬
dischen Modebädern ist an der deutsckxn Wasserkante allen
Ansprüchen des Kulturmenschen Rechnung getragen : erst¬
klassige Hotels , Konzerte, Theater , Reunions ustv. Was
die deutschen Nordseebäder vor den fremden noch beson¬
ders auszeichnet, sind zwei Vorzüge , die nicht hoch genug
einzuschätzen sind; nämlich die, daß an ihrem Strand
unsere liebe, traute Muttersprache gesprock)en wird und ihr
Besuch mit einer wundervollen Seefahrt verbunden ist.

Auf der Reise nach der deutschen Wasserkante liegen
die Städte alten Hnnseatcngeistes: Bremen und Hamburg,
die allein schon eines Besuches wert stnb. Hier sehen wir,
was deutscher Fleiß , deutsck)e Arbeit und deutsche Unter¬
nehmungslust zustande gebracht haben, hier wird unserem
Nationalbewnßtsein ein starker Hort bewahrt , ei« Hort,
aus den wir stolz sein dürfen . Gewaltige Ozeandampfer,
die de« Ruhm deutscher Kultur bis in die entferntesten
Länder tragen , zeigen sich unseren Micken; und welch ein
patriotisches Schauspiel bieten uns die stählernen Kolosse
unserer Kriegsflotte , die in de« heimischen Gewässer« ihre
Ueburvgen abhaltenl

Wer von Bremen oder Hamburg kommend, aus den
im Sonnenschein flimmernden blau -fgrünen Wegen der
Nordsee, etwa gen Helgoland fährt und in der Ferne die
pittoresken, roten Felsen des eigenartigen Eilandes auf-
tauckien sieht, der wird ein Mld mitnehmen , das unver¬
geßlich bleibt . Und wenn er dann auf deutscher Insel
wunschlos träumend am Strande ruht und hin aus blickt
auf die rauschenden Wogen, so wird er gewiß den Vor¬
satz fassen, für einen Seeanfenthalt kein anderes Ziel mehr
zu wählen , als unsere herrliche, derrtsche Wasserkante.
-Warum in die Ferne schweifen, steh, das Gute liegt so
nah ", sagt mit Recht der Dichter; und wenn wir uns m,t
unserem Nationalbewnßtsein rühmen , so sollen wir das
nicht nur mit Worten tun . sondern anck durch Taten be¬
weisen.

Gerichtssaal.
3:' Bestätigtes Urteil gegen einen Laudesverväter.

Wizewachtmeister Tobinskh vom Kürassier - Regiment
Nr . 3, der seinerzeit wegen Verrats militärischer Ge¬
heimnisse zu 15 Jahren Zuchthaus und 30 OOO Mark
Geldstrafe sowie den üblichen Nebenstrafen verurteilt
worden war , hatte gegen das Urteil Berufung einge¬
legt . In der Berufungsverhandlung unter AnZschlusi
der Oeffentlichkeit ließ, das Oberkriegsgericht in Kö¬
nigsberg unter Aufhebung des erstinstanzlichen Ur¬
teils nur eine Ermäßigung der Geldstrafe eintreten,
die auf 8000 Mark oder für je 15 Mark einen Tag
Zuchthaus bemessen wurde . Im übrigen wurde das
Urteil des Vorderrichters bestätigt.

Volkswirts chaftliches.
Berlin , 31. Juli . Tiskontrrhöhnng . Der Diskont

der Reichsbank ist heute auf fünf Prozent , der Lonibard-
zinsfuß sür Darlehen gegen Verpfändung von Effekten
und Waren auf sechs Prozent erhöht worden. Der Reichs¬
banksatz war bis zum 22. Januar dieses Jahres 5 Pro¬
zent. An diesem Tage wurde er auf 41/2 Prozent , und am
5. Februar auf 4 Prozent ermäßigt . — Mit lauten,
nicht endenwollenden Hochrufen wurde mitten im heuti¬
gen Börsenverkehr die Ankündigung des Kriegszustandes
begrüßt . Die Ungewißheit, die die Börse wochenlang be¬
drückt hatte , war zu Ende. Fetzt gilt es, mit ruhiger
Festigkeit der ernsten Zukunft entgegenzusehen. Die Börse
steht vor schweren Aufgaben. Durch die plötzliche mili¬
tärische Entscheidung wurden alle Verfügungen über die
heutige Geschäftsabivlckelungdurchkreuzt. Die KurSseststel-
lung wurde durch die Ankündigung der Kriegszustandes
plötzlich u n te r b r 0 che n. Die Kursmakler stellten ihre
Tätigkeit ein, und bald darauf brachte ein Beschluß des
Börsenvorstandes die Entscheidung, daß alle provisorisch
festgestellten Kurse zu stornieren und Kurse siir Wert¬
papiere überhaupt heute nicht festzustellen seien.

I Getreidepreise. Llm Freitag , 31. Juli , kosteten
10» Kilo (Weizen: W., Roggen: 8t., Gerste: G., Hafer : H.)r
Königsberg : R. 19.
Danzig : W. 21,20, R. 17,80- 18,10, H. 17,50- 17,70.
Breslau : W. 20,30- 20,50, R. 17- 17,20, H. 16,90 bis

17,10.
Berlin : W. 21,70- 21,80, R. 18,70- 16.80, H. 20,00 bis

20,50.
Krefeld: R. 19- 19,50, H. 19,50- 20.

Aus Weftdeutschkrrrd.
— Saarbrücken . 31. Juli . Der franz ösische In.

g e n i e u r Labord , der, wie berichtet, bei Wrebelsklrchen
mit seinem Flugzeug landete und verhaftet wurde , ist wie¬
der freigelassen worden . Sein angeblicher Begleiter , der
mit Akten geflüchtet sein sollte, war ein harmloser Chauf¬
feur aus Saarbrücken . ... —

— Bonn , 31. Juli . Zum Nachfolger des bekannten
Staatsrechtlers Zorn  in Bonn wurde Prof . Rudolf
Smend von der Universität Tübingen berufen.

-1 Düsseldorf, 31. Juli . Wegen eines ungewöhnlich
frechen Erpressungsversuches  hatte sich vor der
hiesigen Strafkammer der Agent Wilhelm Vogelfang zu
verantworten . Im März d. I . erhielt ein Oekonom in
dem benachbarten Aberg einen anonymen Brief , m wel¬
chem ihm mitgeteilt wurde , daß gegen ihn vom Staats¬
anwalt ein Verfahren wegen Meineids und gegen einen
seiner Verwandten ein solches wegen Brandstiftung em-
geleitet sei. Ein Gerichtssekretär habe die Akten vor¬
läufig beiseite geräumt und der Empfänger des Briefes
könne sich der Bestrafung entziehen, wenn er unter einer
bestimmten Adresse 2000 M. hinterlege . Der Mann war so
klug, den Brief der Polizei zu übergeben , die den Ab-
sender alsbald ermittelte , der nunmehr zu einem Jahr
Gefängnis wegen Erpressungsversuchs verurteilt wurde.

— Münster , 31. Juli . Geheimrat Prof . Dr . König
schenkte der Universität Münster  die aus eigenen Mit¬
teln beschaffte Lehrmittelsammlung für Darstellungs¬
zwecke bei den Vorlesungen über Nahrungsmittelchemie.
analytische Chemie und Hygiene im Werte von 6500 DU.
Die Universitäts -Lehrmittelsammlung hat durch diese
Schenkung  eine erfteuliche Bereicherung erfahren.
Nach der . Chronik " hat ferner der Kommerzienrat Piep-
meye die Summe von 50 000 Mk. zur Förderung der
Handelswissenschaflen gestiftet. Die Stiftung soll dazu
dienen durch Forschen und Lehren auf dem Gebiete der
angewandten Mathematik die wissenschaftlichen Grund-
lagen für die Kaufmannschaft zu fördern . Insbesondere
sollen die Mittel der Stiftung dazu Verwendung ftnden,
Vorlesungen und Uebun^en ins Leben zu rfen. dle sur
die Ausbildung der Kaufleute und Jndustrreuen
wichtig sind wie Arithmetik. Statistik . Versicherungswesen,
Optik, Elektrizitätslehre nsw. Ferner wurden geschenkt
für die Sternwarte ein Aequatorialfernrohr von Prof.
Dr . Knorre in Berlin -Lichterfelde und ein Universalinstru¬
ment von dem Privatgelehrten Stephani in Kassel, end¬
lich eine vollständige Telefunkenstation von dem Leiter
der Gesellschaft für drahtlose Telegraphie in Ranen . Gra-
fett Ureo

— Steele . 31. Juli . Senkungen im Bahnhofsgelände
deS Bahnhofs Steele (Nord ) haben sich sett längerer
Zeit bemerkbar gemacht; sie betragen 80 bis 100 Zenn-
meter. Die Eisenbahnverwaltung beginnt jetzt nnt der
Hebung des Geländes bezw. der Höherlegung . Die Ar¬
beiten müssen während des Betriebes ausgeführt werden
und sind mit großen Schwierigkeiten verknüpft. In Wat¬
tenscheid hat der Regen größere Tagesbrüche tn den
Straßen veranlaßt , sie find eine Folge des Bergbaube¬
triebes . . . , ,

— Aachen, 31. Juli . Die Stadtverordneten haben sur
den Bau der städtischen Schwimm-  und B a d e h a l l e
neuerdings 120 000 M. nachbewilligt, so daß sich die Ko-
sten mit früheren Nachbewilligungen insgesamt auf rund
eine Million M. beziffern. Ausgeworsen waren dafür
ursprünglich nur 775 000 M. Die ursprüngliche Bau¬
summe ist also um den respettablen Betrag von rund
225 000 M.. also um ein Drittel des Voranschlags , über¬
schritten worden . ^ . ,

— Dortmund , 31. Juli . Ein Beispiel von der
Treue eines Hundes  wird von Habinghorst bei
Dortmund berichtet: Als am vergangenen Sonntag abend
der Gartenausseher Brunström aus Habinghorst einen
Gang durch den dortigen Volkspark unternahm , wurde er
plötzlich hinterrücks in der Nähe des Teiches von sechs
Holländern , die anscheinend bei dem Aufseher in Arbeit
gestanden halten , aber von diesem entlassen waern , über¬
fallen. Er erhielt einen Schlag über den Kopf und stürzte
bewußtlos zu Boden . Dann wurde der Ueberfallene sei-
ner Barschaft mit 170 M . und einiger Kleidungsstücke be¬
raubt . Hierauf banden die Banditen dem Mann die
Hände zusammen und warfen ihn in den Teich. Der
treue Begleiter deS Brunström , ein Dobermann , sprang
seinem Herrn aber nach und brachte ihn nach langer An¬
strengung an das Ufer. Durch das Bellen deS Hundes
aufmerksam gemacht, eilten Leute herbei und brachten
den Gartenausseher in seine Wohnung . Von den Tätern
fehlt jede Spur.

— Recklinghausen, 31. Juli . Der Installateur Paul
Corall wurde beim Heraustreten aus einem das et
zusammen mit seinem Bruder Georg "ns der Rückkehr
vom Schützenfeste besucht hatte , von rwei Bergleuten,
mit denen sie vorher im Cafe einen Wortwecksselgehabt
hatten , überfallen.  Er erhielt von dem Bergmann
Hübsche einen wuchtigen Schlag mit einem hölzernen
Schützengewehr über den Kopf, konnte sich aber noch nach
Hause begeben. Dienstag mittag wurde er tot im Bette
vorgefunden . Der Tod ist anscheinend auf eine innere
Verletzung zurückzuführen. Der Täter Ist bc"pits verbaftek
worden.

Sport und Verkehr.
X Der Ostseeflug „Warnemünde " abgesagt . Ter

für den 1. August anqesetzte „Ostseeflug Warnemünde"
ist mit Rücksicht auf die ernste politische Lage
abgesagt  worden . Die Veranstaltung , die unter
dem Protektorat des Großherzogs Friedrich Franz IV.
von Mecklenburg -Schwerin und dem Ehrenpräftdrnm
des Prinzen Heinrich .stand , hatte als bisher größtes
deutsches Wasserflugmeeting die deutschen Fabriken zu
außergewöhnlichen Vorbereitungen veranlaßt.



X Aufgehobene Renrren in Deutschlanv. Die oro-
hende Kriegsgefahr macht sich bereits im Reunsport
fühlbar . Tie für den kommenden Sonntag in Lehe-
Bremerhaven-Geestemünde ausgeschriebenen Rennen
sind mit Zustimmung des Union-Klubs aufgehoben
worden. Nicht ganz soweit geht eine Bekanntmachung
des Hannoverschen Rennvereins, der sich zunächst das
Recht vorbehält, „falls unerwartete Ereignisse ein-
treten ", die für den 6. und 8. September ausge¬
schriebenen Rennen unter Zurückerstattung der bereits
gezahlten Einsätze und Renngelder aufzuheben.

X Im Wasserflugzeug über die Nordsee. Nach
ernem 500 Kilometer langen glänzenden Fluge über die
Nordsee ist der norwegische Flieger Trhggwe Gran,
der am Donnerstag in Zrudenbah in Schottland auf-
gestregen war , bei Jaederen , einen Kilometer südlich
von Stavanger in Norwegen glatt gelandet.

gesamten Ersparnisse verlieren. Tie Katastrophe dürfte
daher noch andere Geschäftszusammenbrüche im Gefolge

— Der Bankprokurist Saal in Barmen, der

Aus Stadt und Land.
** FolgenschwererSturz eines Kraus in die Elbe.

Tic Norddeutsche Raffinerie in Hamburg probierte
einen neu gelieferten Kran aus . Aus bisher nicht
bekannter Ursache stürzte er in die Elbe. Einer der
dabei beschäftigten Arbeiter ist ertrunken, drei an¬
dere wurden schwer verletzt.

** Opfer der Kricgswirren . Der Doppelselbstmord
des Potsdamer Bankiers Bieber und seiner Gattin
dürfte in der Havelresidenz noch ein ernstes Nach¬
spiel haben. Bon den Passiven entfallen auf Pots¬
dam allein über 100 000 Mark. An ihnen sind zahl¬
reiche kleinere Geschäftsleute beteiligt, die dabei ihre

haben. _ _ __ ...
Bruder des Bankiers August Saal , der sich am Mitt¬
woch in Weimar entleibte, hat gleichfalls Selbstmord
begangen.

** Zahlungsschwicrigkcitcn des Pforzhcimcr Bank-
vercius. Der Pforzheimer Bankverein geriet durch Spe¬
kulationen seines Direktors Friedrich Hermann in Zah¬
lungsschwierigkeiten. Angeblich sollen die Verbindlich-
kerten Hermanns infolge der jüngsten scharfen Kurs¬
rückgänge einen Fehlbetrag von 6 Millionen  er¬
geben haben. Direktor Hermann wird seit zwei Tagenvermißt.

** Wiederaufnahme des Verkehrs mit Oesterreich.
Im Eisenbahnverkehr mit Oesterreich treten allmählich
wieder regelmäßige Zustände ein. soweit die Strecken
nicht für militärische Zwecke in Anspruch genommen wer¬
den. Ebenso verkehren zwischen München und Triest so¬
wie zwischen München und Wien die regelmäßigen Schlaf-
und Speisewagen im Anschluß an den Verkehr von Paris
nach Wien und nach Triest über die Taucrnbahn. Die
Züge nach der russischen Grenze verkehren ebenfalls ohne
Störung . Sie gingen bisher bis zur Grenzstation Wir-
ballen auf russischem Gebiet durch und sollen dort regel¬
mäßig Anschluß nach dem Innern des Landes finden.
Ebenso verkehrt der Nordexpreß ohne Unterbrechung
Donnerstag und Sonntag nach Petersburg , am Dienstag
nach Warschau und Moskau zum Anschluß an den trans¬
sibirischen Exprcßzug.
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Die landwirtschaftlichen Fachschulen
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der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbaulehre , Pflanzen-: —, ,- JP* — ‘uuim . xluköi  uctuienxe, .riianzen-
baulehre , landwirtschaftliche Betriebslehre und Buchführung , Tier¬
produktionslehre , landwirtschaftliche Chemie , Physik , Mineralogie,
Naturgeschichte , Mathem ., Deutsch , Französ ., Geschichte , Geographie.

AusgabeA: Lnndwirtscliaftsschnle
AusgabeB: Ackerbanschnle
AusgabeC: Xiandwirtsclialtl . Wintersclmle
AusgabeD: Landwirtschaftliche Fachschule

Obige Schulen bezwecken , eine tüchtige allgemeine und eine vor¬
zügliche Fachschulbildung zu verschalten . Während der Inhalt der
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsschule ver¬
mittelt u . das durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselben13erechtl P ftWIIh I t. W1fl ffIA orooben TIr. van 1» n f \ Ixa«. A1. m,1 nehti gungen gewährt wie die Versetzung nach der Öbersekunda
höh . Lehranstalten , verschaffen die Werke B u. “TTATinfnioeA er , A«L _ 1 1. V- 1~ - »ua ouuoudl  uio vvclko  x > u. C die theoretischen
Kenntnisse , die an einer Ackerbauschule bzw . landwirtschaftlichen
Winterschule gelehrt werden . Ausgabe D ist für solche bestimmt,
die nur die rem landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen , um

sich die nötigen Fachkenntnisse anzueignen.
Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr viele
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:
Der Einj.-Freiw ., Das Abifurlentenexamen,
Das Gymnasium , Das Realgymn ., Die Ober-
realsdiule , Das Lyzeum , Der geb .Kaufmann
Ausfuhr !. Prospekte u . glänzende Dankschreiben über bestandene
Prüfungen , die durch das Studium der Methode ßustin abgelegt
sind , gratis . — Hervorragende Erfolge . — Bequeme monatliche
Teilzahlungen . — Brieflicher Fernunterricht . — Ansichts¬
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meine baldige Genesung zu verdanken. Wahrlich. Förster, Sie
sind zu beneiden. Sie beherbergen einen Engel in Ihrem Hause."

„Ich weiß. Fürst", sagte dieser, und ein warmes Leuchten
trat in seine Augen, ein heißer Blick flog zu seinem Weibe, die
hold errötend das feine Gesichtchen abwandte.

Wie kindlich und liebreizend sie ist!mußte Dietrich wieder denken.
„Hier habe ich noch jemand gebracht, der gerne Ihre Be¬

kanntschaft machen würde. Fürst", sagte der Pfarrer und stellte
diesem den Freund vor.

„Es freut mich sehr , einen so tüchtigen Manu kennen zu
lernen", sagte der Fürst, dem Ingenieur die Hand reichend.
Und als^ der Pfarrer ihnr sagte, daß Dietrich ein Jugendfreund
der Gräfin Maininski, da rief ersterer:

„Seien Sie mir doppelt
willkommen als Freund und
Bekannter der mir werten Frau.
Es soll mich interessieren, auch
etwas von drüben aus Ihrem
Munde zu hören. Ich habe
mir vorgenommen, demnächst
wieder einmal eine größere
Auslandsreise zu unternehmen,
und es wäre möglich, daß ich
auch einmal Ihre jetzige Hei¬
mat aufsuche."

„Mit größtem Vergnügen",
erwiderte Dietrich. „Es gibt
da so viel des Interessanten
und Neuen zu berichten, und
da doch Deutschland in vieler
Beziehung andere Gewohnhei¬
ten und Sitten hat , wie wir es
drüben kennen gelernt."

Die kleine Gesellschaft nahm
jetzt den duftenden Kaffee ein,
und wieder zeigte sich die Haus¬
frau als liebenswürdige Wirtin.

Dietrich Detleffsen saß neben
dem Fürsten und gewann sofort
das größte Zutrauen und Sym¬
pathie zu dem Manne . Es war
wirklich kein Wunder , wenn der
Fürst so viel galt und wo er
sich zeigte, mit Freuden begrüßt
wurde. Auch Detleffsen wurde
durch den feinen Geist des klu¬
gen. ernsten Mannes mit fort
gerissen, und die Zeit im trau¬
lichen Forsthause verflog nur
allzu rasch; die beiden Herren
mußten an den Aufbruch den¬

ken. Sie verabschiedeten sich von dem Fürsten und den Försters¬
leuten. und besonders Detleffsen wurde von demselben zu häu¬
figen Besuchen während seines hiesigen Aufenthaltes aufgefvr-
dert, >vas dieser gerne zusagte.

„Ah. sind auch Kinder im Hause?" sagte Dietrich, als er ein
frohes Kinderftimmchen in den Nebenräumen vernahm.
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„Gewiß, " lächelte die junge Försterin , „unser kleiner Stamm-
yalter . Wenn es Ihnen angenehin ist, will ich ihn einmal vorstellen ."

„Aber gewiß !" entgegnete dieser . „Ich bin ein großer Kinder-
sreund ."

Wenige Minuten später stand ein allerliebstes Kerlchen von
etwa drei Jahren , mit blondem Krauskopf und blauen , herzigen
Guckaugen , vor ihm , sein kleines Händchen reichend und mit
einem feinen Kinderstimmchen sprechend : „Tach , Onkel !" und
verwundert und zugleich klug zu dem fremden Manne aufsehend.

Dietrich beschäftigte sich einige Zeit mit dem reizenden Kinde,
und auch der Fürst und der Pfarrherr hatten großes Wohlgefallen
an dem kleinen Kurt . Der Vater aber nahm zum Schlüsse sein
Kind auf den Arm und sagte:

„Ein Försterskind bist du , doch du wirst eines Tages ein Großer
werden ." Sein blaues Auge blitzte und seine Hand legte sich
wie segnend auf das Haupt seines Kindes . Seine Gattin blickte
ernst und still zu ihrem Manne auf , und wie er den Blick gewahrte,
stellte er das Knäblein wieder auf die Erde und sein Antlitz war
wieder gleichmütig , heiter und froh . Der Fürst aber , welcher
die kleine Szene mit wachsendem Interesse beobachtet , sagte:

„Ja , ein Großer wird er , dafür bürge ich." Doch setzte er
sinnend hinzu : „Wird er vielleicht so glücklich wie sein Vater
werden , dem das reichste Glück auf Erden beschieden ? Es gibt
viele Große und Größen , die dennoch arnr und elenden Mutes
sind und einsam ihres Weges gehen ."

„Fürst , Sie haben recht " , sagte die junge Försterin . „Das
- Glück liegt nicht im Weltgewühl , nicht bei den Hohen , es liegt

in uns selbst."
„Das Glück wohnt hier im Hause ", sagte Dietrich und blickte

auf den Förster und dessen Gattin.
„Ja , Wolfgang, " wandte sich.die junge Frau an den Gatten,

„hier in unserer Einsamkeit halten wir das Glück; möge es nie
von uns weichen !"

„Das gebe Gott !" entgegnete der Pfarrer ernst . Er wußte
von so manchem Elend , von so manchem Eheleben , das ohne
Glück und ohne Freude war.

„Also leben Sie wohl , mein lieber Fürst , und möge Ihr Zu¬
stand es bald gestatten , mein bescheidenes HauS aufzusuchen.
Und Sie , liebwerte Frau Försterin , halten Sie Ihr Glück fest
in den Händen , heißt es doch: Halte , was du hast , daß niemand
deine Krone raube ."

„An mir soll es nicht fehlen , Herr Pfarrer " , entgegnete die
junge Frau . „Komm , Bübchen , sag dem Herrn Pfarrer Adieu!
Und grüßen Sie mir Ihre lieben Angehörigen . Ich komme bald
wieder einmal auf ein Stündchen zu Ihrer Frau Gemahlin.
Sie hat mir schon manchen guten Rat erteilt ."

„Das freut mich, das ist für eine junge Ehe von großem Wert ."
Dietrich verabschiedete sich auch, und der Förster begleitete

seine Gäste eine Strecke Wegs . Als die beiden wieder allein
durch den frühlingssprossenden Wald schritten , erkundigte sich
Dietrich über die Förstersleute , da ihm nranches aufgefallen war
und er hinter densel ĥm eine Lebensgeschichte vermutete.

„Da hast du nicht unrichtig geraten , Dietrich , und ich muß
deinen Scharfblick bewundern , obwohl ja schon an dem ganzen
Wesen und der Art der Förstersleute einem allerhand Gedanken
kommen können . Nun , so höre denn . Der Förster ist von Geburt
ein Graf : Unglück und Rückgang der Familie haben ihn in Bahnen
gelenkt , die wenig zu seinem "Herkommen passen . Er mag auch
gefehlt haben , wie diese großen Herren es ja öfters tun , doch das
Leben hat ihn in eine Schule genommen , aus welcher er geläutert
und zufrieden hervorging . Da er schon als junger Mann ein
guter Schütze und Weidmann , überhaupt durch die Besitzungen
der Eltern , die jedoch alle unter den Hammer gekommen sind,
mit dem Landleben vertraut , bot sich ihm hier diese Försterstelle,
die er dankbar annahm und dann auch seinen Herzenswunsch,
seine geliebte Margot zu ehelichen , erfüllen konnte . Das ist null
vier Jahre her , seit er hier Förster geworden , vorher war er
auch im Auslande , in Amerika , woselbst er sich jedoch nicht weit
vorwärts brachte und , wie ich glaube , sehr zu kämpfen und zu
leiden hatte , vor allem die untergeordnetsten Stellungen be¬
gleitet haben mag ."

„Schrecklich", sagte Dietrich . „Fast eine Existenz wie die
ineinige , Nur daß mir das Glück hold und ich zu einem Berufe
gegriffen , der meinen Fähigkeiten zusagte und mir von großem
Nutzen war . Hat der Graf keine Verwandten mehr , die sich
seiner angenommen hätten ?'^

„Seine nächsten Angehörigen sind gestorben und verdorben,
kann man fast sagen . Doch es find noch Verwandte da , sehr reiche
und hvchangesehen in den Aristokratenkreisen , die jedoch nicht an¬
erkennen wollen , einen Verwandten zu haben , der so herunter¬
gekommen und verschollen war . Der Fürst hat sich für ihn ver¬
wendet und ihm auch zu der Försterstelle verholfen ."

„Aber die Verwandten hätten ihm ^ ehen
dürfen . Es müßte ja nicht öffentlich g l ^
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gelernt, von tvelcher die ganze Umgebung entzückt war . Ja , wenn
jetzt der Fürst nicht dort weilen wiirde, so Hütte Hortense sicher
einmal das freundliche Forsthaus aufgesucht. Hortense ist so in
ihre Gedanken vertieft, daß sie nicht gewahrt , wie von der ent¬
gegengesetzten Richtung ein Herr langsam auf sie zuschreitet und
blickt erst auf, als des Fürsten hohe Gestalt bereits vor ihr steht.

„Gibt es noch Wunder auf dieser Erde, so nenne ich dieses
ein Wunder , Hortense, Baronesse Hortense, daß ich Sie wiedersehe."

Er saßt ihre Hand und schaut ihr tief in die Augen.
Hortense ist still, unfähig sich zri rühren . Der , an den sie die

ganze Zeit gedacht, ist bei ihr, und der Zauber seiner Persönlichkeit
nimmt sie gefangen.

Hortense lächelt glückselig zu ihm auf. Aller Zweifel, ja die
ganze Vergangenheit mit all ihren trüben Erinnerungen ist tvie
ansgelöscht. Sie sieht nur den Mann , den sie l ebt.

„Wie war es nur möglich," sagte der Fürst , endlich das
Schweigen brechend, „daß wir uns jemals trennen konnten.
Gehören wir nicht zusammen in alle Ewigkeit." Er zog ihren Arm
fest in den seinen und so schritten sie weiter, die Welt, Zeit und alles
um sich her vergessend, nur ihrer Liebe bewußt.

„Komm, ich"führe dich in mein stilles Forsthaus , dort blüht
schon ein Glück, es soll ein zweites sehen, denn, Hortense, ich frage
dich jetzt hier im tiefen Schweigen des Waldes, unter dem freien
Himmelsdom, willst du die Meine werden. Willst du meinen
einsamen Weg teilen und zu einem sonnigen und lichtvollen
machen. Ich loeiß ja jetzt, daß damals nur ein unseliges Ver¬
hängnis zwischen uns schwebte und war leider zu kurzsichtig, um
dasselbe gleich zu ergründen . Vergib mir , wenn dir dadurch
Kummer imd Leid entstanden ist. Glaube mir , ich habe keine
Ahnung davon gehabt und dich stets geliebt, mich nur still zurück¬
gezogen, um dir nicht dein , mir von den schlechten Menschen ge¬
schildertes Glück zu zerstören."

„Also ist es doch wahr, daß man mich bei dir verleumdet hat",
sagte Hortense mit zuckenden Lippen.

„Ja , Herz", entgegnete er leise.. „Leider muß ich es gestehen.
Aber nicht wahr, es ist vergessen und wir wollen nie wieder davon
reden. Nur eines noch. Hast du mich lieb ?"

„Mehr als mein Leben." Jubelnd klingt es von Hortensens
Lippen und jubelnd schließt der Fürst sie in seine Anne und küßt
zärtlich ihre Lippen, ihr goldenes Haar und schaut leuchtenden
Auges in Hortensens schönes Gesicht, welches vom Glücke wie ver¬
klärt und wunderbar holdselig ist.

Dann schreiten sie langsam weiter. Worte finden sie wenig,
ihre Liebe ist zr> groß und tief, um für dieselbe banale Redens¬
arten zu finden. Doch ihre Augen leuchten und ihre Herzen sind
voll Jubel.

„Hortense, mein Lieb, wir haben uns um Jahre unseres
Glückes gebracht, vielmehr die Menschen, darum müssen wir diese
Zeit als nie vorhanden gewesen befrachten, denn uns und unserer
Liebe kann weder Raum noch Zeit etwas anhaben, sie besteht
ewig, solange wir leben."

„Wie wäre es möglich gewesen, daß ich dich jemals vergessen
würde", sagte Hortense, sich innig an ihn schmiegend.

„Mein Lieb", sagte er weich und blickte voll heißer Liebe
auf sie.

„Hier in: stilleir Waldesdom haben wir uns nach langer Tren¬
nung wieder gefunden und Gott , der die Liebe ist, wird unseren
Bund segnen."

„Mein Fürst, mein Herr", sagte Hortense leise.
„Ja , er soll dein Herr sein", erwiderte der Fürst lächelnd. „Du

wirst staunen über das stramme Regiment , das dein Liebster
führen Ivird. „Ist dir nicht bange davor ?"

„Gewiß sehr", entgegnete Hortense schelmisch lächelnd. „Doch
werde ich mich bemühen , dir eine gehorsame Ehefrau zu werden."

„Wir sind am Forsthause. Sie werden sich wundern , wen ich
ihnen bringe. Wir halten uns jedoch nicht lange auf , denn dann
geht es ins Schloß, um unseren Freunden die freudige Nachricht
zu bringen ."

„Wäre es nicht besser, wir warteten noch einige Tage damit,
da unser Glück jetzt wenig in ein Trauerhaus paßt ?"

„Mit nichten, Hortense", sprach der Fürst. „Die gräfliche Fa-
nnlie ist rnit meinem Leben so verknüpft, daß sie die ersten sind,
die ich von der Wendung der Dinge in Ktznntnis setzen möchte,
zudem sind nun schon vierzehn Tage seit dem Todesfall verstrichen
und das Leben will auch sein Recht." .

„Wie du denkst, Herbert", sagte Hortense und beide betraten
das Forsthaus . Tie . Försterin kam ihnen entgegen und schaute
etwas verwundert auf die junge, feine Dame am Arme des Fürsten,
faßte sich jedoch rasch und hieß sie herzlich willkommen. Der Fürst
berichtete ihr nun den Sachverhalt und der Förster, der auch hinzu
kam, und seine Gattin gratulierten auf das freudigste dein Paare.

iFortsktzung fotflt.)



Aus vergangenen Zeiten
Historische Erzählung von

ich u
Im dritten Häuschen an der alten ®.*HJjLn Ä*t. !>>

Franz 'W e z e l.

§ (Nachdruck verboten.)n keinem Teile unseres Vaterlandes gab es im Mittelalter
so viele kleine und kleinere Herrschaften als in Süddeutsch¬

land, vorzugsweise in dein heutigen Württemberg und in Hohen-
zollern. Herrschaft grenzte an Herrschaft, Kloster an Kloster.
Dem weltlichen Herrn oder dem Klerus gehörten Grund und
Boden, gehörten die Dörfer und zum Teil auch Städte , gehörten
die Einwohner selber, die als seine Hintersassen um ihn wohnten.
Viele Dörfer und viele Städte waren jahrhundertelang ein und
derselben Familie , mehr Dörfer und mehr Städte hatten dies
Glück nicht. Wie ein Spielball wurden sie in Kriegs- und in
Friedenszeiten hin- und hergeworfen, kamen sie von dem einen
Herrn zum andern , je nach den Bedürfnissen.
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Ter junge Goethe. Bon Frank Kirchbach. Photographieim Verlag der Phot Union in -!Mü>„chen-

Sehr reich an solchen Herrschaften war namentlich Hohen-
zollern. Hier besaß fast jedes Städtchen , ja fast jedes Dorf seinen
besonderen Herrn . Auch hier wechselten die Herren mit ihren
Besitzungen sehr viel, vielleicht mehr als in den Nachbargebieten.

Lichten stein!
Wenn man vom Doiiautale , ich meine von Sigmaringen her,

das Laucherttal mit seinem ehemals so mächtigen, angesehenen
Beringen herauf über Gammertingen in das Eyachtal hinunter-
fahren, konrnit man gleich iiach Gammertingen an Neufra vorbei,
lvo in nordwestlicher Richtung vom Dorfe die letzten Reste der
stolzen Burg auf einem kegelförmigen Bergvorsprung am linken
Ufer der Fehla zwischen Tannengrün und Eschenblättern auf¬
ragen. Es ist nicht mehr viel , was von allen Herrlichkeiten
übrig blieb, was nian da von dem still murmelnden Bächlein ans
im smaragdenen Talgrund erblickt. Jmnrerhin aber noch etwas!

Fast volle vier Jahrhunderte sind in den Schoß der Ver¬
gessenheit versunken seit jenen Tagen , da die Bubenhofer die
Herrschaft Lichtenstein an Dietrich von Späth zu Zwiefalten,
dem Erbtruchseß von Württemberg , um dreißigtnusendfünfhun-
dert Gulden verkauften. Die Herren von Späth waren dem
Herzog Ulrich von Württemberg nie sonderlich hold.

Ulrich protestierte denn auch gegen den Handel und zog mit
bewaffneter Macht in Dietrichs neu erworbene Herrschaft. Das
Dorf Neufra wurde bei dieser Gelegenheit ein Raub der Flam-
men. Aus jenen bösen Tagen ist unsere Erzählung genommen.
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Das neue KonzerthauS in Heidenheim . (Mt Text .)
Phot . Eugen Gackle,  H îdenheim.

„Und der Friedrich nimmt das dritte Hans", fügt der Korporal
hinzu im Tone des Befehls, als der dritte Soldat schweigt.

„Das dritte Haus nehm' ich
nicht", sagt der und bleibt stehen.

„Und ich sage, dn nimmst
das dritte Haus"^ befiehlt der
Korporal barscher.

„Ich nehme das dritte Hans
nicht", sagt Friedrich.

„Du mußt", versetzt der Sol¬
dat rechts.

„Ich befehle dir's", sagt der
Korporal und stampft mit dem
Fuß auf den Boden.

„Ich tu 's nicht — ich führe
diesen Befehl nicht aus . . . .",
besteht Friedrich.

„Dann bist dn ein Verräter!
He !" Der Korporal zieht ihn
an den Ohren zn sich her.

Der andere lacht und spuckt
wieder aus . „Du mußt ,Freund,
oder dn wirst. . . ."

Er legt die schwere Eisenbüchse auf Friedrich an.
„Meinetwegen", sagt der und macht sich frei. — „Ich will ein

Verräter sein —
das dritte Haus
brenn' ich nicht
an . . ."
„Verräter !Hund!

Dumußtgehorchen
oder sterben . . . .
Wir wollen dir's
sagen ! . . . Dn bist
unser Gefangener.
Vorwärts , Schur¬
ke!" Sie brüllen
es und schleppen
ihm zurück ins La¬
ger als Verräter.

Horch!—Horch!
— Horch! —

Bim —- bim bin:
bin: — bim —

Die Glocke wim¬
mert um Hilfe vom
Turm.

Tra — trara —
tra — trara —

Das Feuerhorn
ruft durch die Stra¬
ßen des Dorfes.

„O weh , — o
weh, — o weh !“ Adolf Friedrich VI., Motz Herzog von Mccklen-
Fran Uriula stam- burg-Strelitz. (Mit Text.)
melt 's weiß wie Phot. Carl Wolsf, Neustrelitz,
der Schnee, mitten in der Straße und weist mit blanken: Arm
vor sich auf das Häuschen hin, in dem die Flammen schießen aus

Der Jubiläumsbruimeu im Ltadtpark zu Crimmitschau i. S . (Mit Text.)
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Tür und Tor , aus First und F̂enstern. Mit dem Hemd nur ist,
sie angetan , das braune , lange Haar fliegt im heulenden Wind
und die dunkeln Augen starren mit Entsetzen auf die Lohe, die
rot wie Blut aufschlägt zum nächtlichen Himmel.

Bim bam — bim bim bim — bim bam — Immer stärker
-zieht den Glockenstrang der junge Markus, der auf dem Heimweg
aus der Liebsten Haus als erster die Feuersbrunst entdeckt hat.

Immer lauter rufen die Stimmen vom Turm um Hilfe,
immer weher wimmern die Seufzer und dringt das Stöhnen
der Unglücklichen durch die brennenden Straßen . Und immer
lauter heult der -Sturm.

Vom Unterdorf herauf schreit's gellend, kalt, schaurig:
„Mein Weib, mein Weib, o mein Weib und Kind!" Der

Bauer Kosmas, der aus dem nahen Gammertingen eben ist ge¬
kommen, schreit es von weitem, und ringt die ^ ände und reißt
sich im Haar, das ihm aufrecht steht auf dem Kopfe. Sein er¬
hitztes Gesicht ist verzerrt vor Todesweh und vor Todesnot.
„Kosmas, Kosmas, o Kosmas, hilf !" Dreimal gellt der Schrei
mitten aus der Höllenglut, dann ist es still, ganz still. — Nur die
roten Feuerswellen fluten und wallen höher hinauf gegen die
Sterne , die einsam leuchten und traurig , todestraurig . — Der
starke Kosmas sinkt schon vor der krachenden Türe um. Heulend
jagt der Sturmwind über den Mann hin, der jetzt selber liegt
wie ein Toter im Wege.

Immer wimmernder rufen die Glocken vom Turme um Hilfe,
immer stärker und schreckhafter stößt der Nachtwächter ins Horn
von Haus zu Haus . Aber niemand kommt. In den Straßen vor
dem Rathausgiebel brüllt plötzlich einer .auf:

„O Teufel , o Schurken, o Höllenksunde! — Ihr habt unser
Dorf —" Der junge Schmied Otto spricht sich nicht aus . Wie
ein Löwe so stark, wirft er sich auf die drei Soldaten , die aus der
nächsten Gasse hervorschießen, die scharfen Piken vor sich. Zwei
schlägt er nieder mit der Faust, der dritte durchbohrt den Schmied
mit seiner Hellebarde.

Uber dem Hochberg im Osten sitzt ein altes Weiblein auf
einem Baumstumpf im freien Felde, den Rücken dem unter-
gehenden Dorf zu, die Hände über dem Gesichte, weint es, weint
es bitterlich. Neben ihm liegt der braune Stock, auf den es sich
gestützt hat auf dem mühsamen, schweren Wege dahin, Am
Schmerz ist groß, sehr groß. Es hört das Schnauben und Stampfen
des mächtigen Rosses nicht, es sieht auch nicht den Reiter , der
hoch und stolz, den bläulichen Mantel uni, den grauen Filzhut
ruf dem blonden Scheitel, auf dem Rosse zehn Schritte vor ihr
hält. Frau Marianne schaut nicht auf und schaut nicht um. Sie
weint immerfort zum Erbarmen.

Mit halb verächtlichem, halb mitleidigem Ausdruck blickt
der Reiter auf das Weiblein auf dem Baumstumpf . Da bäumt
sich hoch auf der Rappe und wiehert laut und wild. Das Weib¬
lein fährt auf und streckt wie beschwörend beide Arme gegen die
nächtliche Erscheinung aus und lallt einen unverständlichen
Laut . Der Reiter lacht.

„Ist es ein ehrsames Weib, das um Mitternacht vor mir steht
am einsamen Ort , oder ist es eine Hexe, die diese Zeit und diesen
Ort zu ihrem Teufelshandwerk will benutzen?" Der Reiter redet
in herbem Spott zu der Alten. Sie sagt mit schwacher Stimme
rmd immer noch weißem Gesichte:

„Eine Hexe, Herr, bin ich nicht. — Ich bin ein ehrsames Weib."
Frau Marianne blickt mit ganzem Gesichte zu ihm auf. Sie weiß,
daß sie vor einem großen Herrn steht, aber sie fürchtet sich nicht.

„Was suchtJhr hier ?" fragt er barsch, fast strenge. Sein Ton gibt
der Schwachen Kraft. Sie sieht an ihm vorüber und sagt schwer:

»Ich .suche ein Kind." Der Reiter lächelt und rückt ihr einen
Schritt näher.

„Was für ein Kind sucht Ihr ?" fragt er ganz freundlich.
„Ich suche mein Kind —• ein verlorenes Kind." Sie seufzt

und hängt tief das graue Haupt.
„Warum nennt Ihr es ein verlorenes ? — Erzählt mir von ihm."

Der Unbekannte lüftet ein wenig feinen grauen Filzhut . SM,
wie ein Lamm so- fromm, steht der kapitale Rappe und horcht.

„Ich nenne es ein verlorenes Kind — dort," sie wendet sich
dem Dorfe zu und streckt den Arm und sagt, den Blick gesenkt
vor Trauer und Weh, „dort, Herr, wo ^ ie Trümmer rauchen,
wo die Flämmlein über die eingestürzten Mauern springen,
dort , Herr, ist das Kind vor zehn Jahren gestanden, an jener
Stelle ist es vor einer Stunde gestayden, die Brandfackel in der
verderblichen Hand — mein Kind," die Frau stöhnt und ringt
die Arme jammervoll , „mein Sohn selber hat das Haus ange¬
zündet , er hat , sage ich, der Mutter Haus angezündet — seine
Heimat , sein Vaterhaus hat er angezündet. Ich kannte ihn im
Feuerschein, rief seinen Nameii, lief auf ihn zu. Er wendete sich
vor mir — mein Kind floh — floh — es floh die Mutter — ja,
es floh, und ich weiß nicht wohin.

Aufmerksam hört der Reiter ihr: zustA ^ nde."' Ai"'1
bald' den Blick auf der Brandstätte sä'
auf der Frau selber. Er lächelt ihr M
Sie stützt sich auf den Stock uiid sah „igiib" ' ml*'.'

»Hier herauf sah ich ihn laufen {!^nen, ich', tzs-j
hier treffen, ich würde mit rhm reden gra»î / \mm» trttrfl taUMN-' , ein" .,| r

jZli
lei

Milieu, lUf 1UULUI- LUV H*' *
zeihen können, aber ich sollte mich tack . n# ^
täuschen. Er war fort , weit fort, als l
tief die Stimme , uiid wie die de---

“,,c8' S -E?

4fr«

n„Mein Haus ist verbrannt __
bräunt . Ich habe keine Heimat mehr ' .st vellesi.
ist vor mir selber geflohen — mein ^ hn trt
keine Heimat mehr — ich habe kem ^ elf's/T,
keine Hoffnung nnehr. Mein Leben 1 ^ sie ^
ist leer, mein Leben ist tot ." Und w „d ^ fort-
""ien Ton und fährt in warmer k > höchtz'

SVS  Lk t
■i$,V

kV
r r

kreis. Hierher kam ich in den letzten DOlt̂ Äj
von Sehnsucht getrieben, hierher ui' : A
« •.m fLs hn« :rnpnhfier einmal ^ ’ yfüllt , mein Kind von irgendher — #» 1
Spitze suchte ick stuf, da ick̂ aum ^ ack' D y,ibck,M^Häuschen brauchte, diese Spitze U freien '-'.1 n’1''.,
und mehr brauche. Hierher kam lch kahs■J c
Sonne golden itm mich lag, und ) •'V

Hn.

krachte im Tal und wenn Am , ĝind

t
f'  pÄti

v" '-
»IFüßen . Hier erwartete ich mein 'ging, Ä

cs einmal konnnen sehen. ^ 1 «j « * » .m
und sah und blickte und suchte. m säĥ , W" l-i L d
zu mir dort unten — ick sah A ^„ fschreiend Aheis-

Frau Marianne streckte laut t beidenE Kc'l k
hüllte dann das bleiche Gesicht l Irr h'
fällt zu Boden. Sie selber jAf/ wr 'auf- ^
rührt aus dem Sattel und hilf ,aßt ""ck̂ ^

„Laßt mich sterben," t
meinen Jammer , deckt mein Ung ^ stechb be nt^ igReiter aber umfängt sie und 1 . . trottet 3 xs ' »lMNeuer aoer umsangr „m,  et
v' iehert der Rappe durch die 9» « ^ wen«.W *p, ( ^
klugem Gesichte heraii und tur, an f -f'pft A

„Ach," lallt sie, mit dankbarer 0( bfte ^  Ä ft
sich blickend, „ach, ich bm nie ,yShre>n ^ gfs-rhpn rrpfpfit bat — wäre ich do 1 ^bN, w W - , tz, tErden gelebt hat — wäre ' ck f ^ ^ n,
den Stock und macht Miene HI , „,..g ^
von neuem heiß über die ()eN e cine St "'"
braunes Gesicht wird weich »no ! M

' ' AS»„Könnt Ihr gehen -
„Ja , Herr."
„Dann kommt mt nur- R°» LÄ s 'k,„roann irnmiii ----- -.:n sjtop»v' ifeff/ V* L’ fc

Der Unbekannte nimm sder  sÄüblei"/ .,, d'A
der Alten über die dürrenF ^ a6  2U .(f\; • V
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braunen Schild tragt , si. „bekannte E «gar ^ Aise^
Es bleibt stehen. ®et  Sett ^ f . # A
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mäßiger Miene
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Der Soldat vers
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de re""



247
' -t e%i

eine ^^fem Weh in ihre Seele schneidet,
ir, tritt■/' Ule ,ü°i' sich auf und winkt den: Weiblein,
*itsM üphf .8immer , weiß nicht wie, und sieht sichw der ‘Jlntifpffipit pme ickiwarre. breite

4» Sebund der Dunkelheit eine schwarze, breite
rt »"“«i iwr etl  aus dem Boden kauern neben dem

langsam auf , steht einen Augenblick wie
kSW bi. c§e§  Aufleuchten in den bleichen Zügen,
^ V1®1 iu« '° an )̂Ctt  sind zerrissen, ein lauter Schrei:

Mann liegt jubelnd und weinend an
>.D>err ^ wankt und wäre umgesunken vor
| ? t nlrht 1 Friedrich sie nicht fest in seinen blutenden
Kt .̂ olu ' et  lächelt jetzt nur und drückt sie fester

b■V eWtef,o0lt .totttmer Dankbarkeit für sie, die ist ge-
'$4 g ’ ln  ’3en  letzten Stunden . Auch das alteicpicu cjiuuuc .iu auu ; vuv uuv

m .ist steht ganz still, sieht ihn nur an, eine
>mstr, c>han , dann lallt sie lächelnd und mit Weh:

n - Mzt, ^ drich. — Ich bin dir nicht böse." Sie
üKt L euf.

es nur und setzt die Zitternde hin aus
tV an der Wand.
W Mt - das getan."

Lippen zittern vor Spannung.Friedrichs

?*' ^ and stößt einen grellen Schrei aus.
, VKt’ Unh Mee den Rücken. Friedrich sinkt vor ihr

f ^dab s^ t die Arme flehend:
K " unser Haus — rede, Mutter !"
r iM^ trt- Der Posten auf dem Flur stampft

n Mcht mit der Eisenbüchse an die kra-
Ä Hachz sollten sich stille verhalten da drinnen.
A ^t)n hast — an gezündet — Ich war

fet aus. Friedrichs verzerrte Züge
st ichä.unb^r.1c nic£)t mehr schmerzhaft, auch nicht
EKMcht ib sagt ganz ruhig:

%Kci,,̂ ni*t ^ »^ edrich?“ Sie zittert und steht auf.
5iÄ f;?e fülar^ sm. Das war ein anderer , Mutter ."
C1 * toi e/1 et|i unendliches Glück in sich empör¬

tst es„■ x hm , ganz still, die Arme im Schoß,
■iip• , ftY)

Ki ^Ute«^ ter. Das war ein anderer . — Sieh
fof.n°. sind rot gefärbt vom Blute . Aber

> .Ä' h«t̂ !ste Feuerwellen aus unserem Hause
i'i ? idst or. lci) bo«rc?n mich rot , sehr rot, aber sie wären
I WS 1 sie L,Haus angezündet. - Meine Hände

\  dvMgroß „ Mm *nicht, ich spüre den Schmerz
i4K : >, i* s'e hin ,.? ^ st. — ein Balsam — ein großes“5, l/ | rC. 'l )lVt ^ c ' , V' llt /NjU -tj U.11l V-lJl

V Mit’ P<f nö  nimmt ihre Hände in die seinen.
^ '< : bq,M befogMhmen, ich sollt' unser Häuschen
^ M ? > hZKeN ' aber," er lächelt sieghaft, „ich
- boa4uoen wollten, ich Hab' den Befehl nicht

sucht angezündet. — Ich bin zum
färben müssen, aber ich sterbe gern,
Schuld, — ich sterbe, Euer Bild im

|is
|l( Vt^nt̂ be pte
i ■ sĵ stoch einmal gesehen. Und ich danke

d,x steh, <>Mlles — bpftpt hmH _ fpfipt mnnrt“, „M Tisckp - Lebet wohl -
"m r ! 'i"t! Uhl f’e befh ba§  alte Weiblein,
{ ,nVL '«& »«Men , ,,„d, >
,, ^ “Si>am  .lebet.“

lebet wohl !'
das bebt und

einmal in den
an ihrer Brust, jetzt

Gtv .Ust"f °er d°H Er stockt und blickt mit leisem
4u? as FilmgkstM Herzog Ulrich selber, steht,

\ ^ hilfst -Mlsst deiner Mutter das Häuschen
mit . Nach einem Jahr

.j(t Wb . el btoi (e ^sthens kann auch ich brauchen."
cĵ bttê \ öte  Hand und gehl "nnaus mit

^ gehen Heini. Sie reuen nicht
H ? t 's rf,ai ©temlein aber wandelt mit

llen, u-st^ al Heller noch und größer als
"wt. au Talgrund , sind die Wehklagen

arnung.:^ SprWqÄib
^h > ar"I. L°nd

braun es Tuch zu einem Slleide
vn abgeben lassen. Als dieser

^ e,„
e* bQs Tst̂ auen Kleid nehmen zu lassen.
• û einenf 111 Schuhmacher in seine Stube,

s Lords sehr und nach er

haltener Auskunft, für wen es bestimmt sei, sagte er zu denn
Schneider : „Machen Sie mir auch einen Rock wie den des Lordö,
von dem nämlichen Tuche und nach dem nämlichen Schnitte."

Zufällig kam Lord S . nach einigen Tagen wieder zu denn
Schneider, und es fiel ihm auf, daß dieser weit mehr von dem
Tuche vor sich liegen hatte , als er ihm zugesandt. Er fragte ihn,
wem dieses Tuch gehöre. „Einem Schuhmacher namens John
Drack," erwiderte der Kleiderkünstler, „er hat ausdrücklich gerade
einen solchen Rock verlangt wie Sie bei, mir bestellt haben."

„Nun gut," sagte der Lord, „so schneiden Sie mein Tuch in
lauter kleine dreieckige Stückchen und machen Sie mir dann aus
diesen Stückchen mein Kleid; ich will Ihnen zehn Guineen dafür
bezahlen, aber unter der Bedingung, daß Sie den Rock des
Schusters in derselben Weise anfertigen ."

„Gut, " arrtwortete der Schneider , „Ihr Wunsch soll erfüll!
werden", und er machte nun zwei ganz gleiche Röcke aus lauter
dreieckigen Stückchen Tuch zusammengestückt.

Der Schuhmacher kam zu dem Schneider, um sich nach seinem
neuen Rock zu erkundigen und erschrak nicht wenig, weil er wohl
aus hundert Fetzen zusammengesetzt war und einer Schildkröten¬
schale ähnlich sah. Er erhob darüber einen heftigen Lärm gegen
den Schneider ; dieser erwiderte aber ganz trocken: „Weshalb
ereifern Sie sich denn so? Ich habe ja nur getan, was Sie aus¬
drücklich verlangt haben. Hier ist der Rock des Lords, ebenso
sollte ich Ihnen einen machen. Sehen Sie beide genau an und
Sie werden finden, daß sie ganz gleich sind."

„Ja , das ist wahr, Meister," sagte der Schuster kopfschüttelnd,
„das soll mir aber eine Warnung sein, künftig mich nicht mehr
nach vornehmen Leuten zu richten." T.

Fürs  fjaus
Verstellbarer Kasten für Zeichentinte.

Beim Zeichnen und Malen sind die farbigen Zeichentinten, soge¬
nannte Ausziehtuschen, wichtige Gehilfen; wehe aber, wenn die kleinen
Fläschchen einmal einen unbeabsichtigtenStoß übelnehmen und ihren In¬
halt über den Tisch oder Decke ergießen. Dann erweist sich ihre „llnver-
löschlichkeit" als sehr unangenehme Eigenschaft, denn weder Waschen noch

Kochen
kann die
Flecke zum
Weichen
bringen.

Der hier
abgebilde¬

te , selbst¬
konstruier¬
te Kasten
zürn Fest¬

halten der Flaschen dürfte daher Zeichnern Interesse finden.
Es ist ein ganz einfacher, länglicher Holzkasten, genau so brert, wie die
Fläschchen sind, dessen eine Schmalwand zu entfernen ist. Ein gut hinein-
passendes starkes Brett erhält oben eine Nute , durch die eine Stativ¬
schraube, die bis zuin Kastenboden reicht, geleitet wird. Dadurch kan»
das Brett in jeder Stellung festgeschranbt werden und der Ständer jede
beliebige Anzahl Flaschen halten und vor dem Umfallen beivahren.

£ 3 Unsere Bilder
Das Lilienthal-Denkmal in Lichterfelde bei Berlin. In Lichterfelde

bei Berlin wurde ain 17. Juni ein Denkmal für Lilienthal, dem ersten
niodernen Flieger, feierlich enthüllt. In der Nähe, wo sich das Denkucal
erhebt, fand Lilienthal mit einem Gleitflieger 1896 seinen Tod. Das Denk-
nial besteht aus Sandstein, die Vorderseite zeigt das Relief Lilienthals, und
auf der Spitze der Pgramide steht ein Jüngling , der sich zum Fluge nnschickt.

Der junge Goethe. Man möchte bei dem Bilde des Münchener Pro¬
fessorsI . Frank Kirchbach an die glückliche Zeit des jungen Goethe in Sesen
heiin denken. Sein Freund und Tischgenosse in Straßburg , Friedrich
Leopold Wehland aus Bnchsweiler, der zur selben Zeit, da Goethe sich
ziir Vollendung seiner in Leipzig begonnenen und dort nicht allzii eifrig
geförderten juristischen Studien nach Straßburg begeben̂ hatte, in der
alten Münsterstadt Medizin stlidierte, hatte ihn in das trauliche, gastfreie
Hans des biedern Landpfarrers von Sesenheim eingeführt, dessen Familie
Goethe, wie er in „Dichtung und Wahrheit" erzählt, so lebhaft an die des
wackeren„Landpredigers von Wakefield" erinnerte. Aus den verzückten
Schilderungen in „Dichtung und Wahrheit" weiß man ja auch, welchen Ein-
druck die dritte Tochter des Pfarrers Brion, die achtzehnjährige Friederike,
auf den Dichter gemacht hat : „Ein kurzes, weißes, rundes Röckchen mit
einer Falbel, nicht länger, als daß die nettesten Füßchen bis an die Knöchel
sichtbar bleiben . . . schlank und leicht, als wenn sie nichts an sich zu tragen
hätte, schritt sie, und beinahe schien für die geivaltigen blonden Zöpfe
des inedlichen Köpfckens der Hals zu zart. Aus heiteren, blauen Augen
blickte sie sehr deutlich iimher, imd das artige Stumpfnäschen forschte so
frei in die Luft, als wenn es in der Welt keine Sorge geben könnte . . . So
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hatte ich das Vergnügen, sie beim ersten Blick auf einmal in ihrer ganzen
Anmut und Lieblichkeit zu sehen und zu erkennen" — so schwelgt noch der
Greis Goethe in der Erinnerung an die erste Begegnung mit Friederike
in der Laube zu Sesenheim. Professor Frank Kirchbach mochten aber
Schilderungen ans Goethes Leben um so näher liegen, als er lange Jahre
selbst in Frankfurt a. M. gelebt hat, als Direktor der Maler- und Komponier-
schrile des Städelschen Kunstinstituts.

Das neue Konzerthaus in Heidcnheim. In Heidenherm(Württem¬
berg) wurde vor kurzem das neue Konzerthaus einaeweiht. Es steht, er-
baut von den Stuttgarter Architekten Schmohl & Stählin , auf den, von
Konnnerzienrat Boith gestifteten Platz. Die Baukosten belaufen sich auf
annähernd 400000 M.  Die Bühne erhielt eine reiche Ausstattung mit
Dekorationen, hergestellt von Künstlern
des Hoftheaters in Stuttgart.

Zum Ausbau des Frcibcrgex Doms.
Der alte Freiberger Dom , das berühmte
Bauwerk mit der „Goldenen Pforte",
wird jetzt auf Beschluß der Kgl. Kommis¬
sion zur Erhaltung der Kunstdenkmäler in
Sachsen ausgebaut werden. .Die Ausfüh¬
rung des Ausbaues ist dem Berliner Pro¬
fessor Bruno Schmitz, dein Schöpfer des
Leipziger Bölkerschlachtdenkmals, übertra¬
gen worden. Die „Goldene Pforte", ein
unvergleichlich schönes und großartiges
Denkmal frühgotischer Kunst, ist ein Über¬
rest der ursprünglichen, im Jahre 1484
durch Brand zerstörten Kirche, der ehema¬
ligen Marienkirche, die später in anderem,
spätgotischem Stile wieder aufgefiihrt und
schon 1893 einmal renoviert worden ist.

Geh. Rat Prof . Dr. Emil Strohal,
Ordinarius für deutsches bürgerliches und
sächsisches Recht an der Universität Leip¬
zig, starb im 70. Lebensjahr. Er war ein
klarer, eindrucksvoller Redner, ein erfolg¬
reicher Lehrer und ein bedeutender juri¬
stischer Schriftsteller.

Adolf Friedrich VI., der neue Grotz-
herzog von Mecklcnburg-Strelitz. Der
jetzige Großherzog Adolf Friedrich ist am
17. Juni 1882 geboren, er wurde am
30. Juli 1898 als Leutnant ä la suite des
zweiten Bataillons des mecklenburgischen
Grenadierregiments Nr. 89 gestellt, hat
die Universität München besucht und trat
darauf als Leutnant in das 1. Garde-Ulanenregiment zu Potsdam ein,
rückte hier am 30. Mai 1908 zuin Oberleutnant auf, wurde 1910ä la suite
dieses Regiments gestellt, am 13. September 1911 Rittmeister und 1912
k la suite der Armee versetzt. — Der Großherzog, der seit 1910 seinen
Wohnsitz in Neustrelitz hat, ist noch unvermählt.

Zur »««-Jahr-Feier der Stadt Crimmitschau in Sachsen. Im Beisein
des Königs von Sachsen wurde a>n 13. und 14. Juni die 500-Jahr -Feier
der durch ihre Spinnerei rnrd Weberei in der ganzen Welt bekannten Stadt
Crimmitschau abgehalten. Zur Erinnerung an dieses Ereignis wurde ein

Promenade auf dem Kopfe zu machen, h la

bfl‘:
* &

fe zu machen' r - ,tejC EE »cf
noch kein König der Erde verbieten; wir̂ {ei» ^
schrie der versammelte Hansen, „das soll ">
lebe die Freiheit in Alt-England!"

Originelle Kopfbedeckungen fiir^* entt mfln $mutige und originelle Kopfbedeckung« OfW»

„Gibt'S hier im Ort keine Sehenswürdigkeiten?"
„Ei sreilich, freilich. Schaut's nur aniat mich an!"

. ja manE5sich
wannt, l« ghaleich** '\\(
sogar nicht, E öert« 1„ y
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Jubiläumsbrunnen inr Stadtpark errichtet, den unser Bild zeigt.
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Unverfroren. Sommerfrischler (bei seiner Abreise): „Hier haben
Sie zehn Mark für die Magd ! Verdient hat sie zwar nicht so viel, denn an
manchen Tagen hat sie nicht meine Stiefel geputzt!" — Bäuerin (das
Geld einsteckend): „So , dann kriegt sie auch nur die Hälft' , die faule Person !"

Zuviel verlangt. Richter : „Weshalb legten Sie sich bei den
Ihnen zur Last gelegten Betrügereien stets einen anderen Namen bei?'-'
— Angeklagter : „Soll ich etwa meinen ehrlichen Namen zu solchem
Schwindel hergeben?" -

Ter Erfolg. Zeitungsherausgeber : „Glauben Sie mir, — An¬
zeigen in unserm Blatt bringen besten Erfolg!" — Fabrikant : „Weiß ich!
Letzten Monat ließ ich bei Jhneir inserieren, ich suche einen Nachtwächter,
— am folgenden Abend wurde bei mir eingebrochen."

ErstrebenswerteZustände. In einem alten Buche stehen die nach¬
folgenden sehr wahren Behauptungen : „Wenn der Säbel rostig und die
Grabscheitenglänzend; wenn die Kerker leer und die Speicher voll; wenn
die Kirchenstaffeln ausgetreten und die Amtshöfe reichlich mit Gras be-
Ivachsen sind; wenn der Advokat unnötig geworden und der Arzt zu Fuß
gehen muß; wenn der Bäcker und Metzger reiten und fahren : — dann
kann man wohl sagen, der Staat ist gut daran. T.

Ein kluger Hexenrichter. Als Lord Manssield 1771 einen Gerichts¬
distrikt durchreiste, führte man ihm eine alte Frau vor, und klagte sie als
Hexe an. Man versicherte, sie sei aus dem Kopfe, die Beine in der Lust,
über das Feld gelaufen. Der Lord bemerkte, daß das Volk in dem Wahn,
die alte Frau sei wirklich eine Hexe, äußerst aufgebracht war ; ihm zu
widersprechenhätte unangenehme Folgen wenigstens für die Frau haben
können. Er redete die Angeklagte nun mit barschem Ton folgendermaßen
an : „Habt Ihr die Ehre, eine Engländerin zu sein?" — „Ja , Mylord !"
erwiderte sie zitternd. —: „Das ist euer Glück," fuhr er ebenso rauh fort,
in Alt England ist alles erlaubt, was das Gesetz nicht verbietet, und noch
ist kein Gesetz vorhanden , das verböte, auf dem Köpfe einherzugehen.
Packt Euch nach Hause! . . . So ist's , Gentlemans," fuhr er fort , indem
er sich zu den Anklägern wandte : „Wenn es uns heute beliebt, so eine

keinen Sch"?' z V
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tty »es Messers Schneide.
b '?'n uns mit  Rielenlchniiei, tot: ®” |r
L ' « ch°" » el»«n9«n, . . *« » “ «rUIm.uJ ne®«CQcn Meldungen, ote u*'1 wus*

[ofi1*}“« aus Rußland noch emtrafen. ließ en Aus^kiam̂bß die europäische Eiesahr sich wahrt 1

Gi '̂Aoch abend und am Donnerstag bekannt

T n Sed'acht"hatte. Rußland hat We Wo*1U

iß finb bic 0tdelc
Ht e? eit bie,\ w'i’, ^ - .̂» morden. Hieraus geht her-
>,-Mrg2°,. ' erkennen, daß die tsnrjchewMchKyahmenfäprhieti  Sitrrfi SKitfcfrittSä^lI?„̂ riwW" reichs gegen Serbien durch Rußlands

^ ^>rd werden wird, der fast ganz Europa
aur des Messers Schneide steht,

b . ^ "^uahmen an der deutschen Grenze.
V '«im* Mie der „Telegraphen-Union"SJ} 'bffirrf -- _
V ? de 6Ä Grenze gemeldet wird , ist die Eisenl ^ für 1 ASUfmlYrt*. -..ffifA. o . ?

l . vl
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Cj -nen jf+
®tenäj‘ Zollstation an der deutsch-

Dem Vernehmen nach ist

^aifenstarrcnde russische Grenze.
wurde heute um
ausgcgeben. umW de?' L ? -li. In Kalisch

zur8 °^' lmachungsbefehl
yV 'btent j5llezogen zu werden. Ein russisches

Vorunr? u Kalisch eingetroffen und hat
läu F„k, an die deutsche Grenze begeben.

Vif », »tt *u Pferde halten die ganze Grenze
^orbli-7 ? " preußischem Gebiet aus genau

Nichts lvährend sich auf deutscher

Ni !> Ä *S n russischen Rüstungen.
^ % , c>n8elQnf Ult' SJiad)̂er aus dem russischen
NJC « « Meldungen erhielten bie bor*
' > ffo tbfr Ctt  gestern nachmittag drei Uhr die

^ ung. Das gesamte militärische Auf-
a w Bereitschaft zu halten und vorläu-

^Si ^ ae rn drücken und die nach Deutschland
Se&p 1rthfct)Qf+ ^lvachen . Die Familien der Offi-
'k„ ^ !ich v?n packen bereits ihre Habseligkciten

’St«̂ e*ee§6° ni)c§16 ^ nm an0CtoiefenCrt  Wohnsitze im
J 0: Juli . Die Umgegend der Haupt-

bkberî rerlagcr. Die Truppen des Peters-^ .> fUarb7,iveeriager. .. .. . . . .
^ \ ?etettgt̂ Ac RlKck, von Petersburg statio

kl^

, vJ b,6 eteit- °.tc östlich von Petersburg statio-
die zn„. .tz?er eiugetroffen. Aus Kiew wird

.?bge isj wusation des Kiecher Militärbezirks'lt.
S7S’  30 .LCfjtm

Ul
£lMiÄ

WE» auf1« einê L Gestern nacht passierte von
i, A 4 1Jtt Nli>̂ Eene -Drviston den Bahnhof

, Dff̂ schau-Wiencr Bahn weiter nach;ste», uienet uuu;
b>!d sllrlauf, J,e und alle Verwaltungsbeamten

> werden,-̂ uruckgerufen worden. Pässe nach
^ oerhaupt nicht mehr verabfolgt.E ^ftete" . 7

!kN ° Drai lerbrsche Attentats -Major,
v,? Junkovitsch. dessen Verhaf-
El dni Sier̂ llat. sol7- ^ ^ - verlangt wurde und diebt,blie" ÖHaib-̂ uch Odessa entflohen sein. Die

^llt arn Aŝ untllch in ihrer Antwortnote
u>Urde. ŝ „ ud des Tages, an dem ihr die
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l°e, feittb rn . UN vom lyr I
^ilb° r ' '' e Verhaftung verfügt habe.
>0? l>U8tt, n * . _

iR.'lit»'.?0- ^ nr?a^rcBern  Englands.
SÄ! Bftet̂ utbeu ^ rd offiziell angekündigt.

fii^
Ate,

WÄll ->g ' ^ eedê ^ uaghan . die seit vorigem
S !v Me; Uh. Das 0 Portland gelegen hat , fuhr

<eri.»;vur öett ' uu ülPäie« angerunorgr,
P'SW ^fitrh8 °rgrei/ ?ue Maßregeln im Charakter

°tto fit k füt biIc\V, Indern es seien lediglich
La»db? Edigung getroffen wor-

l'7 °b,!" ^ ^d>Nirar̂ r Wie für die Flotte. Die
M. S-bitH, 1êebe u^ u^ ohan, die seit vorigem

^ „7'r in» ' Das ö . bl >" utw ueteuen aur, ,ur)i
Ägel landiscĥ Lcrstorergeschwader . das seit

/ \ S S W$  verhiMe abpatrouillierte , um den
' H L "b°wegL « n. wurde zurückgezogen.

ie8eri! ^ er 8r, ltf ertt  bon militärischen Mit --
erlnr̂ ^ Nehen erregten, seien nur als

2  in
!>„. . --r°,L

... |^M t u£ Ub %e, ^
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>Sn Situation.
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'nÄe BlE ? sunr Auswärtigen Amt
B°̂ bend-N«?r ^ okal-Anzcigcr schreibt

umgäbe über die diploma-

Samstag , den l. August Mi4

6c['nt .̂ ^ ballen durch russisches Militär mit
worden. « - *■-_ _ - ~
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'Kt̂SDUr +-U ^halten.
ns,̂ 1 urbczirk von Libau der Mobilmachungs-

" In bct  Umgebung von Wirballen
aufrpb,” 60  000 Mann Militär , um die Rückver-

„Die BUKimvmv c' n militärischen Rustungei
worden , seitdem dte aufs ^ beit der europäi
an der SudwestgreNae P ß erschweren wenn nicht gar
scheu Diplomatie flU| pJÄ JJ Set vollkommenen
illusorisch machen. Wenn a 1 Sinne zurzeit noch
russischen Mobrlrsatlon tm techmsi)̂ n J Meldung
nicht gesprochen werden kann u ^ e u ^
von der Verwandlung von^16 Vorkehrungenter Vorsicht aufzunehmen rst. so bedeuten v bie  Vor¬
der russischen^ meeleitung ch h Mobilmachung.
bereitung für eine spater durchzuiuyrenoe ^ ^ Haltung
Es liegt nahe, daß ^ ^ »0« betroffenen Staaten den ZcrPdes Zarenreiches am mersten vetrozw Anfrage nach
Punkt für gekommen erachten, sich mu Maß-
Pctersburg über den Zweck d,estt ^̂ .^ ein
nähme zu wenden. Ja , es w Vo^ rshurger Kabinett
solcher Schritt sei inzwischen berw. Peter , vurger. ^
erfolgt , was uns an hrcs gen Stellen , d v ^
--Ultet sein mußten , allerdrngs als n>wr zu u mnnabme ,
auch setv,rveiuu,wan^ evt wohl mcht w0^ n nicht
fallenden Rüstungen Rußlaus, ^, das Neüer0 ovu-
reich-Ungarn noch von 'MK,HnMo ' .J &Sp „Vnvtfi
tet sind, gestellt werden muß . Für eben so selbstverständ¬
lich halten wir es aber auch, daß Deutschland seine Gegen-
masircgcln augenblicklich trifft , um in Petersburg endlich
zu verstehen zu geben, daß man hier nicht geneigt ist dieses
fortgesetzte Rasseln mit dem Säbel gleichgültig hinzuneh-
men. Die drohende Geste, die Rußland seit einigen Tagen
zur Schau trägt , steht zu der von der russischen Diploma¬
tie abgegebenen Erklärung , sie sei zu weiteren Verhand¬
lungen bereit , in krassem Gegensatz. Nur eine klare
Sprache Deutschlands vermag hier vielleicht noch in letzter
Stunde das drohende Unheil von Europa abzulenken, und
darum glauben wir . daß die nächste,, 24 Stunden Entschei¬
dungen von ungeheurer Bedeutung bringen werden ."

Daß unsere leitenden Stellen auf dem Posten sind,
steht außer jedem Zweifel . In Berlin kursierten bereits
am Vormittag und Nachmittag Gerüchte von der Mobil¬
machung des deutschen Heeres und der deutschen Flotte.
Diese Gerüchte fanden Verstärkung durch ein Extrablatt
des Berl . Lok.-Anz., das die Mobilmachung ankündigte.
In einem zweiten Extrablatt wurde aber diese Meldung
als unrichtig bezeichnet Militärische Vorbereitungen ha¬
ben aber schon begonnen. Urlaubsbewilligungen werden
nicht mehr erteilt , in den Potsdamer Regimentern wird
nicht einmal mehr Stadturlaub gewährt . Die Manöver
des Gardekorps , die vom 18. August bis 2. September
stattfinden sollten, sind bis auf weiteres abgesagt. Beim
Reichskanzler fand am Donnerstag mittag eine Beratung
des Staatsministeriums statt. Ucber wichtige Beschlüsse,
die dort etwa gefaßt worden sind, verlautet noch nichts.
Seien wir aber auf das Ernsteste gefaßt ! Wenn Rußland
das Unglaubliche wahr mache,, wird , der Nation der Kö¬
nigs - und Fürstenmörder einen Rückhalt zu gewähren,
dann wird es sich auch dessen bewußt sein, daß Deutsch¬
land mit deutscher Treue seinen Bündnispflichten Nach¬
kommen wird , daß unser Volk wie ein Mann stehen wird,
im Osten wie im Westen, und der deutsche Soldat fechten
wird , wie seine Väter einst das Schwert zu führen wußten.

Eine Anfrage Deutschlands an Rußland . — Antwort
binnen 24 Stunden.

— Berlin , 30. Juli . Die „Deutsche Tageszeitung"
bringt folgende schwerwiegende Meldung : Von einer
Seite , die wir für absolut zuverlässig halten dürfen , er¬
fahren wir , daß angesichts der schweren wirtschaftlichen
Schädigungen , die unser gesamtes Wirtschaftsleben durch
die fortwährenden bedrohlichen Gerüchte über russische
Kriegsvorbercitungen erfährt , und die besonders durch
die heute morgen mitgcteilte Reutermeldung von einer
Mobilisierung in Süd - und Südwest -Rußland noch bedeu¬
tend an Wahrscheinlichkeitgewonnen haben, und die des¬
halb geradezu eine Bedrohung unseres gesamten Wirt¬
schaftslebens bedeuten — die deutsche Regierung nunmehr
eine Anfrage an die russische Regierung gerichtet hat, ihr
binnen 24 Stunden Aufklärung zu geben, ob es wahr sei,
daß derartige Rüstungen stattsinden, und was diese Rü¬
stungen zu bedeuten haben.

Der Mobilmachnngsttkas des Zaren.
Ein kaiserlicher Ukas ruft in Rußland unter die

Fahnen : 1. die Reservisten in ,23 ganzen Gouver¬
nements und 71 Distrikten von 14 anderen Gou¬
vernements ; 2. einen Teil der Reservisten von 9 Di¬
strikten von 4 Gouvernements ; 3. die Reservisten der
Flotte in 64 Distrikten von 12 russischen Gouverne¬
ments ; 4. die beurlaubten Kosaken im Tongebiet , in
Kuban , Terrek , Astrachan , Orenburg und Ural ; 6.
die entsprechende Slnzahl von Reserveoffizieren , dlerz-
ten , Pferden und Wagen.

65. Jahrgang

Die Beziehungen zwischen Oesterreich-Ungarn und
Rußland abgebrochen?

- Berlin , 30. Juli . (6 Uhr abends .) Hier schwirren
Gerückte herum die wir deshalb wiedergeben, wert stcGerüchte herum, «w . „ _ f(„ ttnmnteu  scheinen,
un § aus sehr zuverlässiger Quelle zu stammen scheinen.

Abbruch der diplomatischen Beziehungen z'vrschendaß der s. ffiitfefnnh bereits eine vollzogene
Oesterreich-Ungarn und Rußland v

Tatsnchê lst. u ^ tctc  Anfrage an Rußland.

würde der letzte entfche'oende Schmtt sem °
ablehnende oder ausweuyende Antworl sofort^ ^ ^
Mobilmachung der ge,amten d f > febodO, im Aus¬
antwortet wer^ n muH . „ Man macht̂ edocĥ rm^ ^.^
Artigen zu cher Maßnahme Deutschlands,daß der Entsch g ^ Har  Aufklärung ;» verian-
Uftd-. . .Z" - m*. «.»iiMeimm »* werden kann.

Der Krieg.
Die Sefthießung Deigraös.

Die Schlünde der österreichischen Geschütze sind ver-
derbenspeicnd gegen die Stadt und Festung Belgrad ge¬
richtet. Seit Dienstag nacht steht diese unter dem Feuer,
das von den auf der österreichisch-ungarischen Seite auf-
gesahrenen Batterien und Festungskanonen und von den
Donaumonitorcn über sie verbreitet wird . Ueber dieses
Bombardement der serbischen Hauptstadt wird gemeldet:

— Semlin , 29. Juli . Das Dampfschiff „Joseph " der
Donaudampsschiffgesellschaftfuhr mit drei Schleppschiffen,
begleitet von den Donau -Monitoren „Donau ", „Temes"
und „Bodrog ", heute nacht die Save aufwärts . Es wurde
um zwei Uhr nachts vom serbischen Ufer beschossen, wobei
etwa tausend Schüsse abgegeben wurden . Darauf erwider¬
ten die Oesterreicher das Feuer . Auch die Geschütze der
Monitore und die auf den Laudonschanzen aufgestellten
Geschütze nahmen an dem Feuer teil . Ein Teil der Fe¬
stung Belgrad und mehrere militärische Gebäude wurden
durch das Granatfeuer beschädigt. Die Kanonade dauerte
bis sechs Uhr morgens . Auf österreichischer Seite wurde
nur ein Piomeroffizier verwundet . Morgens um sieben
Uhr herrschte Ruhe. Die serbischen Truppen wurden aus
die Anhöhen bei Belgrad zurückgezogen. Vorher halten
die Serben die Eiscnbahnbrücke über die Save gesprengt.
Ein Drittel der Eisenkonstruktion hängt herab . Bei der
Sprengung müssen die serbischen Truppen große Verluste
erlitten haben.

Nächtliches Bombardement.
~~  Semlin , 30. Juli . In der heutigen Nacht begannen

die Kanonen auf der Laudonschanze wieder ihr dumpfes
Donnern . Es wird jetzt das bei Belgrad gelegene serbische
Militärlager von Branica beschossen. Ein Donaumonitor
beleuchtet mit Scheinwerfern die Belgrader Festung und
die halbzerstörte Savebrücke. Vom serbischen Ufer sind
nur vereinzelte Gewe ' schösse zu hören . Belgrad selbst
liegt im tiefften Dunli sogar die Uferbeleuchtunig ist seit
gestern eingeschränkt worden.

Auf der „kleinen Kriegsinsel ".
— Semlin , 30. Juli . In den gestrigen Gefechten hielt

sich die österreichische Infanterie brillant . Mehr als 24
Stunden war eine ungarische Kompagnie auf der Burma,
der Belgrad vorgelagerten Kriegsinsel , dem heftigen
Feuer des Gegners ausgesetzt. Als die Truppe gestern
abend abgelöst wurde , hielt der Brigadekommandeur an
die Zurückgekehrten eine Ansprache, worin er ihren Mut
und ihre Ausdauer belobte. Die Mannschaft marschierte
in strammer Haltung in ihre Quartiere . Bei der Save¬
brücke versuchten ein Korporal und drei Infanteristen in
einem Boot den Kameraden auf der kleinen Kriegsinsel
Munition zu bringen . Durch das heftige Feur von serbi¬
scher Seite wurde der Korporal schwer verwundet , die
Soldaten sprangen darauf ins Wasser und wateten im
Kugelregen zum Ufer. Ein Semliner Zivilist namens
Kubinyi , ein ausgezeichneter Schwimmer , schwamm dem
treibenden Kahne nach und brachte ihn mit dem verwun¬
deten Korporal ans Ufer.

Der Erfolg der Beschießung.
— Budapest, 30. Juli . Ueber die Beschießung Bel¬

grads liegen hier folgende Meldungen vor : Der
Beschießung gingen bereits gestern nacht Vorposten¬
gefechte zwischen Semlin und Belgrad voraus . Der Kamps
begann , weil vom serbischen Ufer ein ungarisches Schiff,
das Schlepper zur Brücke führen wollte, beschossen wurde
Die Donaumonitore begannen hierauf das Feuer gegen
Belgrad , worauf die Serben die Brücke bis zum ersten
Pfeiler sprengten. Belgrad war finster, wurde aber mit
Scheinwerfern beleuchtet. Das Feuer begann vom Fort
L udon und wurde von den anderen Forts ausgenommen.
Bis früh waren 29 Kanonenschüsseabgegeben und es
trat eine Pause ein. Um 5 Uhr wurde das Geschützfeuer
wieder ausgenommen, von den Serben aber nur schwach



ertüibcrf. Die drei Donaumonitore „Temes" „Bodroa"
r näherten sich dem Kalimegda'n (der Zi-

von Belgrad) bis auf einen Kilometer. Aus Bel-
0r?k nur ein Kanonenschuß abaefeuert
prächtige Hotel Moskau ", eine Schule das Fmanmmt
und ein Pulverdepot wurden besonders zerschossen Dievon den Serben gesprengte Brücke innJ

«rad wurde nur ein Kanon nschuß abg feuert Das
ü« °°

gesprengte Brücke
*ivat riwgen. Zwei österreichisch-ungarische Otki-

in bie%bott au kH *** meiffen ferBî en  Geschosse fielen
»r  I Äthen, 30. Suli . Äu§ Nlsch ftitb Biet
Ä ba§  9 ^ 9* Bombardement von Belgrad ? inae-

geschützt̂" Bedingungen ist das Privateigentum 'zur See
h)tvJPs^ 7e Einschränkungen erfuhr das Seebeuterecht

ii;mtiUt, _baB das S --S-ut-r-cht durch Prlvatkaplrschifft2£b6tt bürfe, UTlb fßrrtpr fnTTa -.4-,

iioer oas gestrige Bombarbement von Belgrad einae-
^vach sind zahlreiche Bomben in verschiedene

Stadtviertel gefallen, zwei Granaten schlugen in das gb-
* <«4 « Schrapnell in das Grand Howl. Me Franzö-
schädigü̂ ^^ dank und viele andere Gebäude sind be-

feindlicher CS  sftd} uidj!t um  feindliches mit unter
tirff ho, Flagge oder um Kriegskontrebande handelt

Die Besetzung Belgrads durch die Oesterreicher.
— Budapest. 30. Juli . Nach einer in den Straßen

angeschlagenen Kundgebung sind bei der Einnahme Bel¬
grads 2 Oberleutnants des Infanterie -Regimentes 68
leichtverletzt worden Als Erste betraten das 68. und das
44 i,»»f 'E eßn l serbischen Boden. Die Belgrader7 ' . .
^ "ötterung war bis auf 30- 40 000 Mann geflüchtet.
Bon Amtsperionen war nur der Bürgermeister zugegen,
der dem die einmarschierenden Truppen befehligendenZ “' ± c """»l 'wierenoen Truppen befehligenden
Oberstleutnant Leben und Vermögen der in der Stadt gebuebenen frtosrtrfv*™ . . . . Jfriedlichen Bevölkerung anempfahl. Der
Oberstleutnant antwortete: Keinem friedlichen Bürger
werde ein Haar gekrümmt werden. Bis mittags hatten
die ^.ruppen alle wichtigen Punkte der Stadt besetzt wor-ntf* . . **•«■*-T . u-icyngen Punkte der Stadt besetzt, wor¬
auf die Wirksamkeit der österreichisch-ungarischen Kriegs-
gesetze auf Belgrad ausgedehnt wurdeBelgrad ausgedehnt wurde.

Äser Franz Josephs Ankunft in Wien.
hi* 30; ^ "li. Zum zweitenmal in diesem Jahrehat der Kaiser fernen Aufenthalt in Ischl unierbrockL
orV nr? le Residenz zurückzukehren DieNachricht  von der
Inkunft des Monarchen hat in derStadt ûnbeschreiblichen
^ubel hervorgerufen. Allenthalben wurden Vorberei"
N. tÄ 'ÄÄÄÄ !.» '
Der hinreißenden Begeisterung der Wiener Bevölkerung
de" Ankuni/de - %>VbmmlS Uttb ^ 'he harrten die Massen
mtt Monarchen. Mittags lanate der Hofzuamit dem Kaiser und dem Thronfolger ttn Wien an. Der
grüßuna d̂e? aI§£?/4,  7 adj  Schöndrunn . Die Be¬grüßung des greifen Monarchen durch die
denen sich HunÄerttanf-"-.^ . .- ,- „̂,er ei?>zigartigen und
überwältigenden Kundgebung der Herrscher- und Vater¬
landsliebe.

Ein Artilleriekauchf im Gange.
Die „Petersburger Telegravhen-Agentur " >neldet.

dasî bei Kioznich und Smederevo em Artillerietampta-^nnnen bat Tie Stadt Smederevo liegt an der
Donau, 45 Kilometer südöstlich von Bettzrad an er
Eisenbahnlinie von dem osterreichi,a)en Ort Pancso a
nack Risch Tie Stadt ist befestigt und seit tdvi  in
serbischem Besitz. Es kann sich bei dem ,m Gange
befindlichen Kampf nur um einen Besuch wer ^ e,rer
reicher handeln , den Uevergang über Du Donau zu
formieren. _ _ ,

Z J Zr ^egnayme unterliegen Neutrale --. Gwp

WWWM
SSPÄ &Sg; WÄÄ“
-ÄÄ 'ÄÄaflt
ber Vereinigten Staaten wieder zur Sorackie

m-rd-n Karts«

erbeten, was mit den Festgenommenen zu
Bisher ist Antwort nicht eingetroffen. %<

— Elsdorf, 30. Juli . In der Nähe brannn ^
lchober ab. In den Aschenresten fand rnan.  t,citr
verkohlte Leiche eine M ädchens . . .>«qverkohlte Leiche eine Mädchens. «ff ‘
stellungen der Gerichtskommission handelt ' g»aw ft,
21jährige *»»» «»lino
hat seine

. '2>euu;is>iomnu||ton ejus "
Tochter des Landwirts Jasper. ^ g^ rf* h\

Absicht, am Sonnabend abend von g«, ^v - . . — I.vvv, am Sonnabend i t ajn •j .Neuß zu fahren, nicht verwirklicht. Es abgcst"̂ <
. m ' Hof von VerbrechernWege zum Bahnhof e>vn xse t u

und ermordet  worden zu sein. .»«!ü ! S
— DuMd »„ . 30. guli . Die an t « ®1*go'tä !, '

Ebener Börse  interessierten Banken «?- A-E '«
einigten sich am Mittwoch dahin, die heutE ^ n^ l*
rieste nicht zu veröffentlichen. Bei der anit" . gjß„. ^„enrucyen. » ei sfjj
rung wurden nur für sieben Kohlenkuxe un0s p-

.itft waren nur Briefkurse^Geldkurse genannt, sonst . .
— Barmen, 30. Juli . Hier wude vers»» ^ &iii

Einrichtung getroffen, um Kindern , ^ .,
Krankheit  oder Unglücksfälle
imstande sind die Schule zu besuchen, ven ^ ^ hUnterricht  zu erteilen. Von der ^ f |
bestimmte Lehrer geben gegen Entgelt in
Stunden in der Wohnung der in Frage I <, k
ber Unterricht. In ein vierteljährliche«E ^ jchtÄZ  ; 5l,{
tragt der Lehrer ein, wann und welche®
er behandelt hat. Falls die Eltern keinen̂
können, übernimmt die Stadt die Kosten0""*

Utl

«uenummt me ^ raol Die
— Dortmund, 30̂ Juli . Zur BekUhvsÊ »»d,^

gönnenden ausreichenden Frist frei ^mrt einem SoffiprM « « hZiJLlSSf W »3Ö *"Ä

— ^ orrmunv, 30. Juli . Zur
erlaßt Oberbürgermeister Dr. Eichhoff zu ^7
entiprechende Bekanntmachung, in der er 1 -hie »'
Sparkassengelder, für welche die Stadt m „„b -
nwgcn und ihrer Steuerkraft hafte, nach.M° „ s«
wrrechtlichen Grundsätzen vor dem ZugNOv ..
gewalt geschützt sind. Die städtische Sparkasst ^
-eit die ihr nach den Satzungen oblicgenve»
gen leisten. . UflU n0& iL

— Hamm, 30. Juli . Wegen B êlê id ö. inr-. L °k

-i-

ZZ"  llu,zu,ua )en." — Bon der Äufstelluna
men unft ^ v rv? ," an  damals Abstand

Handelsschiffe im Kriege.
Zweck jeden Krieges ist, den Gegner >neder-

urinaen , ihn so zu Boden zu werfen, dag. er ich
>em Willen des Siegers beugt oder ŝ ner Vernichtungmtaeaensiebt. Grundsätzlich wenden deshalb dre Krreg-
mhrenden. soweit sie sich durch völkerrechtlicheu-erern-
tarunaen nicht behindert erachten, alle Mittel an, oie
)u  diesem Ziele führen, und zwar gehen dre krregerl-
chen Maßnahmen zur See weiter all-, auf dem Lande.
Man beschränkt sich zur See nicht darauf , nur: die feind¬
liche Streitmacht anzugreifen und nach Moglrchkett ztz
vernichten, sondern nimmt auch felndliches Privateigenrum Alle Bestrebungen, die auf eme Abänderung
dieses Kustandes abzielten, haben bis zum heutigen
Taöe' nur einen teilweisen Erfolg gehabt. Noch iMM̂r
ailt âllgemein gesprochen der Satz : Auf See unterliegt
feindliches Privateigentum unter feindlicher Flagge als
gute Prise dem Seebeuterecht, d H. der Wegnahme
durch Kriegsschiffedes Ge gners. Nur unter gan ,̂

ber nickt der Einziehuna. wni' --. - ----
die Sicherheit der 'Personen und Schissspapiere geborgt
werden. Voraussetzung dieser Bestimmungen ist, dag
der Bau der betreffenden Schiffe nicht darauf ichttegen
läßt, daß sie zur Umwandlung in Krtegsschme be¬
stimmt sind. Ter Begriff der Feindseligkeit de» Schiffes
ist durch die Londoner Seerechtsderlaration von 100.)
zur Sprache gebracht, doch ist die Ratlfizlerung der
Londoner Seerechtsdeklaration uoch nicht erfolgt.

So läßt sich über den gegenwärtigen Rechtszustand
nur sagen daß die Entwickelung des Völkerrecht» eine
Reihe d̂es Seebeuterechtes mildernde Rechtssatze zur
Folge gehabt hat. Dabei bleibt aber zu beachten, dag,
aNgemein gesprochen, nach wie vor das seebeuterecht
aufrecht erhalten ist._ __ .

jei— vamm, 30. Juli . Wegen
Kronprinzen  verurteilte die Strafkar" .
denburg Geiverkschaftssekretär Osterroth a
m Westfalen zu sechs Monaten Gefängnis.

— Bochum, 30. Juli . Der Bruttogewinn
chu m e r Vereins  für das abgesch/. offene
betragt rund 9 u. 3 Zehntel Millionen M -̂on ack«
gen rund 3 Millionen, sowie weiter ^
rate der Reingewinn 5 u, 8 ländlran.&(e ^

Deutschen Vereins für „ hierL -K
f a h r t s - und H e i m a t s Pf leg ^ kon°rn" sch»> ,.
jährige Wanderversammlung ab. ^
Bonn sprach
jährige Wanderversammlung ab. ^ ' jzndtt̂ g
Bonn sprach über die Fürsorge für ** * «nb ■£
lassene männliche und weibliche^ «S ^
geude Maßnahmen vor: zeitgemaßê ^

Aus Weftdeutschlaud.

gende Maßnahmen vor:
gend im Elternhause, .Vermittlung et t S» ^t

tma der späteren Aufgaben d r̂ ug tẑ ,, -^gung der späteren Aufgaben der £ "ug or tbi
leben, Ausdehnung der ländlichen^
auch auf die weiblichê ugend, §. sfung
Haushaltungs- und Waudhausha

- Saarbrücken, 30. Juli . G' ^ ^ ? uÄä ud i? cheu
Saarlouis die Sistierung von 2 ausland^

L u ^ 9Äite ®aS nui? uÄW ; » u«tI - Mjg;
*rei ' ÄS ÄaCn »oi. » *« ?“

S SS Ek 'ÄeÄ WM
Großfürsten Nikolaus und einem  Fürsten

- Aachen, 30. Juli . Auftriebs 352
~~  wurde bezahlt für 50 K̂ ' e)  72" 7fek It,et^94- 98, c) 92—94. d) 88 90 gfl
schafe: o) 98—100, b) 90—96. ^ e
Schafe ruhig. \

— Frankfurt n. M., 30 ^ »ll. *ätbetf  66 ®) M j,

Bullen. 97 Färsen und Kühe 832 l0o-rl <jJ. a) i 1 >■ -Schweine. Kälber: a) 60- 64 E Schaff
resp. 92- 98. c) 50- 54 resp. 85- ^ . ^

i

O r l O ^M mit ber ffi ablKb“rt6  freute!

ais ? «s  sscä.

gwaga ug vgfg «s **■' ^ ^
verleiht eiS , reines Gesicht, rovffij . * » 1 \.ntiend schöner Teint. - ö.»uncTein blendend schöner Teint '-

Stcdkßnpß ĴJaaa*»*d
(die beste Lilicnrnilchseiich von B̂ ^ ^^ ^  su
ä Stück 50 Pfg- F!.r,% ®f btJundsaffl® etWCream) rote und spröde Haut weiu ^

Ohne Liebe.
Originakroman von H. v. Werlhern.

am (Nachdruck verboten.)
Angesichts edler Reue gibt es keine Unversvhn-

lichkeit Frida ! Die Frau , welche in deinem Eltern¬
haus die Stelle eingenommen, welcher du entsagtest,
führt dir den Vater zu, bringt drr seine Persohnimg
und auch die ihre, wenn du nach dieser begehrst. *
will dich mit den treuen Eltern Wremen und deinersrrmen irregeleiteten Seele den Frieden b.eten.

Karl Bertling , über dessen gefurchte Wangen unauf¬
haltsam Tränen perlten , »var an die andere seite seineKrau aetreten, und die Hand wie zum Segen auf die
Stirne ^ seines Kindes legend, sprach er mit zuckenden
^ ^ ^^Frida meine gute Tochter, die Liebe hört nimmer
auf, "das biblische Wort hat recht M be* Mann auchLe ° Handlungsŵ se" schrofsHeln7 der 'Bater ver-
X  WÄe S .«'Z - ' 'wi- MJJÄ *ffiw Mtz . r? °uch ih- °- Kinder wegen g« ui°'
8at Als Engel des Friedens ist die Frau , gegen welche
du dich so schwer vergangen hast. in unser Haus gekorw
men Sie war es, die mrr auch heute den Weg der
Milde und des Erbarmens gewiesen, über nicht um
ihretwillen sei dir allein vergeben, mein Kind, sondern
auch, weil die Stirmne der Natur sich nuht zum Evei-
aen bringen läßt, weil die Eltern me auf dw Dauer
zu schroffen, unerbtttlichen Richtern werden an dem
Kinde, welches Blut von ihrem Blut , Fleisch von

^ ^^Ein^ selig verklärter Ausdruck war in Fridas Züge
getreten ; sie hatte die Augen aufgeschlagen»nd rhr Blick
ruhte verschleiert und demütig auf der Gruppe an
i^ em Lager.̂ tter, Schwester "kam  es - einem Hauch
gleich - über ihre Lippen, „ich sterbe in Mieden
Gott Vergelt es euch — ich verzeihe auch ihm, denn
die Liebe höret nimmer auf." .

Immer leiser, immer schwacher hatten ihre Worte
geklungen, jetzt ein kurzer, röchelnder Laur, bann tiefe,
oebeimnisvolle Stille . Erika kniete an der Seite der
weinenden Mutter , sie wustte, daß der entscheidende
Augenblick vorüber, daß die müde Seele eMgangen
sei in das Reich des ewigen Friedens . )̂hre Hanoe

es welckie sanft die Augen der Toten schlossen,
sie war es, welche die tieferschütterten Ettern fkütztc,
welche die Wächterin und den Arzt herberrief, damit dre
nötigen Formalitäten vollzogen würden, sre mar
auck die als Leidtragende zwischen den Eltern schritt
b?i dem lchten schweren Gang, als man das, nur zum
Sterben heimgekehrte Wesen in die kühle Erde! bettet. .
Und ihre treue Sorge half den beiden Alternuber das
bittere und doch versöhnlich ausgeklungene Weh ihre»
Lebendsabends hinweg. . ^3. Kapitel.

Monate lvaren vergangen fett dem Tode Frida
Rertlinas Monate, welche still und ereigrnslos da-
binaeqang'en in ihrer eintönigen Ruhe, aber doch rasch
verflogen Hans, naturgemäß das heitere, belebende
Element des Hauses, weil er der einzige war, wel¬
chem Kummer und Sorgen bisher ferngeblreben, oblagmit großem Eifer seinem Studium und ließ sich von
demselben mehr als sonst in Anspruch nehmen, weil
er nun dem Ende desselben nicht mehr so fern war,
dieses ^abr und noch eins, dann mußte er flüggeKL unb sich draußen in der Welt eine Stellung
in gründen trachtem"die ihn fortbrachte von der Mutter,
vondentreumgüten  Menschen, welche er für seine
Großeltern hielt, und die - solange er sich zu er-
innern vermochte - nur für ihn und die Mutter ge-

ICBt‘$ o, eines Morgens, ereignete sich, in dem kleinen
Haushalt der Gartenstraße ern Zwischenfall,, weuher
dazu berufen schien, große Wandlungen ^ rbeihusnhren
in dem Leben des kleinen Kreises, welcher bis dahm
von Y' er Allgemeinheit abgesondert, nur kür sich exi-
ssiert hatte. 6ta# e ein  Schreiben fiir Erika Bert-

ei» Kckireiben aus der Heunat, und beim An-
bttck dieser Handschrift, welche sie seit Jahren nicht
neidmnt durchlief ein Beben ihre Gefüllt, noch ehe
ttelmf der Kehrseite des Schreibens den Namen des Ab-
sknders gelesen? der da mit fester Hand sich nieder-
g ŝ̂ LmidesgerichtsPvä sid ent Rudolf Freiherr von

^ ^ Erika fühlte sich unfähig, den Brief des Man¬
nes, welcher ihre Jugendliebe gewesen, und den ne

viellereyr war vm. mäyne""' in 'Vs
vor der Entdeckung, sicher » Altern K,rurückaekehrt, vielleicht ya . K ^ lff $

s ÄÄSÖ K

erst als man sich zur näch >vas o gjs jZt  M
sie Zeit und Muße, W UW >m& e«  Ä
sagen
rück zu

¥
Zeit und Muße, zu esen, c » gCt)v

1 *säS, 5 & .< !
" ^ Nachdem fie « « « I“ S « NA --/K
ää §5 » L «k ' L . , f ' i * wiii

uub der bis zu seinem R ^ gen
besitzen würde, es höher s gnge» Atulst--
^ ' Hachdem sie ihre Le elamp̂ ^ 9 F

jenes eines anberen njgjt w
die Frage stellte, ob den» '
all das durchgemachtt b?Lenn ^ ^. f^e

fe 1ä  Sffefeäfftreten waren, ■ ' «e aber - N». - "

schrieben, in ihre (§oA



Hnb!? 4~36 resp . 82—85 ; Schweine : a) 40—50
^ •'5 ^ 8 resp. 60—61, c) 48—50 resp. 60—62,“P.6f!—Q2M̂iMo-
0 Volkswirtschaftliches.
i 1,111 Juli . Die Vertreter der Großbanken«ü kJ 40. Juli . Die Vertreter der Großvanren
^ die zu ergreifenden Börsenmaßnahmen

böxif'te  Mehrzahl der in der Sitzung Anwesenden
!ltl(h!üe Schließung der heutigen Börse ein. Der

»» E beschloß, den Kassav-rkehr auch heute nor-
liitl Terminhandel findet nicht statt . Dre

unverändert in Funktion. D re Ent-
üsfip,. unb e naht. 'Die Börse  blickt in erner
>, Nation den Ereignisse,: entgegen. Dre Met¬
rik starker gefüllt als sonst; dre Banken und
li en haben nicht nur die üblichen Repra ;en-weitere Direktionsmitglieder und Ge--
^ ^ tsandt. Da das Ultimogeschäft heute voll-

!ö,S ,tellt  ist , kommt es inr freien Verkehr nber-
!(sfe Abschlüssen. Auch das Kassegeschaft, welchesU ^ tt ^̂ ursen bei den Maklern abwickelt, rst nicht

ch! ^ bndet eine Beschränkung durch die vom Bor-
«̂Ili . fügte Grenze für Kursherabsetzungen , da

Streichung der Kurs - zu erfolgen hat.
Hz«5. votierten Kurse ist noch kleiner als gestern,

tben  die Regel. Von dem angeborenen Ma-
' % lU ben  notierten Kursen nur ein Ter.̂ Unter-

um 3 Uhr verlief in
durch Extrablätter rn der « tadt vor-

^bsen angeblich«« MoVUis.- rnng de- deut-nun  NNgcvl ststy-kN wvuiu
uud der deutschen Flotte.

Soziales»
hfl  l wischen MilitärkwcU -n und Arü-.nrn-

alte Streit zwischen Militärkapellen undder entstanden War , daß , die
"tsik Streit zwischen Mrlrtarrape,,en «- -
42 ?; der dadurch entstanden, war , daß die
't>, b " billiger sein konnten als dre aus -vwrl-
k>>>"gehenden Orchester, dürfte endgrntig berge-
^ ^ ..Tienstag wurden, nach der „Kreuzztg. ,

von Vertretern beider Partien
an deren Zustandekommen sert längerer

^ii »°Atet worden ist. Bon jetzt an werden Mrlr-
Unterbieten der Preise den ZrvrlnlU»\\,Qtp*rv!̂ Tfr/W?.̂ntpftr machen können.% BahLlMmE.»machen können.- _

l» bohhl?^ SU Boden gest ürzt . Ter Führer
Bernbruch, stein Begleiter, der

J^ ^ ohe ab sprang , roüeö unverletzt.

Stadt und Land.
ĥ ' Potsdamer " "

&

schließlich sein ganzes Privatvermögen . Tie Depots
d« sind Tt ° 3,

«s kJmk.

Voieb« tf fl c5JSÄ «tteSörÄSli hmrbc inLich-IHs ?Ä £ St
efn ' <S« £ u T 4 . OtotbWtfJuS, « J»M *U,Ä

Iäu 5 .i «ä |3yj %.Tn  ffÄ 5ÄÄÄ
AZ ? 2E °'°E ' °̂ >A -m ^ n^ L

"»d » ■*

den wHcntflt argen ven Khediven von Aegypten.

ft,ÄÄ ÄV * . " °<" °°»
Bulletins , keine Lebensgefahr. Erplo-

,wn" inL K '-wL L einem SjWjH « * “ {55
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ÄÄ Ä . ÄÄ Tie K - » ke W .W.
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schütze aufbewahrt. 'sttziSfr̂Male ein und̂ raubtea
deren wertvollen Tingen zwei edelsteinbesetzte Kassetten
aus dem 14. Jahrhundert , die sarazenischer Hertunst
su,' d, zu entwenden. In diesen Kassetten befarid sich
ern mit Brillanten und Rubinen besetztes Kruzifix
und ein klemes rundes Gefäß von wunderbarer Durch-

über die Grenze geschmuggelt werden. -
Verantwortlich : Adam Etienne , Oestrich. _

Mitteldeutsche Ctedithank
. Kapital und Reserven 69 Millionen Mark

S Filiale Wiesbaden
! FriedrichetraBBe 6 Telefon 66 n . 6604

An- u. Verkauf von Wertpapieren-
S Günstige Verzinsung von Spar-Einlagen. Sorgfa jj*
S Erledigung aller banlcgeschäftlic hen Angelegenheite .

-Safes . =====

» b„e ÜrfQÂ 2efrau  durch Zhankali Selbstmord
tiber y-des Selbstmordes sollen Verluste

Ven^?e bieripR 000 Mark sein. Tas Ehepaar
xch chehn Jahre alte Tochter. Bieber

W * d» L.1 durchaus soliden Bankiers. Er
V$ r«e ^ »̂ ? ^ uetenversammlurig und
t beitete G^ 5^ mter Er hat das im Jahre■' Um*?st >ei c>schuft von fernem Vater i.beuno>n-^it °ite P^ ^ wter Er hat das im Jahre

Unsl'oei schuft von seinem Vater „vernvm-
^ °"rch „SP9 jedoch das Bankhaus

_uglucklrche Spekulation verlor B.

««« muornen ve etztes Kruzifix
und ern kleines rundes Gefäß von wunderbarer Turch-
bruchsarbert. das auch, aus dem 14. Jahrhundert
stammte und ebenfalls sarazenischen Ursprungs ist. Tie
Trebe haben lange Strickleitern zurückgelassen und
haben wre dre Vandalen in der Kirche gehaust. Sluch
ernrge kostbare Kirchenfenster sind von ihnen zertrüm¬
mert worden Ein Priester hatte nachts verdächtige
Geräusche gehört, konnte aber nicht ermitteln, woher
oer L?arm kam. Die Diebe sind aber offenbar doch
gestört worden, denn sie ließen zwei Säcke mit alten
wertvollen Silbergeräten , die sie ebenfalls entführen
wollten, liegen. Mit den anderen Kostbarkeiten sind
sie jedoch entkommen. Man rechnet mit der Möglichkeit
daß die Diebe versuchen werden, die Pretiosen in

- vsvkvv
IW »» “ “
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Elegante Stiefel,
Strapazlerstlofel,
Arbeitsstiefel
Jagdstiefel.

Chice Formen
selbst in den

niedrigen
Preislagen.

«nd Bartlärbendttel ist
Vitek ’a

*u  haben . "Wg
Kon dieses Blattes.
.Deutschland:
l ©ke Leipzig.

deren Echtheit garantiert di

stehen in Eleganz , Passform und Qualität
auf der höchsten Stufe und sind deshalb

allgemein bevorzugt . "HDD
Ferner empfehle meine grosse Auswahl ln Damen-, Herren- und
Kinderstiefeln und Schuhen jeder Art zu den billigsten Preisen,

Arbeiter -Stiefel in nur besten  Qualitäten.
Nur erstklassige Fabrikatei -M,

Ein Versuch macht Sie zum dauernden Kunden.
— Reparaturen gut , schnell und billig. —

Jean Scfanlttenbecher jr., j
M . Schuhwarenhaus

Eltville a. Rh.
Schwaibacherstrasse S.

MARKE
ky »«er Hrt

Hd*tn etienna

11 HZ $cftiller$tras $t 24

Spe ?lal 0^cbäft
moderner

„ Landarbeiten.

B=B5i  Tapisserie . = »
Htelier

för  Runst -Stickerei.
^ntndultoMtiA«

Stark -Ex tra -Hittel - Fe

Srernwollspinnerci- Alrona-Bahrrnfgld

Hausschuhe,
Tanzschuhe,

Moderne
Halbschuhe,

Kinderstiefel

Tourlsten-
Stlefel,

Gamaschen
Turnschuhe,

Sandalen.

werben reell und fachgem. wo«
einem erfahr . Fachmann) pro»
visions. und kostenfrei geprüft und
nutzbar gemacht.
Patentingenieur Hetnr . Deidfrld

Mainz,  Martinstr . 30.
Broschüre über Patentwesen

kostenlos.

Druckarbeiten für alle Zwecke
In nur bester Ausführung,
kürzester Zelt und äusserst

Druckerei von
Adam Etienne,

Oestrich a. Rhein.

irtataOorflern
beste Schweisswollen
rurptrumpfe &'Socken,

nicht einlaufend
nicht filzend.



Telefon 6357
Moderne Büro-Organisation

Wiesbaden , Rheinstr . 41. Telefon 6357

j! J. &6 . fldrian
2 I Bahnhofstr. 6 Wiesbaden Telefon 59
B -*=

jl Umzüge im FJheingau
■ | Möbeltransporte ohne Umladung von und
" - nach al,en  Petzen des In- und Auslandes

Anfertigung
▼on schriftlichen

Arbeiten u.
Ver vielfältigungen.

Spezial-
Fach-Werkstatt
für Reparaturen

n.Reinigungen aller
Systeme.

Wir rer inte teil Schreibmaschine ™»
Z  7p T ts -Ä-

rg^ ,: : ^ .; 80 ^» 0- ^ - Gas‘ m* d. h.

SSäWgsrfgj
Ä& ‘£i
?ässss^

erhält beim Einkauf von Mark 25.—

Kbbruch -Nrtikej
von besseren Villen ete., besonders Mren
lenster , Lrsentr -iger . 8 -inlen. Llonterrabmen
mit Lcbeiben kür Rolläden , Klosetts etc.

ßÄ . Schreinerei Graf , Mainz
Jakob - Dietrichstr . 1.

AUCH
ANKAUF.

-verdankei
-V "© glänzende Stellung.

r Wi. „ n und Können dem Stadium der weltbek̂ S

Selbst-Unterrichts-Werke XX'
Terbn Hê gLe0,"er, hoe”B̂ tr,rirJ!ic„*,?"^ !;n"Her.We ben,TmB„“ t,„icü;„ LXt ™Xr

lusfin
Verricht.

Ten , 32 Proi « . -
‘ Das Lebrerinnen-

Seminar -
>r Präparand

DeKMltlelsehullehrtr
Das «tonservatopfum
Der gffb- Kaufmann

ÖS! fieälgymnasl
Die Oberrealsehule
D.Ablturlenten-Exam
Der Einj.-Frelwlllige
Die Handelsschule
Das Lyieum -
Jedes Werk Ist käulli.

(Einzelne Liefer
Anwlnhtssendupgen ohn~

Dle Werke «tu « Regen moofetl.- - an %
DiewiasenschaftliohenU nterriAts
werke , Methode ftustin, ^^ etzen
keine Vorkenntaisse voraus und
haben den Zweck, den Studierenden
1 den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten TollsUifhdig zu er¬
setzen , den Schülern

L eine umfassende,jfcdiegene Bildung,
besonders die jtfurch den Schul¬
unterricht zu/rwerbend . Kennt¬
nisse zu veifichaffen , und

S. invortrefflfcherWeiseaufExame«
vorzu bereifen.

Aval

beite

IIZ | (L
.(er wlss. gab. Mann
He Landwirtschafts¬

schule
Die Ackerhauscbule
Die landwlrtschaftl.

Fachschule
„ Lieferungen A 90 PL
;en k Mark 1.25.)
aufzwang bereitwilligst.

.teniahlung von Mark 3.

Dieser Zweck wird dadurch tr-

A. dass d̂er Unterrioht Wissenschaft-
iicher ’Lehranstalten naohgeahmt
wird , \B. dass derNJnterricht in so ein¬
facher und \rllndlloher Welte er¬
teilt wird , dass jeder den Lehr¬
stoff verstehe \ muss , und

C dass bei dem brieflichen Fern¬
unterricht auf die rtjdlvlduelleVer¬
anlagung jedes Schülers RBoksloht

^bn . genommen wird.
irltche Broschüre sowie Dankschreiben
über bestandene Examina gratis!

Gravierungen
aller Art , in Gold, Silber u. Elfenbein ^

Wiesbadener Stempelfabrik und Gravier-Anstalt
Wolf & Remy :: Wiesbaden
Friedriohstr . 40 Ecke Kirchgasse

Schulz & Schalles
Wiesbaden

59 Rheinstr. 59, nächst der Schwalbacherstr.
liefert nicht nur in feinen, sondern
vornehmlich auch in mittleren und^

billigen Preislagen
geschmackvolle,moderne Zusammenstellungen.

Tapeten und Linoleum
Wachstuche Cocosmatten.

s  fite in filopfweh■
Wn Bügeln

v «m man ^ttix ScbwalhaA®
^ ■~i" jiT.  9 *Icb.
fflaln$<r-Bög«lhohU
CQarh«: ..Schwalb «"

sowie
la. Batortm-
BügelhohUn

verwendet.

Srbältlt* in fatt allen
Kolonlatwaran-

handlungen . _ ___ _ _
| jiy ■ Wo nicht , UUederverhäufer gesucht.
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Sin. en ef 6 3U mex ’ um für Garderobe zu teure Preise bezahlen zu

infolg^ Ersparun/ t̂elu-er ^Lndem̂ ete" und^ fonsüaê '" üssen, welches
Urteile Bielen1 C ." ® ®SÄ ' K in

SSLSbÄÜT ^ Äeffei VSXFf  iuHe - °n-, Jünglings, und
Aber bitte genau auf Firma und ' ^aufe auf alle Fälle Geld sparen.

nur gute, solfoê Fabrikate anfertfo^ verf^ foh-^ ^ ^ brik welche hauptsächlich
>i,. s «-An « ge. letzte leuCtenliier f * “ * 9* P " r - n- und Iting-

NeugaBe 22,Wiesbaden,1.Siodt
EZ lohnt sich für den Weitentferntestenmein Geschäft aufzusuchen, weil ich momentan
grosse Gelegenheitsposten in nur besseren Schuhwaren für Damen,

Herren und Kinder
am Lager habe. Um meiner alten Kundschaft etwas zu bieten und neue Kunden
-u aewinnen habe ich mich trotz meiner billigen Preise entschlossen, ledem Kunden,
der d̂iese*Annonce mitbringt , bei Einkauf von Mk. 8.- an. eure schone moderne
Tasche gratis zu verabsolgen.
_ Erstes und größtes Geschäft dieser Art am Platze. ——
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Diele, Latte», %/A
Verputzlatten,

Torfs» fl»!’
Bohlf,

alle Sorten, stet
billigsten Preise»

Otto
Winkel 8 rrt.

»
2
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»
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Genau auf die Adresse achten! ^

JOH AN N EG ER ! , Uhrmacher;
OESTRICH ** Landstrasse

Reichhaltig sortiertes Lager in

Uhren, Gold- u. Silbervjaren
aller Art zu  Susserst billigen Preisen . Grosse
Auswahl In Herren - und DamenbrIUen , Kneifer,
■■ ' —- Thermometer und Barometer . - -

Sämtliche Reparaturen  an Uhren , Schmucksachen und
optischen Gegenständen werden gut und billig ausgeführt

<3äS * 5 « j|

verleg ff b

MN ' Soeben erschienen:

vbrieiMchbüchlrln
' s für d<tt bürgerlich«« Md fci#«r«a Haushalt.

Ausführliche Anleitung zur Herstellung von Pasten, Mus,
Marmelade, Kraut, Gelee, Latwerge, Saft , Dunst- und Ein-
machobst, Limonadenessig, Essigfrüchten, sowie Beerenobst.

weinen, Obstlikören und Obstessig.
Von' R . Mertens . Neu bearbeitet vom Kömgl. Garten-

Inspektor E. Junge . Mit 66  Abbildungen.
Vierzehnte durchgearbeitete Auflage. — Preis Mk. 1.50.

Bisheriger Absatz 31000  Exemplare.
Zu haben bei Ad »m Etienne , Oestrich.

| 3102
= Moritzstr.
= 26  n
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° ««»»Damenschneider |
Mai Miliz. Itsbadtn |

= empfiehlt sich den geehrten Damen im Rheingau =
Ü in Anfertigung von EE
1  engl , und ftanz. Jackenkleidern in Stoffe , Seide W
^ und Leinen,
= Sport -KoMmen und Mäntel
5 in einfacher bis feinster Ausführung zu billigsten Preisen. W
^HiiiiiiiiiiiitiiimimiimiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiimmmimiiiiiiiiiiiiiuiiuuiiiiiiiiiiiirF

Henkel sBletch-Soda.

Carbolineum , Dachlack, Dack>
pappe. Isolierschicht m » en
^ Mauerbreiten , 8 °A fegeln,Glasfalzziegeln Blattzi g
aste Sorten Dach enster
Schindeln stets auf Lag

Joseph Schwarz jr ., Winkel.
Dachdeckermeister.

Beiraten Sie nicht
bevor Sie sich _Ä,

saMsa*
Auskünfte überall.

Drtrttio-Tamtut „nmBerlinW- "

Holzha nd,un ^ jn

sim ^ her »’

Mal-, 3ĉ tcr f
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